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Haushairen giebt es al/erhaiid Werckzeug / man die Flöhe lebendig darniit vertreiben könne / dann

Tragen/ Kai ren/ 5aitern / Handhaben/ Stangen / 3ve- als mich einesmals dieses ^Inaeziefer in meiner lammet
ch-n, und d.rg>-,chm Jnst-umm«n. Wo d.c Slüss- h-ff>ig lch B'citt-r/
grosse Stucke von dm Wiesen oder denen Feldern weg- noch feucht und kläberichr waren/ früh Morgens von de.»

^ ! ^6en-.Alttel I. msur. ^a es Erlen abbrechen / in meine Kammer streuen / und eineist so nutzlich daß es auch die Amden/das Laub und die Stund ohngesehr darinnen liegen. Weil ich nun ver-
KnOen n.cht umsonst/und vergebens tragen will. Dann muthete / daß sich unterdessen die meinste Flöh an diese
die Rinden gebrauchen d.eHurmacher zu der schwartzen grüne Blatter / aufweiche sie gerne bupffen / werden an¬
färbe/und d,e Leder-Farbec zu ihrer Handthmung. gehanget haben/und daran bekleben blieben seyn/^DieKnospen werden/ wegen der guten schwartzen Farbe/ den Plunder miteinander nehmen/ und in das Master
die sie gleichesgeben/undmwe.chedas emenTuchge- werssen/ und alsobald hatte ich feine Ruhe. l>loda-tunckt/und also gefarbt wird/hoch gehalten. Die fw rum ett.
schen Blatter aber suchen die zu Fuß reifende fleissg auf; ^
dieweil sie unter die blossen Sohlen der Füssegeleaet/viel ^
Müdigkeit herausziehen/unddie Hitze und Entzündung ^ c
mildern sollen / wie Kiyiius dieses alles in seinem ttorro Venedig, zc.
ekiloll im ?4. Capitel vorgegeben. Doch das beste hatte derVenetmnerbauen in daslNeer / und' ' ^ ^ —i »

den wimmern und Schlaff-Kammernder ^ungfern und s^cul lur voc. Venedig, tc. ve»l. Veneros nua.

»«Erfahrung,daß

Das XXI. Kapitel.

Bon den Misteln.
^ dancken/ ob nicht etwandieBeerleinden Vögeln zu hart
^NNya». / daß sie solche niche gantz verdauen konnten? und

. n,„a..k welchen man sie finden kan. Werden beschrie. ob nicht/wanndiefeVögeldiegefttsseneundunverdaut
^ ? 2 M.st?l rühren Nicht he. von dem K°ti) der V°. Beer/ in welchen der Saamen noch stecket/ von sich wie-

!?' ursa'ch/ warum es nicht ,eyn könne. W'rd gew'csen ^ schmeissen / und es aufdie Aeste der vor genannten
Lse! U?,und erläutert, h. z. Erz-bung -s Werths ^.^'/f^en lassen / aus dem Koch andere und neue
den die Druvden da^ u ^ ^ Misteln wachsen sollten? Dieser liebe Einfall gefiel ihnen
Riff! und G. spcnster dl -uen. W.r. aber verworffen: hin. gisobald so wol/ daß sie sich hauffig drein verliebten / und
An d?5 «chke Gebrauch gew.e.n E-m- Beer.e.n smd wcnhasstige caut.ln frey und sicher
mcht Mig. ?. Wie Böget Leim zu machen. ^.m Fad ^lten liessen. Daher entstünde das gemeine Sprichwort:
davon. Der Mistler oder KrammetS-Vogelschmeist sich sein ei-

§. i. genes Verderben, ^urcluslitzjmslumcscsc. Weilauii

lein auf den^ichenbauimn/a Sprichwörtern unwider«
doch von andern Baumm nuh h ^ sprechliche Warheiten machen; iel) glaube nichtalles/waS
zutreffen / und dessen ^uLevo - cy im Sprichwort zu sagen pfleget- Dieses aber am
V.Lar6Uucmm oben am Ende des Cap.^ '^^Kn / weil es gar zu kindisch heraus kommer.

von denen Eichen beschulen - Dann wann der Mistel aus dem in dem Koch der Vogel
ländischen Lcribenren wollen / auf " r' . lieaenden Saamen wachsen soll/warum wachst er nicht
min-B-umm- B -»UNS üQ auf allen Baum-u, da »!- chn hmfall-n lass.» ?
geschlachttn und wlld-n Apffel-und warum nicht an all-n Ottm/ w° d-rg!->chen V ög-I ,u
Zeiten auch auf Hasel-Srauden «nden? warum wachst er öffrers von unten an dem Ast
Es hat aber zahe und durcheman^ h^aus/ wo kein Koth bleiben kan? Ich will nicht sagen/
die vornenher an der Spitzen Sklblichte Uelchg ^ ^ xjebhabern M-stelbeer seynd gestecket
dichte Blatter haben/ so ^'ner Zun^n an ^ H / die aber vergebens aufeinige Fortpflantzung ge,
sind / und wie 2. Flügel hoffet haben: Wann er nun aber der Meinung nach/von
Beerlein / welche es bringet / sind ^ grod a.s Cr f - saamen herkommt/warumwächst er nicht wann
innwendig mit weissem zähen Schlemi angesu e / - ^ diese und dergleichen Ursachen mehr hattenchem scbwartze Körnle.n / oder 'hr Saamen stecket S' man mn

sind anfänglich grun / hernach aber / wann sie zei ^ ^ fernere Weitläufigkeit! Wir halten
werden sie weiß. ^ nielen darfür/daß der Mistel ein gewisses Baum-Gewachsoder

F. 2. Die Alten/wie ^ dann auch wch Neben-Kraut feye/ welches aus einem zähen und über-
zu unserer Zeit geglaubet ^'^ / habm sich ch g a^^nSafft herkommt/dender Baum sonsten nichtzu
kümmert zu erforschen/woher d-chrMisiel homme^^ ^11S ^ie Sache läßt sichdardurch cr-

woraus sie wachsen ^ ^ ^ lautern / daß er stäts einerley Gestalt hat / und bey seiner
recht hinter d'e WAett ^ gewöhnlichen Figur verbleibt / er mag nun wachsen auf
sie sehen / daß die Drescheln / ^ing^ welchem Baum/ und wo er wolle: Eben wie es andere

7-chKB-«l«^ -mfdi. G-- N-b-n-G.wSchst thun, die and-° S-ämm.n von^an-
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Geheimnus darhinder zusinden vermeinten.Daher es e.nemTev/keÄ^ K^er / und siosse es zu
auch mir sonderbaren Ceremonien von den Eichen abge- so stössMch das ^ man es ferner /
KMenoderabgehauen wurde. Doch es wirdsichder W n ^ mdm
Mühe wol verlohnen / wann wir die gantze Sach aus des ick da. ^ kostbar nicht / und ehe
1>iioiiMem Capitel seines sechsten Buchs deutlich eriek- i ^ ^ , . ^ und so viel Mühe auf mich
,m - D>- P-i-st-r dtt G-I°w >md die W-Nr U s?„ «b-n »l,»-K»utzer A
Druydcn ( schreibeter) halten nichts so hoch und heilia/ ^ dochzu machen weisen wol-
alsdieMistel/samt seinem Baum / der Eichen Dann dock keinenKramer hab n-aber
s.esindinderMeinung/daßalles/wasausihren^ Nni? cZI kehren kan / machen
ten Eich-Baumenwachset/ vom Himmel herab gesendet von^ Alten eine artliche Kabel hier,

stünde feiner / wann sie sich auf die grünen Baume b^ben/ und auf den Aesten derselben chre Nesidentz auf¬
schlagen würde : Dann da seye es viel lieblicher und an¬

der Eichen antreffen/so begehren siedesselbigen mit son¬
derbarer inniglicher Andacht. Vor allen Dingen wird
hierzu der sechste Tag nach den Neumond erwartet:
Wann nun dieser einfallt / so stellen sie ein besonderes muthiger/sonderlich im Frühling und Sommer. Hierzu
Opffer-Fch an / und halten eine Mah ze.t unter dem- nun zeigten sie dem Käutzlein eine schöne junge Eyche/wel-
selben Baum / auf weichen der Mistel »st. Hernach che artlich aufschossete/aufderen/ihremVorgebennach/
suchen sie zween Schnee-weisse Ochsen aus / die auf das Käutzlein gar weich und sanffr sitzen / und sein Nest
ihren Hornern noch kem Joch getragen. Der Pne- dahin machenkönnte. DasKautzlein abersagte rund :
ster aber zieht unterdessen eingantz weisses Kleid an/steigt Nein darzu Ja es gab denen andernVögeln insgemein
also auf die Gchen / und hauet mit einem güldenen den Rath/sie solten sich den grünenBäumen nicht gar
Schnitzer den Mistel ab/ den er m einen weissen Gewand zu viel vertrauen: dann sie würden etwan nock) solche Mi-
auffangt und empfahet. Darauf wird das Opffer ge- stell? tragen/die ihnen allen zu grossem Schaden gereichen
schlachtet/ und öffentliche (^ebcl^ zu G^-ttgethan/ d.?ß lonnten. Allein die andern Vogel schlugen den weüen
er solche Mistel > als sein Ge chenck und Gabe / segnen Rath des verstandigen Kautzleins in den Windend ver¬
welke / damit sie ihnen mit heilsamen Gluck möge nützlich höhneten es auf das allerschimpfflichste. Nun wa-5 ae-

underspneßlich seyn/alsdeneneresverliehenund mirge- ,chicht? Vorgedachte Eyche/ welche dieVögel aelokt
theilet hatte. Also haben dieseVolcker/auch offtermals hatten , wüchse auf/wardgroß / und breitete ihre Arst-
an nicht gar wichtigen und geringen Dingen / so grossen ziemlich aus: Wie diese nun anfiengen grünes Laub zu ae-
^lderglauden/ nach Art des gemeinen Volcks / auch un- winnen / flogen die Vögel Hauffen-weiß / faßten sich auf
lerdenenso genennten Christen / erwiesen. Das obige dieschönen Zweige/Hupffeten undsprunaen/lichteten und
haben wir aus dem eimw gezogen: sungen / und trieben allen Muthwillen nach ihrer Wol«

§. 4. Allem wir muffen nun die Ursach besehen / de- lust. Unterdessen hatte nun dieser aufgewachsene Eych-
rentwegen sie dieses alles gethan haben. Dann sie eigne- bäum auch Mistel gebracht. Wie nun die Leute dieses in
ten diesem Gewächse wundersame Tugenden zu / und Acht nahmen/gebrauchten sie sich der Mistel/und stelle-
glaubten/daß es eine Krassr hatte dem Gtffr zuwiderste- ten denen Vögel darmit: Da nun die armen Vöael Ich
hen /und daß es alle die jemge fruchtbar macke / die es im ,'m Leim verwickelt befanden/ da kam sie erst die Reu/ aber
Trincken gebrauchten.Wie dann auch viel wieerstge- etwas zu spat/an. ltnd daher/sagt man-geschehe es noch/
dackt unter den Christen solchen abergläubischen Dingen daß/ wann alle die andern Vollem eine Eule sehen / so
Statt und Platz geben / die deßwegen ihren Kindern und fliehen sie Hauffen-weiß zu/grüssen dieselbe / aeben ihr das
EauglingendieHöltzleinoderGliedlemvonderEychemGeleit/wosiehinfleugt/fliegenum dieselbe her/und se-
Misiel an den Halß hencken / damit sie für aller Zaubere» tzen sich zu ihr/als waun sie sich noch immerzu über ihren
unddenTeuffe s Gespenstern/sur Ohnholden und bösen aetreuen Rath verwunderten/undetwas nützliches von
Weibern/ mochten sicher seyn. Allein dieses sind lau- ,hx lernen wolten.
ter Tugenden/die sich in dem ordentlichen Gebrauch nicht
finden. Dieses aber ist wahr/daß er erwarme/erweiche/
an sichpche/ und den Nieren/ Wunden und Geschwa-
ren diene. Seine Beerlein sind nicht gifftig / wie einige
dar für gehalten / können ohne einigen Schaden den Leu- dap. 2l.F. 1.
ten eingehen / und selbige mit purgirctwerden.Auf SMOtt dem «yckbaum und ihren drücke-«/
c em ^and auch die '-v auers-Leute dieses als^ihre M Mist bey dem funffeen Capitel dt'ests Suchs ge-
kieöicm, wannsiebeydenNiederkommendendieNach-̂̂ handelt worden: Hier wollen wir nur dieses el-
Geburr befördern wollen/so kochen sie solche/und geben nige noch mit anhangen/daß wann ein hautger LVald
es so wol ihrenWeibern/ als den Kühen im gleichem Zu, verkaufst worden / die jenige Eycheln und ander wildes
fall ein. Obs/ so vor der Fallung der Baum abgefallen / nicht mit

/. s. Aus denen Beerlein und demMistel-Holtzpfle- darunter begriffen / sondern nur diese Frucht hierunter
getman den Vogel-Leim zu machen. Etliche lassen das zu verstehen seyn/ die zu der Zeit/da der Wald gehauen
Mistel-Holtzs.oder 6. Wochen im Wasser faulen und wird/noch auf den Baum gewesen/als welcher allein der
flössen es alsdann im zinnernen Mörser wol; hernach wa- Kauffersich anzumaffen hat. v. l. 80. § 2. ff. L. L. V.
schen sie es/und geben ihm einen Zusatz mit Hartz und Oel. Se kauk. Lon s. 455. pro zersrio. Übrigens ist bey diesem
Andere beitzen nur die Misiel-Beere im Wasser / und Capitel auch diß zu merck s/daß man keine Baum/von derMistel
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Mistel oder Vogel-Nester wegen/abhauen oder verletzen ZlVelnmattjcheHorst-- und LVald-Ordn. src. 4. n.7.
darff. v. Nse Meurcr vomFsr/t-Rechc.p.i.p-^K.6. ö^^rr. ic>.n. ZTleuburgistheForst-Ordn.
Lhur-ZSa^ettsöheForst-Oro«. p. 2. arr. 26. Fürst!. psrr.A.srr. 6.

Da6 XXII. Capitel.

Bon den übrigen Wald-GewäWn.

Innhalt.
5 i. Geringe Wald Gewächse sind nicht zu verachten. Ursachen

darvon. Entschuldigung/ daß man nickt von allen reden

werde. §. 2. Erdbeer beschrieben. Verschiedene Gattun«
gen derselben. Ihr Nutzen »ur Gesundheit der Mnschen.
ö. ?. Bsombeer.Ztauden beschrieben. Nutzen 11 der >le»
«Zicin. 4. Himbeer werden ausgleiche Art abgehandelt,

tz 5. So auchdieHagenbutten. 6. Haselnuß/wie vie¬
lerlei?. Unzeitige Nüsse sind schädlich. Hasel Stauden,
ob sie die Irrwische vertreibe / und warum? Was von der
Wünsche! Ruthe zu halten, h. 7. Saurdorn beschrieben,
und dessen Medicinischer Nutze mit bengedrackt. L 8. Wird

abgebrochen. Ursachen. Die übrige Gewächse werben zum
Theil benennet. Regeln/ die dabey ,n Obacht zu nchmeo.

§. 1.
^Werden Bäumen/von denen wir bißhero

ein und anders beygebrachthaben / gibt es
auch mehr nützliche Gewächse / Bäumlein
und Strauche / die theils in den Waldern
schon gesunden/theils allererst hinein müs¬
sen gejetzet werden / welche um so viel weni¬

ger gantz und gar nicht zu verachten sind / dieweil sie die
Walder zieren/die Vögel unddasWildpret zu sich lo¬
cken / und endlich zu GeHagen verbraucht werden können.
Doch von allen zu reden / wird sich die Mühe nicht beloh¬
nen / wir wollen nur ein und anders besehen.

F. 2. Erdbeer-Kraut wachset von sich selbsten in
den Wäldern und Oertern/ die vor wenig Jahren sind
ausgebrennet worden. Es blüet imMertzen und April.
Dessen Frucht heissen Erdbeere / die entweder gemeine
oder grosse Erdbeeren genannt werden. Jene sins ohne
dem bekannt / diese aber sind schöner / runder und lang-
lichter/riechen lieblich / und schmecken besser als die an¬
dern. Sonsten sind auch noch einige / die sie an etlichen
Orten Braßlin nennen / werden spater reiff / sind am
Geschmack auch lieblich / aber von bleicher Farbe. Es ist
fast nichts bessers die innerliche Hitze der Lungen und Le,
bern zu stillen/ als die Erdbeere/ oder das daraus gebrenn¬
te Wasser. Wann man das Kraut in einem Mörsel
zerstößt / und den Safft davvn aufhebt / sollausbündig
gur seyn / alle hitzige/böse Wunden zusammen zu ziehen
und zu heilen.

§. z. Brombeer-Stauden sind allenthalben mit
harten und stechenden Dörnern verwahret. Die Sten¬
gel oder Zweige haben stachlechte Stiel/ an deren jeden
davon z-Blätter hangen / wie an den Erdbeeren / die
ausder einen Seiten weiß/au^ der andern schwach sind.
Sie tragen Blumen / die anfanglich röthlicht/darnach
weiß werden ; wann sie abfallen / so kommt die grüne
Frucht/ dieden Maulbeeren ahnlich und gleich sihet/ und
endlich schwach / und voll rothes Safftes wird. Wann
man sich stätigs übergeben muß/ und nichts vom Essen in
dem Magen behalten kan/ so sollen die Brombeer nutz¬
lich darwider gerathen werden : Wann sie gegessen / das
grüne Laub aber gestofsen / und als ein Pflaster auf den
Magen gelegt wird. Man recommenckret auch die
Blumen / und das Pulver von den grünen unzeitigen
Beeren / daß sie / wanns gedöret / zerstoßen /. und in

Wein oder Wasser getrunckenwürden / den rotheu
Bauchfluß mit Gewalt siopffen sollen.

§. 4. Him- oder Hind-Beer haben Stauden / die
etwas zarter und nicht so stachlicht sind/als die an den
Brombeeren. Tragen breitere und weichere Blätter /
weisse Blumen / rothe Früchte oder Beeren / die dem
Brombeeren ziemlich nah kommen / ausser daß sie etwas
zarter/hohler und ohneKernen sind. Sie wachsen bey uns
auch häuffig zwischen den Dornhecken. Man eignet ih¬
nen eben diese Elgenschafftenzu / welche die Brombeer
haben sollen.

§. s. Hagdorn/oder Hagenbutten / ist ein Baum
voller Dornen / ausgenommen an den Blattern. Er
tragt weisseBlumen/die aneinander hangen/dessen Früch¬
te sind roth/ fett/ und haben inwendig Kerne. Sie wach-
sen häuffig in Teutschland/zwarnicht viel bey uns her¬
um in Waldern/ doch findet man sie zu Zeiten darinnen:
am meinsten aber in den Hecken / allwo sie statt der
Zaune gebrauchet werden. Wer sich einen Holtz-Split-
ter in dem Leib geflossen/ der zerstosse nur dte Wurtzel von
diesen Baumlein klein / und lege sie über / so wird sie sol¬
chen bald heraus ziehen. Die Beeren dienen wider die
Ruhr/und sind eine gemeine Artzney der armen Bettel-
Leute.

§. 6. Hasel-Staude ist gemein bey uns/an und in
den Höltzern. Ihre Frucht nennen wir Haselnüsse/
die nicht wie die Baum - Nüsse abgeschlagen / sondern
gemeiniglich abgebrochen / oder abgerissen werden
sollen / daher sie auch von dcn Lateinern den Namen
/Vvellsna vom avcllere bekommen. Es sind aber die
Haselnüsse mancherley/etliche sind zahm und geschlackt/
davon die länglichte I-Lmperrische Nüsse genennct wer¬
den/ die andern aber die rothe Schalen und Häul.'em
haben heissen Roth, oder Ruhr-Nüsse / weil sie wieder
die rothe Ruhr helffen sollen. Die dritte Art aber ist
weiß / und wird für Zellernüsse gegessen. Ve» uns sind
die bekanntesten die runde und lanMchte Wald- und
Hecken Nüsse / die wol Ruhr-Nüsse heissen mögten/
dieweil sie leichtlich bey den jungen Purschen / die der¬
selben zu Herbst-Zeiten / ehe sie noch recht zeitig werden /
zu viel essen/die rothe RuhraufdenHa'.ß ziehen Wie
sie dann auch ohne dieses dem Jngewaid und Gedärm
schlechten Nutzen geben/nach dem altenVerslein:

Die kleinern V7»sse/ mcrck mir Fleiß/
Die geben nicht gesunde Speiß.

Etliche pkylici machen ein verzweiffelres Geschrey von
der Hasel -Ruthen / womit in den Berg-.Werckcn/
und absonderlich in den Niederlandischen Stein-Gru¬
ben die dünne fliegende Luftt-Feuer/ die sie feurige Wisch-
Ma'nnlvin nennen/vertreiben können soll. Allein wann es
wahr ist/so ist sich so mächtig nicht darüber zuverwundern
weil die trockne Natur der Hasel-Stauden / alle Düss-
tungen zu vertreiben/ und zu löschen / alsdann wol tüch¬
tig seyn mögt. So ist auch bekannt / was von dcn
zwieselnen baselnen Ruthen / welche die Berg-Leute die
Ruthe Kloiis, oder eine Wünschel-Ruthe nennen / für¬
gegeben wird / die da/ man mag sie so frey und stillhalten/

als
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als man will / wo ein Eitz i?i / sch von sich ftldstm be>
wegen und umschlagen ieli. Ob nun schon die Sache
viel Liebhaber und Vertheidiger gefunden, so wolte ich
doch fast lagen / es rühre aus dem Heydenthum / und
habe der Grund darzu die zauberischen Ruthen / Lircezj
l^iisciizund^lercurii von dem klomeco ein ziemliches
Stück daher geschnitten.

§. 7. Saur-Dorn oder Saurach wachst gern an
ungebauten rauhen Orten / bey uns gemeiniglich an He¬
cken. Hat/ von oben / biß unren / stachlichte / lange /
weile Dornen / deren allezeit z.beyeinander stehen. Es
O cin kleiner Baum / der aber desto mehr Stauden hat.
Vringt Beeren/welche in Kranckheiten öffters gebraucht
werden / den Lust zu Essen wieder zu erwecken. Und den
Magen zu starcken. Der von den zeitigen Beeren aus-
gepl esie Saffr bevestiget die wacklende Zahne / und heilet
die frische Wunden.

/. 8- Doch was thue ich ? Ich halte mich hierin«
nen zu lang auf / und wer weiß / ob einem jeden damit
wird gedienet seyn: zumal / da nicht jeder diese Gesträuch
in seinem Holtz verlangen mögte. Daher will ich des
Papyrs sclwnen/ und jedem überlassen/was er/nach
seinem eigenen Willen/so wol mit diesen vorbenannten/
als auch den kleinen Kranwett- Schlehen- und Creutz-
beer-Stauden / den wilden Rosen-Stöcken / Spmdel-
Holunder, und Elixen-Bäumen/ und wie da^ übrige

hciss n mag / anzufangen sich wird belieben lassen Dann
so kiug wird ja jeder sepn/daß^i keiner neuen Erinnerung
wi?d vonnothen haben au,'das Vermögen des Grunds
oder des Bodens der Walder / und dann aus der umste¬
henden Baume-Gewachögute Achtung zu geben / da¬
mit nicht eine schlechte Freude einen doppel. schwerer,
Schaden nach sich ziehe.

ReM-Anmcrckungen.

Lap. 22. §. 1. öL ielzcz.
diesen Gewachsen ist bereits bey dem Gar-

^ten-Werck gehandlet worden.

H,ä§. 5.K. Qip. verb. Wünsche! Ruch. !c.
On der VOunscdel-Rnch«/undod unter

?H^0?eVerbHttene Kunstzurechnen? viel
Lkrensricl. D sp, lngUAUr. cie foro (^c> s >eri^. L-ip.

z.§. leq.^uk.8periinu5. Oilp.lznnc» 166>?. V^irre-
berg. ksdir. ^r> Vir»u!» ^Ier> u i-ilis ?,AZl ex 0 ulrs
quaiirske? ^ ^itrnn.^Li lei m ^o'K.Ler>r.u!r.^, «st.io.
vici.csmen Kornir.cl-! KerumluKicienr. l^ib. >.c.2s.^ ti,
(Is^pkiAncj.Oecon-om.Ze^ii!.>>b. i.c. 20./. 40 öi L».
merar. l^oisr. lubcii.Leor. 1.^,7?.

T>aö XXIII^apitcl.

Wie daS Holtz mit Nutz- und ohneSKaden abzugcöm.
Innhalt.

§. l. Ist der Eingang/ von der allgemeinen Klugheit / die man im
Gebrauchnutzlicher Sachen soll von sich verspüren lassen.
Ist auch eu, Stück des Haushaltens/und al'o bey einträgt,
chcn Holkunaennöthig. Kcmmt an aus Wahrnehmungdes
Nutzens und Verhütung des Schadens. §.2. Nutzen vom
Hoitzung wird durch das Abgeben gemacht. Soll ordentlich
geschehen/undzu gewissen Zeiten vorher verkündiget wer¬
den. Hierdurch wird viel Unfug verhütet, h z. Das ge¬
fällte Holtz soll in bestimmten Zeit weggeführet werde. Ursa»
chen davon. Klassier Holtz soll nah dcy den Auhr Strassen
stehen. Neue Wege zumachn, verdorren. h.4. Holk soll
man nicht hin und wieder erlauben auszuhauen- Schelmen»
stuck der Baiiren / die sie darunter zu begehen suchen Das
iunge Holtz wird so gewaltig Zu Schanden gemacht Soll
deswegen ein gewisser Schlag anqewicsen werden. ?. Im
Abgeben des Holtzes ist aul das Wil pret Achtung zu gebe,,.
Und dasHoltzan derStrassen nicht alles abzuhauen. L6.
Wie wenig Baume Zum brennen -u nutzen sind ohne ihr
Verderben. 5. Mas mir dem Holt; anzufangen/ dessen
min nicht versn dcrt seyn kan/es ohne Schaden n» erhalten.
Was man fiZr Nutzbarkeit in einem grosser, Holtz anstelle,»
rnüffe/ Adha ,v!ung vom Fiößholtz wi,d verschoben in den
andern Theil.

§. I.

' S ist nicht genug etwas nützliches in seiner
Gewalt und in Handen zu haben/sondern
das wird zuvörderst erfordert/daßman
selbiges/ wann die Zeit kommt / im Ge¬
brauch wohl anzuwenden wisse. Dann
eine mittägliche und vortheilhafftitze Sa¬

che ist in den Händen des nachlaßigen und unverstandigen
Besitzers meistembeils nichts anders / als ein spitziges
Messer/ mir dem sie sich so wol die Nase vom Gesicht / als
ein Stück Brods vom Laib Meiden können. Dahero
nun / aleichwie einem >eden Herm höchstens oblieget / von
dem Eintrag aller Sachen eigentliche und wabrhassrige
Kundschaffr einzuziehen; damit er sich nicht selbsten zu sei¬

nem grossen Nachtheil lacherlicher WeWbersehe/oder/
von andern nach Willen/ mit höchstem Spott/ bey der
Nasen herumqesührer werde: Also ist diese Sorge gleich¬
falls eines von denen sürnehmsten Stücken der haushäl¬
terischen Klugheit. Weil nun aber mcht wohl ka n gelaugt
net werden / daß viel Holzungen ein gutes Einkommen
habew so wird also nöthig seyn / was hierbey einem klugen
Haus-Vatter zu wissen nöthig / zu erinnern und beyzu¬
bringen : zumal / da uns ohne dem die Ordnung / die wir
bißhero in diesem Buch gehalten / hierzu verbindet / alS
welche wegen der Mühe/ die man im Pflanzen und Auf¬
bringen der specikcitten Hölzer gehabt / eine allgemeine
Belohnung erfordert.

§ 2. Diese nun zu erlanqen ist das beste das überflüs¬
sige Holtz / daß man obne Schaden entrarhen kan / abzu¬
geben / und andern kauflich zu überlassen. Die Sache
muß aber ordentlich angestellet werden / wann man än¬
derst etwas darvon ziehen will.Dahero gefallt mir dieGe-
wonheit gar wol / die ich an etlichen Orten beobachtet ha¬
be/daß nemlich dieEigenhcrrn derHölzer/wan sie ibrevor-
her verflossene und verbottene Wilder wieder eröffnen/
und ein Stück darvon den Frembden oderNachbarn nie¬
derzufallen erlauben wolle/solches entweder öffentlich von
der Kirchen verkündigen / oder sonsten von den Knechten
der Burgemeistern der nächsten Gemeinen ansagen lassen:
Da kommet dann zur selbigen bestimmten Zeit / ausser
welcher nicht abgegeben wird/bald da bald dort einer und
kauffet meistentheilsfür baares Geld/am Stock/unter
qewissenBedingungen/sovielHoltz/als er bedarff. Durch
diese Anordnung begegnet man vielem Unfug/locket die
Frembden weit her an sich/unterhalt gute Nachbarschaft/
erlangt auf einmal das baareGeld/undkan ohneaar zu
grosse Sorge leben/wegen der Holtz-Diebe/ die wob! wis¬
sen/daßsie/ wann sie ausser der Zeit ertappet würden/
keine Entschuldigung sürzuwenden hatten / mit der sie
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doch bald fertig wären/ wann man das gantze Jahr durch
Freyheit darinnen zu hauen haben sollte.

§. 3. Hieher gehöret auch die gute Ordnung / nach
welcher alle ftemde Einkauffergehalten sind / ihr ange¬
wiesenes Bauholtz / oder darniedergesalltesund Klaffter-
weis abgetheiltes Brenn-Holtz / ohngesehr in eines Vier¬
tel-Jahrs Frist/nemlich von Michaelis an biß vier Wo¬
chen nach Liechtmeß hinaus/ abzuholen und wegzuführen/
bey Verlust ihres Anspruchs und gekaufften Rechtes auf
allesHoltz. Dann hierdurch werden die lieben Leute an¬
gehalten den Boden bald wieder abzuräumen / welches
ohne dem je eher je besser geschiehet; das jung-aufschoffe¬
ne Holtz wird um so viel weniger von den verkaufften
Stämholtz im Wachsthum gehindert/ und die Strassen
werden für die heimliche Fuhrleute gleichsam wieder unsi¬
cher und gesperret/daß sie sich nicht leichtlich so liederlich in
«ine offenbare Gefahr begeben/ und ihre Pferd und Wä¬
gen in die Schantze schlagen werden. Hierzu gehört auch
der Befehl /daß alle und jede ihr darnieder-gehautesHol;
nicht zu weit von der Fahr-Strassen/sondern nahe bey
derselben aufstellen und aufrichten sollen. Dann hiermit
wird den fremden mutbwilligen Knechten die schlimme
Freyheit benommen/nur nach Gefallenden nachstenWeg
zu in das Holtz zufahren / es mag nun darein gebahnte
Strasse seyn oder nicht/und vergehet ihnen also der neue
Lust / denen jungen Bäumen schädliche Wege zu machen;
denen fürgefetzten Aufsehern aber wird / weil sie gewisse
Strassen und Plätze für sich haben / um ein merckliches in
ihrer schweren Aufsicht geholffen.

§.4. Absonderlich aber hat man sich fleissig in Ob¬
acht zu nehmen / daß man sich nicht etwan von einigen
schelmischen Bauren bereden lasse / ihnen die Freyheit zu
verstatten/daß sie die erlaubte Klafftern nach Gefallen/
wie sie darzu kommen / in dem Holtz zusammen richten

dürffen; dann hinter diesem Ansuchen stecket
lich ein Schelmenstück verborgen / und suchen si e tMnnt
ihre Diebs Klauen zuverbergen / die sie in d-e -He:schafft-
Uche Höltzer gesetzet haben. Dann wird es ihnen erlaubt?
so haben sie guc machen / und der Förster mag so getreu
seyn / als er will/ so werden sie ihn doch über den Tölpel
werffen können/ weil er/ ob er schon hin und wieder ab¬
gehauene Stöcke sehen würde/doch sici' nicht bald daraus
finden können / ob es heimlich und verstohlener Weise/
oder aufErlaubnus geschehen seye; zumal da sie allezeit
etliche Klaffter werden zurück sparen / und nicht so bald
niederhauen / die sie hernach allezeit / wo sie auf dem fah¬
len Pferd ertappet werden/ statt einer güsl,ZM Entschul¬
digung mit Schnarchen und Pochen einwenden können.
Daß ich nun nichts sage von den, Schaden/ den hierdurch
das junge srisch-ausschiessende schwache Holtz empfindet/
welches von den hin und wieder niedergehauenen grossen
Bäumen gewaltig zu Boden geschlagen und gedrücket
wird/daß also da und dorten die Ausschößlinge oder die
etwas schon gewachsene Größlinge/und mit selbigen/die
zukünfftige Hoffnung der neuen Holtzung/ohnfehlbar ver¬
derben müssen; zugeschweigen/ daß / obschon das junge
herumstehende Holtz nicht viel mögte darniedergeschlagen
seyn/ selbiges dannoch dessen ohngeachtet/wo an den lie¬
genden Bäumen d»»Aeste nicht bald beHauen würden/ge¬
waltig/aus Mangel des Schattens / schmachtiaundun-
krafftig werden sollte. Dahero allem diesem zukünfftigen
Unheil vorzukommen / höchst nöthig ist/ daß man das
Bau-und Brenn-Holtz nicht ungefehr dort und da / wie
man darzu kommt / sondern einen Schlag und Bechck
nach dem andern abgebe. Dann kluge Haushalter rhei-
len ihr überflüssiges Holtz in gewisse Kraise ein/ von wel¬
chen sie hernach/ein Jahr nach dem andern/bald diesen/
bald jenen / und so fort auch die übrigen/ nach der Ord¬

nung/
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nung/ losschlagen/ undgantzlich ausräumen lassen. Durch jetztst es Zeit zu zeigen/wasbev dielem Stück in emcm
d,ej^ Anstalt und d »e,e lchone Abraumung des alten zum gewiijen Forst zu rhun sepe. Dann es aiebts der Auaen-
^achsen unruchngm Holtzes / bekommen die junge tchem/bezeugersauch die taMche Ersakruna/dc.ß man
Schößlinge Raum genug/ sich auszubreiten / und man- das Holtz in einein grossen Wa.d fetten ülles m Nrkm
gel^s ihnen weder an Safft noch Schatten/ daß sie auf brmgen, gemessen und gebrauchen könne,- iu.nalmiva.'.r
d.eje Weise/ >n dem behauenen Craiß m 2. oder z. Jak- solches auf hohen Klippen und Bergen / oder smnvfick n
ren besser werden / für sich kommen / als wann sie noch Morasten stehet/ da man fast weder al>- noch -ua-b>. t u/
uncerundnebendenen allen Bäumen 8. oder 9. Jahr ge, oder wo sonsten allerhand Verhindernussen voi bü-id^
standen waren. Doch soll man auch alle von den abge- sind/darsür man solches vergeblich stehen und ve-niul-n
hauenen Baumsn uberbliebene ^löck' und Spane aus- lassen müste. Hier nun ist des Her:n Löhneisens Rarl' !>>>.-
graben / und nebst den Burteln / Krageln oder Rißholtz allerbeste. Dieser tragt die Sache darausam N7an ,n:,ä/
wegsuhren lassen / welches der nicht leichtlich unterlassen schreibt er/aufmügllcheMlttcl uiiWeg bedacht sey,,/
wird / der sich ein Abiehen auf das junge Holtz gemacht rvie mans durch Bergwercke / ^.sen.)ütten / ^loi-
h»>t- ^ . . sen/Sagmühlcn/r^uyhoiy/ats und2;.uf n-

§.s. Die Erhaltung aber des Holtzes ist nicht allein Hol? / Speichen/ Felgen/ Darren / Schindeln/
das/wol aus man im Abhauen fleissig zusehen hat/son- Vrechsier/Schachtelmacher/Glashütten-Aschen¬
bern es gehöret auch weher das Wildprer / welches nicht brenner hohler und dergleichen/oder aber wann es
sollhindangesttzetwerden.Esseyenun/daß man die grosse Lichcenholiz ist / das man soniten nicht zu Nunen
ooer nur die klc.ne/medr.ge / Wildbahn / Vul ch allc I'n- drmgen tan / durch Harzrech'en g-n.esse/ welches
v.lez,en oder Verjährung iinBestand erhalten habe/so alles nach des Waldes Gelegenheitanaerichtet
„rvonnorhen/daß man inAn'ehung dessen / ,n denen an- «-erden muß. Biß hiekerHer.'Ghneisen. Sollteaber
gewiesenen Kraisen und Bez.rcken / dannoch nicht alles ein Fluß andemBeraeodernah daran ürbeVgeben/ so
Hoch ohne Unter,ch.ed abtreiben lasse/sondern man soll/ ins obne dem richtig/ daß das einträglichste seye/ sich auf
so wohl der Elchen/ suchen und der w. den Ho^Obst- Lloß-Ho-y ?u legen. Doch weil dieses ein soBaume verschonen/als auch des Holtzes/das nächst den muß es biß m das folgende Buch verspätet werden/in wel-
Wegen und Fuhr.Stra,sen ist/ von dem man emen Re,n che.n wir alles was darbt» zu mercken / fleissia erinnern
etliche Klaffterbreit kanstehenlasten / bißderabgemaistewollen. ' ^
schlag wieder angeflogen / und in die Höhe kommen/ da
man dann das stehend gebliebene auch gar wegnehmen
kan: Dann wo man es also halt/ so findet das Wildpret
etwas zu naschen / und hat hinter dem nah. stehenden Holz ^ da p. XXIIs.
einen Schirm/ welches ihre zwey gröste Vergnügungen diesem Cap. haben wir vornemlich von den
s'"''-, ^ ^ „ - . . - ^ ^ nachsolgenden E rücken zu handeln ; 1.) Von

§ 6. Esschemet zwar lächerlich auch denen/wegen dem Ho.y abgeben. 2.) Von dem ^otr,
des A'vgcbens/ eine Erinnerung mnzutheilen/ die in ihrem hauen, z.) Von dcnzemefen Sachen / so denen^o'^
Horjl wemgBrennholtz haben-. Allem es ist doch nöthig/ sten schädlich sind / und endlich 4.) von dem ä>oln-
und wann sie auch ihren eigenen Hausgenossen im Kuchm Zehensen. ^ ^
und Stuben selbiges ab,olgen lassen müsi^n. Dann wo Was nun erstlich das Holy - abgeben belanaet/
wenig Holtz übrig ist / da ist es so ausgemacht / daß man geschiehet selbiges entweder / wann das Geholk verlad
sparzain dannr umgehen mus,e; wie es aber anzu zreiffen oder vcrkauffel worden / oder wann jemand aus Gnaden
seye / -st eine Frage / deren Ankwort nicht allen genugsam einig Holtziverehret / oder auch endlich denen Bedienten/
bekannt seyn mogle. Deswegen ermayne ick selbige nicht anstatt ihrer Besoldung/gereichet wird. Bey allen diesen
bald Hand an das Stamm-Holtz oder die voli-ge Baume Stücken hat man auf eines jedes Landes Art zu sehen/
nm umdauen -u legen; sondern man beHaue sie nur an den in sonderbarer Erwegung/dap>shiermitfast allentba'ben
Zweigen/ nndsaile diegrobsten und schwersten Aeste ab/ Unterschiedlich gehalten wird: Und dieses um so vieldel^
so Mit und iauber/ alsmankan/ so wird manziem!ich mehr / als man dort und dar immerhin einen andern
HMbekommen/ und alle 2. oder z.Aahr «in neues ha- Preiß/ und andere Gattung vomHoitz anzutreffen vile,
den. Wird man nnn i-men schlechten Forst m ö.oderz. get. DochistesanvielenOrrendannitalsobestellet/dae
C rckel oder Kraiß austheilen / davon man in 6. oder 8. man des Jahrs zwey oder mehrmal gewisse SGreibtaa
Jahren einen nach andern aljo genießet / so hat man sich hält / auch dieselbige / wo sie nicht vorher ohne dem be,
einer siattgm Holtzung/ ohne einigen Mangel / zu verse- kannt / öffentlich verkündigen lasset.- Da sich dann alle

^ diejenige/so des Orrs in denWaldern Holtz kauffen wol-
§7. Nun ,st noch übrig zu zeigen / wie man seinen len/anmelden müssen/wo sie nicht hei nach / zurVerkü,

Nutzen bey dcm Holtz in Obacht nehmen müsse/ dessen tung des vielfältigen Anlauffens / abgewiesen werd-n
n-an sichnichtgewltiversichern kan/sondern offrers furch- wollen ; Woraufdann ein gewisser Tag zu. Anwessuna
ten muß/ eswerdeverlohren gehen/wie die Baume sind/ bestimmet/und / so derselbige erschienen / sM'e sodann
die an grossenKOnstehen. Daiin wo diele sich osster- von denen hierzu verordneten Personen verrichtet / in-
gtt'ssen / und du:'Anen und Walder überschwemmen / so zwischen aber keinem zugelassen wird / einen anaewiesmen
wird von dem Gestad immerzu einStuck mit weggerissen/ Baum nur allein anzuhauen / hernach aber / wann er ihm
oder selb.ges w:rd locker gemacht / daß die Baume der nicht anständig / daselbst stehen zu lassen. Fürst! Navr
geringsten Gewalt nachgebenund folgen müssen. Daher» Forst-Ordn. -rr. 2z. ikique KIir»isser. in Lommenr'
ist i nth'ain/daß man entweder / wann der Fluß mäßig ist/ Ausser diesen Tagen aber pfleget ordentlich nichts anae«
selbigen durch Pfale in dem rechten Gang zu erhalten wiesen zu werden / wofern solches nicht vor sonder nützM
trachte / oder / weil es sich nicht überall will thun lassen/ und nöthig befunden / und von der Herschafft absonder,
die dem A'ask'r am nächsten stehende Bäume vor ver- lich anbefohlen wird - allermassen öffters in diesem ssall;u
ninthü'cher Li giessung abhaue und wegbringe / so wird beschehen pfleget / wann etwas von Holt? aus Gnaden
den, schlimmen Handel ziemlich abgehoben seyn. Doch verehret/ oder denen Bedienten an »hrer Beloldung geqe,
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benwird; Somußauch die Bezahlung an einem gewls- bey dem dritten Lap. §. 2. des anderen Vnchs gehan-

fen Tag geschehen / so man etlicher Orten die Wald- delt haben. äclcl.krillcti.OM. cie/ure!>Znancii öc

mieth/ Försterei/ oder Wald-Gcding nennet, vicl. 6s lervir. rüttle. rir. z. n. Z24. k 5ec^^. Worbey aber

l).a Seckendorff. im T.F. St. p. z. c. z. reg- 6.0. z. noch dieses zu mercken / daß weilen denkn Unterthanen

L- Fürst!. Sachs. waimar. und Gotyaische Forst- gemeiniglich das dürre Holtz zu brechen in den henschaffl-
und Wald-Ordn. s«. z. c. r. wiewohlen man an etli- lichen Höltzern erlaubet wird / selbige sich ja nicht unter¬

chen Orren zur Bezahlung der Forst-oder Holtz-Gelder stehen sollen / grünHoltz zuhauen/ oder sich mit Acxten

des Jahrs nur 2. Termin . als l^zecare und L^rrkolo. und Heppen in denen Waldern finden zu lassen / wosern

m«i; anderswo aber z. Wald-Gedinge als Mitfasten/ sie nicht wiedrigm Falls gerüget und gepfändet werden

Pfingsten und ö-ircKolomXi, zu halten pfleget; übrigens wollen / angesehen es hier Heisset : Dür^ Holiz ohne

lasst man niemand einiges Holtz zukommen / er habe dann Waffen scheiden, vicl. V^ekn. obl! voc. Holy-

das erstere bezahlt, vicl. Gröf!. Schrvaryburg Ru- span-^unst pr.

be!städt.Forst-Ordn.2rr.2. ^clcj. Vüppler. in feinem Was fürs andere dasHolyhauen betrifft/ hat

getreuen Rechnungs-ZSeambten. I..2. c.6. n 295. man für allen Dingen dahin zu sehen-daß das Busch-und

Aleizo. an welcher Stell er auch eine lormulsm Noriti. Brenn-Holtz zu rechter Zeit / und sonderlich im zuneh-
cariom'z an die Unterchanen rvegen des Schreibeags menden Mond gehauen werde / keines Wegs aber zu der

und Verlassung des Gehölyes mit beybringet. Das Zeit beschehe / wann das Laub allbereic heraus geschM-

Holtz selbsten aber/so verlassen worden/muß ordentlich gen / allermassen solches dem Wachsthum sehr schäd-

verzeichnet / und endlich zu mehrer Beglaubigung von de- lich ist. vicl. Loler. Nd. 6. «con. cap. 6 b: 9. Noe tNeu-

nen Forst-Beambten unterschrieben / auch alle angewie- rer Forst- und Jag - Recht, paz. 8- ^66. Fürttliche

fene Bäum und Stammen mit dem ordentlichen Weinmar. und Gochaische Forst-und Wald-Ordn.

Wald Zeichen oder Wald-Hammer geschlagen/und srr. z. c. z. n. 6.7. Wann aber dasBauhoitz zu

derselbe wohl in acht genommen und verwahret werden/ hauen / davon besiehe »ippolir. ä Lollib. äelacremenr.
damit er nicht in fremde Hände komme/ und Betrug da- Urb.csp. z.ür.^ ver^qusmvisauremScc. inkn.idiqus

mit vorgehe / weßwegen solcher Wald-Hammer etlicher silegsri ^clch Lhur-Fürstl. Vayr. Forst Ordn. srr.

Orten alsobald nach der Anweisung wieder ausdie Fürst- 27. idigue ickrsisser. pfaly Neuburg. Forst Ordn.

lickeCammer geliefert / anderswo aber in denen AmbtS- p. 6. «rr. 2. vom gucen Hau des Bauholyes. k üc.

Hausern verwahret / oder aber auch von dem Forsimei- lecz. vom Vrennholy. Grast. Schvsaryburg.Ru?

ster ausbehalten wird. vicl. Noe Meurer im Jage- delstädt. Forste Ordn. srr. z. Hohenloijche Forst?

und Forst-Recht, p. i. p»Z. ?. Her! von Seckendorf wildbahn? undHoly^OrdN. ric. 22. bey dem Holtz-

im T. F. St. p. z c. z. rcg.6. §. 3. (Zskel. cle kstu Lurop. hauen selbsten aber ist absonderlich dahin zu sehen/daß das

c. Z2. pag. 1004. ^clcl. Fürstl weinmar. Forst.Ord- Gehöltz in gewisse Schlag und Haue abgetheilet/und ein

nung.srrz.c.i.K. I Z. Lc Fürst!. Gochaijche Wald- Berg/Thal und Wand nach der andern angegri^en wer-

Ordn. arr. z. c. 1. §. 14. Die Fürstl. Loburg. Wald- de / damit eines nach dem andern srey wieder aujwachfe/

Ordn, aber cle snno ,602. will/daß solches Zeichen alle und immer ein guter Vorrath am Gehöltz verbleibe

Jahr verändert / und die Jahr-Zahl darauf gestochen Lpeiclel. in specul.^ur.voc.Holy und Waldung. ^6.

werden solle/ welches auch in der Grast. Schwarzen- Fürstl' Sachs Weinmar. und Gochaische Forst?

bürg. Rudelstadt-Forst-Ordn. arr. 1. also verordnet Ordn.srt.z.c. i.n.x. Fürst! Draunjchw.L.üUebur?

ist. Das Acker- und Busch-Holtz aber / weil dasselbige/ gische Forst-Ordn. csp. 2. Scc. Nach dem Holtz-Hauen
wann es stehet/ nicht so eigentlich gemessen werden kan/ aber hat man dieses zu mercken/daß die Schlage bald ge,

wird nur Anfangs mit der Wald-Ruthen überschlagen/ räumet werden/ damit das niedergeschlagene Gehöltz den

hernach aber/wann das Holtz abgehmien/und die Schlä- Wachsthum des jungen nicht hindere und verdampsse:

genoriret sind / nochmalen recht gemejlen / nach welchem gestalten dann / so solches in gewisser Zeit (welche N.Ich

so dann/was die Ruthe ausweiset/ die Bezahlung erfol- jedes Orts Gelegenheit zu clererminircn) nicht geschie-

genmuß. voppl.cl.cr.c.6. n.ZOs. Es istaberbey dieser het/ das abgehauene Holtz der Hmscha/ft wieder hcim-

Holtz- Abhebung so viel zu mercken / daß den Einheimi- fallig wird. Fürstl. Sachjl Weinmar. und Goe'yaii

schein vor Fremden der Holtz - Kauff/ um einen billigen jche Forst--Ordn. 2^.4. n. z. Furstl. L^7cubl»rcz. Holz?

Pl eiß / gelassen / Fürst!, weinmar. und Gochaische Ordn, cle snnc» 1602. arc. 9. Gräfl. Schwaryburg.

Forst Ordn, srr.z. c.z.§.c>. Auch die Forst-Bediente Rudelstadt. Forste Ordn, arr.z. woselbst verordnet/

und Beambte dahin insonderheit angewiesen werden sol- daß das Holtz vor Walburgis / oder zum längsten vor

len/daß sie die Anweiß-Gcbühren/Schreib-Stamm- Pfingsten aus den Schlagen oder GeHäge abgeführet

und!7?eß-Gelder nicht eigens Gefallens erhöhen / fon, werdensolle. HohenkoMe Forst^Ordnung. cir.4. kc

dern sich vielinehr mit der / was die Herzschasst verordnet/ Reusth--Plauische ZlVald-Ordn. l-ir. 7. Nächst diesem

benügen lassen sollen. Her: v. Scckcndorff im T. F. ist auch dahin zu sehen/daß die Hirten und Schäfer in die

St. l>. z. c. ?. reZ. 6. n. 10. kc Fürstl. Weimar, und junge Schlag einige Jahr lang / nachdem der Grundund

Gochaische Jorjk- und Wald Ordn. srr. z. c. 4. F. 5. Boden gewachsig / nicht treiben / allermassen sonsten der

^66. ommnö voppier. cl.rr. c .6. n. Z2l. Sl leczq wo- Wa !d miteinander verderbet würde. vicl.^cjzm Xeller.

selbsten er die Anweisungs-Gebühren nebst denen Meß- cle oKc.^ui-icl .l 'o '.ir .Iib. 2.c. »4. aclcl. Fürstl. Würten-

Geldern aus unterschiedlichen Forst- Wald- und Holtz- berg, Forst-Ordn. p. 2. rir. von Hauung und Bau-

Ordnungen specikciret. Dieses alles aber bat allein in ung der jungen Hau. Fürstl. Hessische Forst- und

diesemFallPlatz/wannder Forst Her? mit seinem Forst Iagd-Ordn. cle »nnc» 1626. Fürst!. SZchf? wein-

undWald nach eigenemBelieben zu schalte und zu walten mar. und Gothaisthe Forst- Wald -Ordn. srr. 4. /. s.

hat: Ein anders wäre es / wann jemand die Gcrecktiq- k Graf!. Schvsaryburg. Rudelstadt. Forst -Ordn.

keit in eines andern Forst Holtz zu hauen hergebracht bat- srr.zz. L?Z4. Lont. lvöppl. c.rr. c.6. n.284. weniger

te/ dann in diesem Mmüstezuvorderistaufdasjeniae/ aber ist dieses zu gestatten/daß unter 8. Jahren in solchen

was verabredet und verglichen worden/auch bißhero üb» jungen Hauen gegraset werde. HokenloMe Forst¬

lichen Herkommens gewesen/gesehen werden /davon wir Ordn. rir. 29. LlRensch-plauksche Wald-Ordn. rir.

i7-
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17. Endlich aber ist auch / auf die Holtzhauer zusehen / da- die leidige Erfahrung osstcrmalen sattsamlich erwiesen
mir selbige bey dem Holtzhauen und Klaffter-jetzen nicht hat. vichNoeMeurcr rn, Forst-Recht. ?. >. Päg. f.
ihren Vortheil suchen/ ( welches durch Vorschreibung Fürst! tt)aimar. Forst-Oron.Ä.c.Z.§.h-Fürst-
einer gewissen Maaß / wie laug sie nemlich die Scheiter tiche Gochalsche )Na!0-Ordn. src. ^0. /. 10. Ba'sr.
bey demKiajfcer- und Malter-Holtz machen / und wie Lorst-Oron. p. l.»rr.2z.24.Lclecz(z. Neubur-
hoch sie solche legen sollen / vermieden werden kan- -Äen glscheForst-Ordn. p. s. srr. s. Fur,ti. ^.auüfchro.
vonSeckendorffimT.F.Sr. p.z.c.z. reZ. 6. n.z. L.üneburg.Forst-Ordn.c.z.n.is. Fürsti. tVurten-

Fürst!. Wcinmar. Forst Ordn. srr. z. c. 2. §. 6. berg. ForstOrdn. p. 2. dir. von Hirten und andern
Lcc. z. §. 1.2. Fürst! GochaischeLVald-Ordn.arr. Feuer. Fürst!. Marburg. Hol? Ordn. ».r. zz. und
z, c.z. Fürst!. Hessen-Marburg.̂ »olrz-Ordn. srr. 2. Hohenloische Forst-Ordn. r-c. zo. Und weilen es mit
^urstt.Ba'sr.Forst-Ordn.p.2. src. 82. öc Fürstliche dem alten Gras undHeyde brennen eben die Gefahr yat/
xvurtenberg. Forst-Ordn. p.2. rir.z.) noch zum Feyer- als soll ohne Vorbewust der Herzschafft solches Wmcind
gbend / wie sie es gewohnet / ein gut Stück-Holtz mit hin verstatret/auch sürnemlich dahin gesehen werde/ daß es an
nehmen; viä. Fürst!. Weinmar. Forst- und Wald- unterschiedlichen Orten/und aus die Tag/da kÄ'n Wind/
Ordn.srr. z. c.2. n.7.SiFürstl. Gothaische Forst-und sondern esMWerterist/fürgenömenwerde.NoeMleu-
Wald-Ordn.arr. z. c. 2. n. 14. ^clch vietkert. s65pei- 5er 6.pgZ.Fürst!.We!nmar.Forst--GrdN.2rc.8.
ciel. voo. Feierabend,verl. bei den Holyhauevn. Fürst!. Gothaische XValds-OrdnuNg. art. IO. §. 7.6c

Weilen es aber zuweilen geschiehet / daß die Unter- Reusch-PlamscheXVald-Ordn. tir, 11. Da aber
thanen und Bauern Brennholtz am Frohn zu führen ja durch GQttesVerhängnus die Walder durch Don-
schuldig sind / als wird gefraget / ob auch diese Frohn ner-Wetter / grosse Dürre / oder in andere Weg aus
auf das Reifstangen und saunstecken suchen ex- Verwahrlosungangezündetwürden/ sind nicht allein die
renäiret und ausgedehnet werden Sänne ^ Welche Forst Bediente / sondern auch alle nächst-angesessene Un-
Frag von^eb nero obl. pr. voc. Hol)-SparLunst um terlhanen/ desgleichen auch diejenige/ so aufsoichm Wal¬
des willen mit Nein entschieden wird / weilen die Reif- dem einige Gerechtigkeit/ als Jagen/Trieff:/ Holzung
Stangen und Zaunstccken unter der Benennung des :c. haben/Rettung zu thun/und loschen zuhelffen/ schul-
Holtzes nicht begriffen sind. perl. ss.pi-.Lc f6.6eleg. z. dig und gehalten, Fürstliche )Vemmar. Forst-Ordn.
Es wäre dann/ daß von solchen saunstecken und Reif- src. ,o.§. 6. Fürst!. GochaijchsVl?ai0^Ordnsrc .l2.
Stangen gesraget würde / die bereits verdorben / und /. 6. Fürst!. Braunfchw. ^.üneburg. Forste Ordn,
zu nlchrs anders als zum Feuer tauglich sind / angesehen c. z. n 17. L^Fürstt.Ba^r.Forst Ordn p. s. cic. 26.
in diesem Fall selbige sonder Zweifel unter dem Brenn- Sondern es sollen auch die Beambte/Gerichts-Herlen/
Holrz auch verstanden würden. Schultheiiftn und andere / so zu gebieten Haben / ersehet'-

Was ferner drittens diejenige Sachen belanget/ nen/ auch Anstalt und Weisung thun/ wie und weicher
so denen Forsten schädlich sind / haben wir zwar von Gestalt die Leute laschen sollen. Fürstliche Gothaische
denselben bereits hin und wieder gehandelt; es können Feuer-Grvn. z. ^r. i, 4. Wie aber das Feuer durch
aber denenselben noch ferner nachfolgende Stücke beyge- Abhauung etlicher nahe herumstehender Baum / imglei»
jüget werden. 1.) Wann die Fuhr-Leut hin und wieder chen durch Aufwerffung einiger Gräben / und sonst mit
in den Gehöltzen/ Wildbahnen und jungen Schlagen nur dem Ausschlagen zu löschen und zu dampfen / davon kan
Wege machen / wodurch sie das junge Gehöitz abfahren/ mit mchrern in der Fürst!. Sächs. Gothaifchen Feuer,
verderben / und das Wi'dpret verschüchtern. FürMche Ordn. c.z. ^4. gelesen werden. 5.) Ist auch dieses
Sächs.' N?eimar. Forst-Ordn. ^rr. 7. §. 2. öc z. Fürst- den Wäldern schädlich / wann die Baum so verwaldzeich-
liche Sächs? Gochaifche Wald. Ordn. srt. 9. /. 2. net / allzuhoch abgestammetund gefallet werden : aller,
2.) Wann sie eignes Gefallens nnd unangewiesen/ Kam- Massen so dann das Gehöltz nicht so bald wieder ausschla,
bäum / Wagen-Leiterbaum/ und allerhand Rüstholtz/ gen und aufwachsen kan. Fürst! Bayr. Forst--Ordn.
Bind- und Heb-Knüttel/Spißruthen/abhauen und mit- srr. 24. allwo verordnet/ daß der Stock nicht über einen
nehmen Fürst!. Säch/7 Wein?ar. uns Gochaifche Schuh-hoch stehe-, bleiben soll. Grafl. Rude/stadtisch«
Vl?ald-Ordn .6. 1. Irem Fürstl. Bayer Forst. Ordn. Forst?Ordn.ri r.2s. welche zum längsten eine Ehle setzet,
vrr. s6. idique. Krsissel-. W Lommcnc. Fürst! N?ürF 6.) Wann das junge angewachseneHoltz eser/als es zeitig
tenberg. Forst-Ordn- P .2. rir. N?ie es mit dem VVied- worden / angegriffen wird, vöppiei-. cl. rr. c. 6. n. zzy.
scbnnoen gehalten werden solle. S! rir. le«^. sc /zo-s Und endlich 7.) wann die Holtz Grantzen nicht recht und
her.loische Forst-Ordn. rir. 29. richtig vermercket sind / allermaffen so dann die Benach,

?-) Wann die Höltzer/ so in eines andern Wild« barcc mitHetzen/Jagen/Pirschcn/nachfolgen/Holtz an,
fuhr liegen/dermassen Verödetwerden/daß die Wildfuhr weisen und fällen/ treiben/hüten und dergleichen leicht-
und Jägeren dadurch Schaden leidet. Fürst!. Sachs? lich zu weit greiffen können / davon wir bey dem 59. Cap.
N?emmar.Forst-Ordn.srr. z. c. 7. §. 14. srr.4. §.9. des andern Buchs/S. 8. verll Ob die Rain und Marck<
io.^,i.ö:srr.8.§.2. L-?.z. Fürst!. Sachs Gorhai- stein richtig / gehandelt haben. ^66. Fürst!. VOein-»
sche VOa'o Hrdn. zrr.4. §. 9. ro. l 1. l2 .Lc srr. i c?. n .2. mar.^agd-Orön.srr. l. §-8.859. Fürst!. Gothaisch«
^ürstt.B'.'ser.Forst^Ordn. srr 7^.77.8:^^. ^66. Wa!d-Drdn. srr. 1. §.6.657. Fürst!. Bayr. Forste
!Noe MeurerIaFd- und Forst-Recht p. i. P2Z. Z. Ordnung, p. 1. c. 5. ibiqueXkraisser.inLommenr.Lc
Und/)envonSeckend0?f. imT-F-St-P-z. c.z.reg. Rcusch^plauifch Waldordn. ric. i8. Lonf. Vvppl.
6. n.7. 4.) Wam man Mit dem Feuer unbehutsamcic.rr.c.6.r,. zsz.öc kqq. ScOerrin^er. 6«^ure l.imit.
umg^bet/unddadmchsovielverursachet/daß der Wald I!l?. 1.^,7.18.19.6-20. Was endlich 4.) denHolyi
aus Verwahrlosung anMndet wird. Weswegen nicht sehenden belanget / ist zu wissen / daß selbiger zwar nach
allt'm den Hirtenund Schäfern zu verbieten / daß sie die denen Lsnvnischen Rechten zu reichen/psr texr. m cap;
alte Stock in den Wäldern nicht anzünden ; sondern es ex rrsnzmissa 2 z. X. 6e vecim. Sc es , qu-x öocer.
istauchdenen Ho'ßhauernnicht zuzulassen/ daßsieFeuer WerndtlevomAehend Recht- l-.2.c. 1. ibique cirat.
zum Toback- fauffen mitnehmen / gestalten bey dürren kebuss. allein es ist solche Zehend-Reichvngan vielen
Zeiten das Feuer leicht den Mofi und die Blätter errei? Orten nicht gebräuchlich / wie zu sehen bey dem Lelo!6.
chen/ und bald eine grosse Glut erwecken kan: allermaffen M m mmm s p. 2.
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.7 , Laos. 7f. n. 6. öc 7. Li 8peicjel. 5p«cul. ^ur. voc. /^c! §. 7.

^oln-Zehend. Weswegen in diesem Fall aus das alte rvZpr-Scdaden/ so zuweilen in den

ZerkommVn fürnemlich zusehen seynwird. 8pe.6-l^. I. ^ Holyern geichehc,,/ da em gany Stuck Erve
Von den Neubrüchen / No val-Zehenden / und Neu- mit samc den Daumen hinweg Zerrieben / und an ein

re»ten in den Waldern/wie auch von den Forst-Gar, anderkanv gehanget wird / l,t bey dem vierten Lap.

ben/ so wegen des Aussteckens gegeben werden/kan man 4-gehandelt worden^
bey dem ^ekn. odl. pr. voc. ^ovsl. Zehend. Spciäel. verb. Elsenkütten / Glasbutten. !c.
V Neubruch, keloltl. tk. pr. V. ausstecken. Irem bey ^s?On denen Elsin- und Gias Hütten / desgleichen

dem Vierkerro m Loncinusc. 'Ib. pr. Lslolä. lud ealj. -O auch von dem Zloß Recht/ soll be'5 dem andern

voc. weitläufftM nachlesen. Theil dieses gehandelt werden^.

Das XXIV. Zapitel.

Vom Bichtrieb in die Wälder.

^NNhalt. chem ihre eigmthümliche Baume stehen-Allein die Forft-
^ ' undJagd-Ordnungen weisen genugsam/wie man aus

«. 1 Ursachen/ warum hiervon gehandelt werde. Der Mangel einem andern Loch pfeiffe / und wie machtige Land,
' a» Fetdern und Wiesen / woher er rühre. Wird durch den HeM, sich/ wegen solcher geringen Händel/kmtz relölvi-

zm Dann da >st-in «°n Iwgm Z-ilm h-r übli.nur als eine Vergünstigung angesehen. Hat gewiese Be- cher Gebrauch/ nicht mehr als eme halbe Gerechtigkeit /
»mgungen. h. z. Seidige sind veränderlich. Ursachen , oder besser zu sagen / eine Vergünstigung / die daher auch
wird daraus eiue Entlchuldigung genommen/daß man Nicht gemeiniglich Mit etlichen (>on6irionen und Bedingungen«on allen Handel«. Jedes LündsForstOrdnung sind durcl), ummunet/ verclausuliret und verwakret wird
»ublatlern. ^.4. Die Hememite Bedingungen werden umzau.i.l / ouuau^uurei unv verwayrelwirv.
benaebracht. " Bauren dürffen den H.rten nicl>t für sich al. §. z. Dte'e Bedingungen aber / gleich wie sie m der
teiu.dlng«li. Dem Hirten wird vom Ober Forstmeister ein. Oberherrschaft blosser Willkühr stehen; also können sie
«ebunden/was er tbun und lassen soll. h. 5. Es kommt da/bald dorten/wieder verändert werden nach«

---> NM d-^«d-r Enad-d.«kands zirjI-n angmchm ist, odermehrStück halten/als Ihm erlaubt wor^ zurDarniederlegungdes Muthwillens derer/die bißher
,n dürren Tage» anzünden / oder zum wemasten gute Ach. das b-nekcium genossen / nothwendig ZU seyn scheinet,
tunq drauf geben. (4.) Dem Wild keinen Schaden zuzw Daher ist es unnöthig alles hier ausführlich beyzubrin¬

gen. gen/und wer Lust hat/ hierinnen sich recht zu unterrichten/

§- der kan sich ohnedem leicht/ wo er sich nur in des Landes /

Ann alle Gegenden und Plätze / auf wel- dessen Gewohnheiten er wissen will / Forst-Ordnungen

chmDorff-und Bauerschafsren anzutres, umzusehen/ nicht verdriessen läßt / aus dem Traum und

fm sind'/' sich dieses guten Vortheils Zweissel kelffen.

zu rühmen hätten / daß ihnen weder an §. 4. Doch etwas müssen wir berühren ; damit es

Brach- noch an Wiejen-Heldern / nicht nicht das Ansehen gewinne / als ob wir nut Fleiß uns ei-

das geringste mangele/so thäte ich unrecht/ nige Nachricht davon zu geben einbrechen wollen. Hier-

wann ich dieses Capitel mit einzurücken mich unterfangen von wird aber das beste seyn/ die jenige Bedingungen/ die

würde: allein die langwührigeLands^verderblicheKriege/ man fast in alleFvrst-Ordnungen findet/und durch weiche
darunter gewies der sürnehmßcii einer / der >o genannte diese Freyheit eingelencket/und limiriret wird, Sie tref-' ' /- 1... »,.-.0». . 1.......^ ,

gern und Feldern fehlen könne /

Überfluß hatten: daß ich nun nichts sage von denen Leu- Geleaenheiteinia-^r.^n »

re.i / die in und an weitläufigen Wäldern wohnen / als ViNK

wie an etlichen Orten in Thüringen / und in den Sachsi- Zeugnus / da«; sie diel/n,^?^ geben/ zum

schen Bergstätten / die gewießlich GOtt dancken müssen / Gewalt der Regierenden herMM />u , !!

wann sie nur die höchste Nothdurfft/für ihre eigene Per- zu geme ssen kalken

son/ an Felder-, haben: Weil es aber dem Land Volck die Bauren nur bloN^ 7^ ^
unmöglich ist / sich ohne Vieh fortzubringen/ und zu er- andere neben ihnen/ oder der f)crr

nchren: dieses aber feine gute und genuasame Fütterung den ^

haben will/so zwinget die liebe Noth solche armeLe.ite/aus man nicht gestatten soll / dasi die / ^ ^
Mangelder gemeinen Weide auf dem Feld/ ihr Vieh in genuaV

das.Holtz zu treiben / und sie also in den nahgelegenen bm /Ito
Wäldern ihren Unterhalt suchen zu lassen. umb aM hen .?! / damit ^ baß es bloß dar-

§. 2. Nun hätte zwar / dem äußerlichen Ansehen fparet/unL

nach / dich Sache keine gar grosse Schwürigkeit / wo die kmiffet werden mögt / .nsaeimu? "^'- /"wo ÄIn?
Bauren der nahgeiegmen Holtzer Herren sind / und bald Obrigkeit mercket / da^ sick di-

da/bald dort e.nStuckvom Forst zu ihren Hoffen qehö- den Wauff / dm b "'ehr um

ret, wie es dann an dergleichen Orten genugsam zu finden Gemeine zu vertrmcken -5

-st DannstehetcSbeyihmeda6Ho.tz/nachG/fal?enzu Redlichkeit des

gebrauchen/ und zuverhausn/ so wird man »hnen/a keinen aenäuer aenamm-n ^ (Sache

aussen Einspruch / wegen des GrafeS und der Früchte/ mals den Wirten fnr Aussen versprechen/n:s-

thunkönnen/dieaufebsndemBodenwachsen/aufwel- MIah„ an die / welche übe" Auf-
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Änlich: yuvui / aiijuiveijen / welche Vaun / nachden. sie ftgui.Lj stehen. Dav andere «Srück daß einem Hir^
erhebliche Ursachen haben/ihn ennvever vcrwerffen- oder renbey Antretiung jemes Au.prs eingebunden wird/ ist

gelten können lassen- Wewot an vielen Orren Nichts daß er mehr meyr Vieh an oer Zahl / als chmerlau,anders darmit gesuchet wird / als nur dem Hirten d»e bet worden / kein fremdes aber gar nicht/ unter sei-
Ampts-Schutdigkeir/unter der Bedrohung der vermel- ne Heerde zu nehmen sich ertönen soll. Dann
deren Straffe/emzuscharffen: damit er nicht zu der Bau- hier hauen gemeiniglich dieHirrenüber dieSchnur/daß
ren Vortheil/ dem Eigen-Herrn Nachtheil und schad- sie entweder sich von den einheimischen Bauren etliche
liche Verdrießlichkeitenzu verursachen / sich getrauen Stücke über die / welche sie bey der Obrigkeit angesagt,
möge. und ihnen zu treiben erlaubet worden/um eines geringen

§. s. Meistentheils laufft die Einscharffung der Hir- Nutzens willen ausseilen lassen / oder / wo in der Nahe kei-
ten-Pflichtausdiese^Stückhinaus/ i.) Daß man das ne so gure Weide ist/so finden sich auch wol fremde Leute
Vieh nicht in das ,ungeGehöly/und die srischauf- mit ihnen ab> daß sie gewieft Stück/als ihr eigenes/oder

Wachsende Schläge/ biß auf gegebene iLrtalchnus, als eininihreDorfttchafftgehörigesVieh mitsollen lauf¬

treiben soll. Dann das Vieh / absonderlich die ^chaa- fen lassen: damit aber wird die Obrigkeit höchlich betro-
fe / Geissen oder Ziegen nagen und fretzen die jungen gen / die Weide / wegen der grossen Menge des Viehs/
Baumlem ab; daß sie entweder ein gantzes Jahr wieder zu 'charff angegriffen / und indem die Hirten genauere
zuwachsen haben/oder wol gar/weil sie zu sehr beschädiget Achtung aus das fremde / als auf das Dorffschaffl icbe
worden / bey dem Boden ausgehauen werden müssen: Vieh geben / dieweil sie ein grösseres Vortbelein davon
damit der Platz wieder eingehaget / und neues gerades / zu heben haben/ >o bekommen die Fremde fettes und schö-
junges Holtz nach gezogen werden könne: welche Saum- nes/ die Jnnianoische aber hageres und mageis Vieh,
seeligkeit dem Eigen-Herrn des Forstes einen empfindli- Daher soll ihnen alleteil eingeschärfter werden / daß / wo
chen Schaden verursachen würde. Daher ist man gewoh- sie diesen Beschl übenrenen würden / die gebübrlicke
net zu mehrerer Versicherung' solche/ mir jungem Holtz Straffe ihnen bald auf den Ha.ß kommen solle. Doch
angeflogenePlatze/m,tZäunen oder Landern emzusi ieden nun ist es Zeit / auch das dritte Stück zu berühren,
und zu verwahren: damit das Vieh nicht so gerad zu hin- Dieses aber bestehet darinnen / daß sie sich mit dem
einlauffen könne. Cs Muß sich aber der Hirt so lang Fcuer anenden m den Waldern in Ovachc nch-
dieser Platze enthalten / biß die /unge Baumlein hoch ge- men sollen. Die schändliche Unvorsichtigkeit der Hw-
nug gewachsen/daßdieGipssel derselben/ von dem Vieh ten-Jungen/ und der grosse Schaden / der daraus ent,
nicht mehr angebissen und beschädiget werden können, springen tan / macht/ daß man auch dieses sseissig einzu.
Die Zeit kan man hier so gewiß nicht benennenzinsgemeinbinden nicht vergessen muß. Dann was ist üb/ers/ als
wird das harte Holtz drey Jahr geheget: allein / wo der daßdieHirtenund ihre Jungen zu jeder Pseisse Taback/
Boden unfruchtbar ist / bleibet es nicht darbey / fondcrn die sie anstecken/ bald da bald dorten / wo sie eben mit dem
es müssen der vorher bestimmten Zeit ein oder zwey Jahr Vieh selbiges mal stehen / das Gereisicht / oder die alten
noch beygeleget werden. Daher soll man dem Hirten Stöcke anzünden / und doch/ wann sie Feuer bekommen
nimermehr jur sich allein die Freyheit in den eingefnede- haben / an das Ablöschen nicht mehr gedencken ? Was ist
ten Höltzern nach der bedingten Zeit / die Weide zu su« in dem dürren Sommer/und in den heissen Hunds Aa¬
chen / überlassen / sondernvorher selbsten den Augenschein gen leichter geschehen / a's daß / das um das angezündete
davon nehmen / ob es Zeit oder nocdUnM wäre/da sich H»ltz herum liegende dürre Gereisicht und Gestrausse/
dann selbiger darnach zu richten haben wird. Herr Löhn- von dem sortlauffenden Feuer angezündet / und also gar
eisen hat in diesem Stuck die Sache gar änlich angege- leichtlich ein Baum nach den andern an- und ausgebren«
ben/ dessen eigene Wort ich anzuführen nicht unterlassen net werde?deßwegen wird denen Hirten scharff und ernst-
kan: Das harte Hol?/ spricht er / als Eichen /Ru-- lichverbotten/ daß sie zwischen Pfingsten undMichaeliS
chen/ t5schen/2Sircken/ Weiden/ Haseln un? der/ gar kein Feuer in den Waldern anzünden sollen/weil der¬
gleichen/ wann die abgehauen / soll man die nach- ten die Hitze am grossen und am leichtesten / ein Unglück
sten ?.Iahr nacheinander Hägen /damit dieÄ.eteen verursachet werden kan: Wo aber ohngesehr ein kaltes
verschonet werden / und mit ketnem Vteh / wie das Wetter einfiele / so ist ihnen zwar vergönnet alte Stöcke
genmnet werden mag / innerhalb solcher Zeit dar, auszuhauen / und ein Feuer davon zu machen; allein sie
eintreiben noch weiden lassen ; sondern sich dessel- müssen auch nicht vergessen/selbiges/wann sie das Vich
den Zönnkch enthalten/ damit an des abgehauenen fort- und wieder nach Haus treiben / auszulöschen / und
Holyes Statte wieder gut geschlachtHoly wach- zu vei tilgen. Wird darwieder gehandelt? so muß der
sen möge. Wann aber die L.oden aus Unfrucbt- Hjrt für den Schaden stehen/ oder weil an etlichen Orten
barLeir des Bodens innerhalb z. Jahren nicht voll- derGebrauch ist/daß ein jeder Haußwirth von seinem Ge-
kZmmlich erwachsen wären/sollen die Forst<-tNei- sind zu seinem Vieh aufdie Weide jemand mitgiebt/ die

sker/Ampr«L.eure oder iLigcnrhums Herrn tNacht dann miteinander Gemeinhalter genennet werden / sohaben / nach Gelegenheit der Oerter mehr Jahr zur müssen die Herrn alsdann für ihre Dienst - Boten und
Hägung und Aufwacdsimgder Ä.oden anzuordnen Knechte hassten und büssen.
und zn geben/damit sie vom Vieh nicht beschädiget Endlich und zum vierten / wird den Hirten auch
werden : doch soll solches von gantzen Schlagen / fleissig anbefohlen auf das Wild gute Achtung zu ha-und nicht wo «wann hin und wieder / ( wie in ae- ben / damit es nicht zu Schaden komme. So ist
meinen und andern Hölyern geschicht / ) allerley man an etlichen Oertern gewohnt/von Ostern an/biß auf

Hol? gehauen wird, verstanden werden : und Jacobi/keineSchweine in die Wälder zu lassen: weil sich

sonderlich etliche hiennnen ausgenommen styn da das junge Wild nichts Gutes zu ihnen zu versehen hat.

man nact> Gelegenheit desOrrs und unvermeidli- Wann dieJagten angehen sollen/ so wird dem Hirten

cher Noth' der Weide so lang nicht entrathen / und angedeutet/daß er mit dem Vieh ausser Holtz bleiben/und

die Hav in Ruhe lassen könnte. Doch soll solches nicht eher darein wieder treiben soll/ biß sieqeendiget wor«

jedes Orts zu der Obrigkeit törkönntnus und tNös- den/ und was dergleichen Bedingungen mehr sind / mit
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welchen die tuNlMe Freyheit dieser Leute gebührender net/und den Unterthanen eingeräumet worden / könnm

massen soll und mich nn Zaum gehalten werden. ihnen Hernachmals ohne Ursach mit Recht nicht mehr

^ ^ entzogen/oder auch mit einigen Beschwerden beleget
^ werden/ V. kesczlcl.'1'r.cjojur. 6cciivis.rer.cap. z .8elle.

Oecis./^rrz^n.74. n.22. Lcle^cz. I^unclenspur. cl. l. n.

^.cl La^>. 24. F. I. 6. eiciel. specul. jur. voc. Weid / Weidgang !c.
verll 8ic erism l)on,!nu5.^c. Wofern nicht die gantze

On dem Vtchtrieb / absonderlich aber aufdre Gemeindeinmüthiglich hierin» gewilliget hatte. 8essa.l1.

Felder und U?ie/en/haben wir bey dem vierzig, clec. n. 24. öc 8pekie>. 6.1.

sten Capitel des dritten ZSucds §.2. weitlauffng Woraus dann zu Messen/ daß der Lands-Hcrr der

gehandelt/ dergleichen haben wir auch bereits m dtelcm Gemein-Weid zum Abbruch keineSchäffcrev anstellen

2)nch/<tap.i8.§. 4. vondem ^iehrrieb m bic^al- könne/wofern er nicht von langen Zeiten eine «olche Ge¬

ber etwas angemercket. Weilen aber m diesem Capltel rechtigkeit hergebracht/oder auch gleich anfangs bey Ein-

noch ein und anders vorkommt / welches wirnoch nicht raumung der Gemeind Weid sich ein solches vorbehal-

vollkommen abgehandelt / als wollen wir dasselbige noch ten hatte. 8els.cjiäk. 6ec. n. 29. ^uncicnlpur. cl. n. 7.

etwas weiters ausführen. . öe8peiclel .c.t. verl. Imo Dominm !vci. bic.in vernnnff-
Zuforderisi nun P zu wtjien/weil die Vieh-Zucht / nger Erwägung/daß/ obwoln solche Weiden Wälder

(davon wir in den nachfolgenden Buch zu handlen w,l- „nd dergleichen / innerhalb deren Gräntzen des Lands-

lens ) zur Unterhaltung des N.enichlichen Gebens sehr oder Gerichts Herrn ligen/selbige doch nicht ihm/in ?l n-

nothwendig und nutzliclnst /daß auch der vleytrievund sehung seiner lurick^ion, sondern derEemeind evaen-

roeidgang/wordmch selbige befordert wird/mcht ent- chumlich zustehen/Cont. 46o.n.ic..l>k.2 kol^.

bebret werden könne: I-uclenspur mLomwenrsno -.6 ^ VglIe.Lanl.46. n.67. vcrl^ psrirer.l>b.z.^

s'rcivinci'Jl. Würtenberg. toi. 266. §. I. ö< 2. >0/ daß Poübiu8 6ec..4O. N.4. Gellalten es ein andere der

die Gesetzgeber nicht ohneUrsach dahin gesehen/daß grosse jurisäiätioa oder Bothmassigkeit über etwas am'^sen/

Plätze zu dem IlVekdgängen verordnet / und dieselbige xjn anders aber / eine Sack» als fein Eyaentkrir ?.

zum Schaden Nachtheil undAbbruch Nicht uberlchlagen/ petr. ^nrr. ^nron. c!c I'trr. cie t-.cleicommili c 7 > ,

noch Vorthel oder Gesahr damit geubet werde / V.cl. ^ö-ola^cl.s Vslle. ci. Lonl.46.n. D^e^o

Churbayeriscbe L.ands Ordn r.r.28./. i.Kudr. von dann/ob gleich der Lands- oder Gerichts-Herr /

der weid / und was deren anyanglg msgcmcin. inseineniDorsswobnet/oderdaseibsteinSchloßha'

Irem 1-il. lecz. von der SchaaftOrdnung/ wie auch der Gemein-Weid ebenfa!s bedienenkc.n /so muß erd ch

Lhi-rbayeri/che Forff-Ordn. p. 1. r>r. -8- -9. zo. L- solches mit Maß thun/damit die übrigeJnnwohner oc

teqq. ^c!cl. Wuryberg. ^.ands-Ordn^p. 168. kubr. Benachtbahrte nicht hierinnen verkürtzet werden. ^lber.

von Weid- und SckaafOrdnung. !e- Nicht weniger/ ^ «.oszr. in l. Impp, i7.if. 6e 8^ ?. k. <?cosg. rverkgrlj

daß eine jede Gemeind ihreWeid del gestalten gebrauche/ v.2.Lons.?4.n.76. öc legq. dovuruv. prs<A.

daß kein G-memds Mann dem andern/durch sein Vieh/ Lgp 7z. pr. Xi vns. kelp. it. n. 1 g. 6ecs6. i. k V^ekn

einen Schaden zuziehe, viä. kranc. W2rcu8. Oe.ü. psx. vbl.pr.Voc. Weidgang. ^(l6^Lonkirur.!>!ove^.()!

l-,m. Oe.'pkinzf. 2?^. n. s.v. I. Welches zu verhütten §. toi. Z2f. 8eieniss. Oucis >s^ü kenb. allwo Ihre

seihiqe dann wol io viel verordnen kan / daß die Gemeind- ^rstl Durcbl. sict? erbieria machen/ daß die gemei-

Weidindiejem^neildes^ahrsvelbotlen/hliigegenaber XVeiden nicht überschlagen oder verderbt rver^

in einem andern Thei- desselben erlaube! seyn solle, t'rsnc. ^ Anerbiccen / daß kein Schäfer zu

Kl^rc. lf.I.n, s.^olixus. clevre Univeriic. pait gerbst--Zeiten nach Martini / und im Lrühlina

l.r.7. 6c l^ui-clenlpur.inLommenr.dsr^ccii» pecri , mit den Schaafen auf den

!^..vinc^ Wurtenberg.tol.267. n.4^ Woraus dann Neiden sich finden lassen sötte. I.un6enlpur.

ebenfalszuschliessen/wie harr sich die jemge^^^^^ ^269. n. z. so / daß eigentlich ein Gerichts Herr / (wo-

Wohn und Weid verg-fften/ dadurch so wol Men- ^ d^rch die Verjahrunq / »dlervsn-. oder

fche n al s Vieh zu Grund gerichtet werden können/ welche Gewohnheit das Widerspiel erweisen kan) nicht mehr

dann billich zur wolverdienten Straff/ so einiger (^chad Vieh/als wie andere Z nnwohner/auf die geineineWeide

hieraus würcklichen erfoiget/nnt dem Mier hinzurichten/ schlagen/ noch sich ein grössers Recht als Selbige anmaf-

per l. z. L. cle msletic. Kc m^rkem. ^cia. Loier. verl. s^^ l^ieronvm. tle Xlonre. Nnib. re^uncl. c. 7z.

l8o. n.6.K i i.p.i.kefiicli. s, 4-OneI. 26.N.7. 8pei- n. 20. Lerlick. p. 2. Loncl. 49. n. ls Sc ^ek voc.

clel. specul./ur.vc^c.Weid. verl. venique. kc. 6e Lgrp?. ^Velvgang.§ Uncle. Undhinderts nicbts/daß die Unter-

pr.Lrim. p. I. (ZU. 2l.n. 29 so aber kein Schaden hier- tjvwen dem Gcrichts-HerrndieErb-Pflicht geleistet ha-

durch geschehen / mit dem SraupemSchlag oder Lands- be,,/und daß deiselbige Dorfs-^>err genennet werde-

Verweisung/ nach Ermässigung des Richters/zu belegen gestalten die Erb-Pflicht nicht in Ansehung der Güter /

jind. L»rp?. e. l. n. 29. Welche straff des Heuers / ob Indern vielmehr in Betrachtung der Perfon prsekiret /

sie gleich etwas harr zu seyn scheinet / jo ist sie doch nicht Dorffs-Herrsckafft aber nicht auf Eigenthum

sonder Ursacb verordnet worden : angesehen gleichwoln her s»rivar. oderGemeinds-Güter/sondern ausdie Both-

zu erwegen/daß durch eine solche Vergisstung nicht allein niassigkeit/Schutz und Schirm exrencliret wird, ^ei-

ein grosseAnMVii'h dahin sterben/sondern auch so gar ^neZZer. 6e lervirur. 6iss.4.c. 4.N. is.k^vn5 Oec. 5

dieLusstdermaffeninticlret werden könne/ daß es auch felp.il.n. 18. ^enocb. l.. 2. prse^mpr. 14.'».,.«-

die Menschen trisst Lsrp?. <7. l. n. zo. Lovsruv. sci^eA. peccscum. num. 9. Wiewohlen in

diesem Stuck schon vorgedachter Massen auch viel auf die

Gewonheit und sonderbare Oblervsn^ derOerterzu fe-

)^e Gemein Plarze / oder Aklmanden aber ( da- hen ist/ allermassen an einigen O rten Herkommens/daß

^von Hieroben gedacht / ) so von dem Landes- oder der Gerich,ts--^»err fo viel Vieh / als die zwei) fürnehm,

Genchts-Herm einmal zum Weidgang verord- sten Bauren auf die Weid schlagen darff.
I'ukcii.
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l'ulcb. til. p. coocl. Il2. o. 8« da hingegen selbiger in weid^Geld/ oder Insten verreichen/ und darüder
ScV»vabenund2>ayern/wann er rein Schloß oder ferner unsers Bescheids erwarten.
Hossbau in dem Dorffhat / sichder Weid gar nicht be- Dieses Weio^ Geld «un wird an vielen Orten dem
dienen /wannerabermit einem Schloß oder Hoffbau Forst-Herrn gegeben/ damit man die Äöeid zu gewisser
versehen / gleich andern Jnnwohnern eine gewisseZchl Zeit gebrauchen/und dasVieh in den Wäldern yütlm/
Vieh auf die Melde lasten darsf. Lrcel. ete ^urisäjH. absonderlich aber die Schwein in das tLckerich ein-
jnier. I.id. 2. csp. 17-^^^-schlagen dorffe / so man auch ^Vald^-Kiiiß nennet.

K ^ k V^ekner. odl. pr. voc. Forst Recht . ,7, Wie¬sel 4. wohlen auch das jenigeWeid-Geld genennet wird/ was
«MtzAs von den Allemanden und gemeinen playen den Schafern und Hirten an statt ihres Lohns dar-

Äiesaget worden/ solches hat ebenfals in dene eigen- u ^ ^oc. Weidgang^ verl.
thümlieven Feldern/ und Hälyern statt: ange- ' Mann sich aber die

fth-nau«°bm di-ftn UHch-nauch °ich>b>Wd-mEigm-

werden kan. Lonter. Churfnrstl. Bayerische Forst- wasvom Vieh gegeben werde / muß man demselben glei-
Ordn .p.i. ric. daß keiner / so nicht eigne Hermen nachkamen/so/ dasj man in diesen Fallen/
ZlVeid kac/ Vieh in die Weid einnehmen mag / zc. so die.^rstl^ Ddrigkeir betrifft/ haubrsachllich auf
qar/ daß auch die Gerechtigkeit/ Krastr welcher jemand die erziehlete ^ertrag / und auf das alte Herkommen
aus ein fremdes Gut/ oder in die Herrschaffriiche Mal- Zedes Orts zu sehen / absonderlich aber dahin zu trachten
der semVieh zu treiben/ ersessen und hergebracht/ demsel- bat/ daß n-chts neues zu der Untetthanen oder andern
den ohn Ursach nicht geschmahlert oder benommen wer-- ^öl ucb und Nachtheil uutei den x^oiwandderFotstl.
den mag/wofern er sich nur sochane Gerechtigkeit/mit der Obrigkeit eingeführet / m.thm selb.ge weder an ihren
Maß / als er sie hergebracht / gebrauchet. vi6. Loe^oli. Gememds- und Eigenthums-Rechten / noch auch an ih-
6e5 ? k. csv y n.17. 8ckneicjev^. scl pr. ^ 6e5erviruc. fremden Holtzernund Waldern erworbenen Ge-
n k 5eq Koppen. l.ib. l. öecill 77. n. z z. k 8pei. rechtigkeiten neuerlich beschwehrt werden. Keller c!eOf.
cje!. lpecul. für. voc. weid/Weidgang. Lont. noras. Nc.)unc1. l ol.r. l_.b 2. l4> ö! lpe.clel. 8pccul.
1urjcj.scj!.ibr.z.Lsp.4c).§.2.ScChurbayerlscheForst-Forstliche Oiiri^kelt. vc l. 8r6 nvcsr,.
Ordn. p. I. ric. ,8. 'N verdis: ÄUS sondern bewegt,- 6"!"- Gleichwie man IM '^eaenthe-l ihnen woblver-
chen und biilichen Ursachen gebieten wir / daß sich Ayren kan / wann sie auf il'ren Eigenthum genügsame
niemand bey Strasfzo. Gulden unterstehe/ forthin ^ dieHerrsebaffrliche Holtzerzu meiden/und
ohne Erlangung unserer oder unserer /,of-Lammer dies^ben andern so mit keinerHut auf den ihren versehen/
ausdrücklicherDew-lligung unsere Wäld- und überlassen / oder nicht so osst hinein zu treiben : aller¬
er nut einigen grossen odcrkleineViehzu betreiben/ ^'^on in der Furstt. L.uneburm!chen Forst-
oder varern zu Hütten/er habe dann solches so lang/ ^5 " . ^5." Tnsfren al!o vcr,
als zu recht genug / im ruhigen Gebrauch herze- ^net : Demnach auch unterschledene / so auf lh-
brachr und ersessen. :c. Welches alles aus diesem ^ eignen ^Ute kaben diejelben zu spahrcn/und
Haupt Grund Herfliesset / daß ein Fürst / Lands-Herr
Landes^Obriqkcit niemanden ohn Urlach / unter dem ^ ->, unsere Forst^Veambt«
Vorwand des Rechtens / sein erworbnes Recht beneh- ^ >! Ucheung geben/ und nach Ge»
men/oder demselben zum Nachtheil u id Abbruch etwas legenhett beederftits Oertcr / dahin sehen / daß die-
verhenaen kan/ davon weitlauffrig zu lesen pecru^^cc,. selbe wo<^cncllch /o wol lheeelgne/als unsere Oer,
mu>i cIs k'errz ciL?c>reilÄce^rinclpi§ verreibt»/ sonderlich die fenigen/ so auf denen
in ipec.e verv num. 16. «e mulc.5 /Ici-j. sei/e. Oecill chngen des hohen Weidwercks !>efttgt.In Verblei-
5rr»Lnn.74, n. 22.Scl(,pz. l^esp. yz. n.Gleichwieb-'"S vestcn abcr es pflichtmass-g an gebührenden
aber die denen LonrraÄen einverleibte Loncjir innes und ivrren anzeigen- klock. cle^rsr. lib.2.cap. 2. n. 70.
Bedingungen/dieselbenzu regu.irm pflegen : Also kön- °
nenauch gleich anfangs so wohl bey Auscheilung der H»ernechft gehöret auw 2.) dieses hicher / daß aus
Gränzen / als auch bey Verleihung sochaner Ge- denen im lexcu bemeldten Ursache der Gemeind nicht
rechttateiren/von derLands-Obrigkeit gewisse Stücke Unterschied zugelassen wird einen Wirten zu
relelv'ntund vorbehalten werden/ nach wclchensich die erwehlen/allermassenohne dem die Bestellung der Roß-

wgen. 8pe>6et. 8pscul. ^lur. voc. Weid-Geld. Davon niven? der Dorffs-Herrschafft / dem Dorffs^Gemein-
m der Churfürst!. Forst-Ordn. rir. 28. §- ulr. dieses den vergönnet wird/mithin sich dieDorffsherrschaffe
versehen. Da auch eins oder mehr Orten / unsere nicht allentbalben und zu jederzeit einmenget / so kan sich
XVä/d-und Hölyer / durch jemandes Unterthanen/ doch der Dorsss-Herr/ so er einen Mißbrauch wahr»
so uns mit der Obrigkeit Zins?/ und Mannschaffe nemmet/dessen obngeachtet/sowoblderWabl/alsauch
nicht zugethan/betriebenwurden/dessen sich dann der Vlsm'r- und Wiederabsetzung solcher Pe^onen/ ohn
alle unser Veampte / ein ftder seine Verwaltung alles Widersprechen bedienen. ^cirrmÄnn^e^urcLom-
ohne Verzug und ali'sbaiden zu erkundig n/ sollen mun. lib. 2. csp. i z. §. 7. ^cbner. ot^ prz-^. vc,^
sie uns delpn fürderlich - auä> dadey berichten/ was Vogtey. vers. Jeem zu der Dorffs /Aerrschaffs ge-
dtejeiben Uttterthanen uns für sy^cheDecretbung an h^ret/!c. k ver«. Item/es soll auch die Gemeind e.Nnnnn «
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öc k.rrel.cil. odl', l z. mit weichen auch die Fürstl.L.üne- nehmlich die Stuck miteinander durch eines Hir-

bura'.fthe Forst^Ordn cie snao 1644. übereinkomt / ren Verwahrlosung oder UnachtsämSelc / in ein

wam? ln dessen fünffren Capitel von den Trlsfcenalso fremdes Hol? gekomnien^ Oder/ ob solckesdurch

versehen ; iLs sollen hinsaro jahrlich alle / so auf die Verwahrlosung eines jeden Herrn sctbstcn be-

unsern Wäldern der Trifften berechtiget/bey dem schehen ?' Da dann »n ersten Fall nur ein e nige

Wägermeister/ Forstinelster/ und Ooer-2>nccheen / Straff anzusitzen / in? andern aber ein jeder Hei r m-

uno Nlt prlvsrs - we.'/e bey den Unechten um die Hüt sonde! heil wegen seiner Unachrsanikeit zu bestraffen ist.

und Trifft ansuchen / auch jedesmals / rvann ein 5 c,icie!.vcx. Hirten. ver^,. ^irca qu!.m insc^i urr.

Hire abqeschaffee/ und dargegen wieder ein ande- Wann aber das Vieh von einer Wiesen oder einem

reraufge»ommm werdenso!!/dessenP.'rsongleiche Ho.tz in das andere geher/und eines nach dem andern

fa's anmelden/ und vernehmen / ob man Forst- abfretzet/ so können so viel Straffen / als Wie en odec

An,brs.«wegen mit ihme könne zufrieden seyn / oder Höltzer sind abgefordeit werden / nehmlichen / wann an
ttt oe? vici. K!ocji.s?r»r. 2. csp. 2. n. 67. Und emcm Ort eine (Misse Slrc>ff daraus gesetzer ist. isj-ej-

diesesum soviel desto mehr- als unter der Vogteylicl^cn äel.c.I.

Obrizkelt auch der Hircenftab begriffen ist Knieen ^. k.
cje Ie!er.)ru. c-»p.4. n. sO2. leqq, ^ 8p^icle>.

l'pc».u!. voc. Weid-Geld in Kne. Rrasfr dessn ^^JeseVestraffung aber kan um so desto mehr vor¬

der DS!ffs-^>err Gebore und Verbote - zu Dorss <?^arössert werden/wann manmndenPserden/ Rind-

Hol-z uns Fels siyen / und die sich jederweilige dar- Vieh / Schaafen Geisten / :c. in das junge Ge-

a.is oe^ebene Frevel bestraffen / insonderheit aber/ haue treibet / ( welche die Forst-Vedrenee bchweilen

d?e B.mm:I des Wegs / undAuesthlag des Viehs gegen ein k.ecompen; zu lasse» ) als so dam dev Schade

anordnen /autD rvann Schaden nm Vieh bescl^e- vor grösser erachter wird / es wäre dann / daß Elches

kee/ denselben straffen / das st-hadsthaffr- Viel? aber wislenrlich von der Herrschafft vergönnet / und das junge

pfänden lassen darff. vjci. Loos,!. ^^enr. Vvl. l. Gchau wieder bestanden worden : angesehen indie.ein

c»ns. 2. t'. 6?. öc ieq. ubi von Verleihung des Hir- Ft ll etl cher Orten Mit dem Rindvieh nach neun/ Md'N

ten-Stabs. 6! Lelolcl. I'bes. prL<^t. voc. Wirten- >5 chaafen aber nach sieben Jahren/wo aber d.'.s 1

stab.:c. Welche Pfändung durch besonders hierzu be- nicht sonders gewachsig/noch länger/nachdeme!' '

stellte Leute beschiehet/die man Förster oder Ho!ywareh eines jeden Orts Grund und Boden am Ausr. '
nennet / deren Bestellung cbenfals dem Dorffs-Herrn finden und also dasVich keine Schaden mehr thun/noch

zukommet; Wann aber derse-bige keinen Forst besitzet / d-e Gipffel erreichen kan / in die Gehau zu Hütten wol er-
kan solches von den Forst-Herrn verrichtet werden, tr- laubet ist. v>6. Krebs, cje Ispici. ^ tiAn. d^p. i. le6i.

rel. ci. okl. r ?. IN 5ne. Die Bestraffung selbsten aber ist §. s. 6c Lvppler m seinem getreuen Rcchnin'gs Be-

jederweiliq sehr unterschieden gewesen / allermassen vor ambten I.>b. z.cgp. 6. n. 2^4. ^clcl. Churbayensthe

diesen v>aanjemaiidaufder/^errsebaffrWeid Forst/ Forst-Ordnung, p. >.srr. ?2.k^.ands-Ordn. ^^.29»

oder ^ötyer sein Vieh getrieben / daselbsten aber keine F. i. vers. iLrjruci? bewilligen. Icem Fürstt. Gacdsl

Weid Gerechtigkeit oder Besuch hergebracht / selbiger Wctnmartjche Goekaisctie Forst und Wald Ordn,

okn allen Unterschied seines Viehs vcr'.ustiget / und sol- »rr. 4. §.5. Lc Fürst!. L.üneburgiscde Forst-Ordn.

ch?s zur Straff der Hinschafft zugeeignet / au.b die cie snno 164.4. csp.x.von Triffeen. §. unsere Forst-.

Wald^Vögc / oder ^o'yw^rth / wann sie durch meisten :c. inzwischen aber / und ehe diese Zeir herbey

die Fn,',er gesehen / oder sic!^ dcßhalben mir Geld beste- kommt / kan der Hut und Trifft halber schon an andern

chen lassen / mit einer über die Massen harten Straffbe- Orten in den Gehöltzen etwas angewiesen werden/ damit

leaet worden sind wie zu sehen aus dem l.. i.L.cie tuoct. sich derentwegen niemand zu beschweren habe ? Fürst!.

6! lz r. rec. cl^m. l.ib. 11. Allein dieses harte Verfahren Ä.nneburgiscve Forst Ordn. cir. sgp. f.§. Weil an

harte nur allein in den Waldern desKaysers Platz/wann d?n Orten / :c. ^66. norsc. juricl. csp. 18. / 4

aber aus andere Walder Vieh getrieben worden " kunten I-ib. Eben so wenig pfleget etlicher Orten das Grast!» in

die Eigenthums-Herrn aus weiter nichts / dann aus die den jungen Gehauen unter 8. Aahren verstartet zu wer?

Ersetzung des Schadens klagen / keineswegs aber sich an den. vici. Hohenloi/ctie Forst-Ordn. ric. 29. Reusch-

dem Vieh pfänden, l Z9. §. 1. if. acl Ja sie plauistdeForst-Ordn. cir. 27. Item Fnrstl L.üne-

haben wol auch deßwegen/wann sie eine Kuh / Roß oder „burgiftde Forst-Ordn.ci^czp. s./. Wann die jun-

Sckaaf zu viel ae chlaaen/ gestossen oder geworffen / und ,, gen'E chlag-Höltz Gehage in acht Jahren etwas auf-

aiso dem Herrn solcdesViehs Schaden aethan haben/da- ,, gewachsen / daß mit der Sichel dem jungen Gewächs /

vor stehen/ und Rechenschafft geben müssen/wie zu lesen in nicht mehr Schaden zugefügt werden kan / so haben die

dem>.39. pr. ss.ii61^.^quii. Wiewohlen heut zu Tag „Forstmeister und Ober-Knecht das Grasen nach ein-

in Krafft einer fast allaemeinen Gewohnheit / die Psan- „ genonimen Augenschein zuverstatten/ ob gleich der Ort

dung eines solchen Viehs nicht verwehret / sondern wol „ zum Hütten noch nickt alt genug / jedoch / daß es / wie

so lang erlaubet und zugelassen ist/ biß man wegen des „im vierdtsn Haupt-Puncten einverleibet / um einen

vermsckten Schadens 8ariss.!Äi<zn erlanget, cooler, cle „ gewissen Ainnßgeschehe / und entweder die gervöhn-

prncell, ^xccur. p. i. c-ip. 2. n. 2 s 6. l^err. I'eck. cle s ure „ iiche Grast /Aimer/oder ein benmltes am Geld/ dar--

lzttenci.czp.4.n.i4.ö.'8peiljei spscu^ur.voc. Weidac. „gegenabgestattet/und berechnet werde.

noc»r. junä (üap. z.§. I Bey welcher cir. cap. 6. n. 28 s. Wefjwegen dann IN dergleichen Fallen

Gelegenheit dann dichFrag vorfällt/wann unecrstkied- dieVefried-und Verbannung sehr nöthig undnntzlich

liehe Stuck Vieb so versthi-denen Herrn zustan- ist/davon wir be^ dem dritten Capitel §.1. des dritten/

big / in ein fvemd Holy getrieben werden ob die deßgleichen auch be^ dem stchsten Capitel / §. i. des

Seraff nac»? Anzahl der Herren einzurichten und vierdecn Buchs gehandlet haben

ein jeder insonderheic darmit ?u belegen sey ^ Welche Nickt weniger aehöret z.) auch dieses bicker/ daß

Frag mit Haltung dieses Unterschieds aufzulösen / ob die Forst-Herrn nur eine gewisse Zahl Vieks er¬
laube/



Viertes Buch. 8z?
aube/ überwelche die/emge/so sich des Vrehtribs m die fünss Groschen u,w drey psemimg / vas andermal»»

Wälder bedienen nicht schreiten dörffen/ weßwegen dann um einen halben Gülden gestraffet/ das drittemal aber
an vielen Orten Herkommens/.,daß keiner nicht mehr., ihme dieZregengargenommen werden. Wie dann auch,»
Viehshalten darss/ als er mir seinem gewonnenen und,» die Huttung derselben also anzustellen / damit sie dahin,»
erworbnen Futter auswintern und ausfütternkan/., vom Forstmeistergew essen werden > derer Orten»,
immassen solches keineswegs mit erkauffren oder anders.» aber/da man wegen des Waldes ihnen keine Hut ge-,»wohergeschassrenKuttergesotte wird/und dieses um deß., statten kan / sollen auch gantz keine gedultet werden;.»
willen/damit keinem andern/ der gleicheGestalt allda,» dann obgleich die Leut dieselben in Stall ernähren»
und grifft hat/keil,e Verschmählerung und Übersetzung..wollen/ thun sie doch mir S.aubstraifflen/ und Som-»»
derHut wiederfahre-allermasseninSayern so wo> als in merlacren abschneiccen im XVaid desto grössern.»
Sassen/ deßgieichen auch m derpfaly / der Marck Schaden. >, Xioctc. öe^rsr. »..s.L. ^.n.70.Se
Vrandenburg/ dem ^eryogthnm Mecklenburg Oieckerr aü LeloI6. potter. voc. Hirte», ve-».
und andern Orten mehr/also gebräuchlich »st. v!6.?r>ci. von^ürtung der Ziegen, tc. Sonsten pfleget man an
Kuller in pcsK. Liv. rcr. totens. relol. i, 6. n. f. k 6. denmeinstenOrten und Dorssschassten viererlei
Scblepi^. »ä Lonlueruä. öritn^enbui-Zens.p.^. Lsp.20. denzu haben ; Erstlich/ eine Vieh-Vl?eid für die RÜ?
n.s. Se Lrrel.äe ^urisäiH. inter. l-.2.c»p. ^7. Uds. 1. he. Zum andern/für die Roß bey Tag und flache.
Lon5. Churfürst» ZSayerijchen Forst--Ordn. p. i.rir. Zum dritten/für die jungen Rälber; Und zumvier^
zZAudr Daß keiner/ so nicht eigne Weid hat/ Vieh in,» ren zum Scdmal--X)ieh / welches miteinander gei
die Weid einnedmen/nochmehrViehs/danner zu win--,» trieben wird/ nehmlichen / Schaaf/ Schwein uns
tcrn vermag/ über Sommer hatten solle/zc.Wiewoln Gänß. An andernOrten trifft man auch Weiden für
in eben dieser Forst-Ordn. p. i. cic. zo. k.ubr. von das Mast-Vieh an,welcheszurHerbst-Zeitindie Hauß«
Schäfereien, bey den Schaassn auf das atte Her!,» Haltung geschlachtet wird; doch werden von dem Genuß
kommen gesehen / auch niemand mehr Schaaf in die,» solcher Weid Gange die blosscn Beysitzer in den Dorff,
Wälder zu treiben erlaubet wird/als ein jeder von Al-,» schafften ausgeschlossen / indem sie auch gemeiniglich von
ters her / im ruhigen Gebrauch gehabt / mit der in src. denen Beschwerden befreyet sind. K, r^l.ci. l^. 2. csp. 17.
? 2. angehängten fernerweitigen Erklärung / daß / ( wo.» z. Unrerweilen geschiehet es auch / daß die Innwoh-
es einiger Orten Schaaf zu halten hergebracht)auf,, ner selbsten von der Weid geschaffer werden / wann sie
einen gantzen Hofnicht mehr als 40; auf einen halben»» nehmlich denen Geboren und Verboten nicht gehorchen
aber 20. und auf einen Viertel oderKöblers--Gut wollen / und sich widerspenstig erzeigen / in welchem Fall
zu halten erlaubt seyn soll doch also / daß / was/ und», man ihnen einen hölyernPfahl fürdas Hanß stecket/
wie viel Lammer von der zugelassenen Anzahl Schaaf/ „ um dadurch anzuzeigen / daß ihnen hiermit/mit ihrem
die gewintert werden/gefallensind/ dieselbige ein jeder,, Vieh XV.ifscrund Werd zu besuchen/verboten/undalso
mit den alten Schaafen über Sommer biß auf Mi-.» zu Dorsf und Feld geächtet seyn sollen / so man ins,
chaelis gehen lassen darss / nach weicher Zeit dann so-gemein verpfählen nennet/ und welches so wol in LranF
thane Lämmer für alte Schaaf gezehlet werden.,, cken als Schwaben sehr gebräuchlich ist^ Werner obs^
Welches in bemeldeter Bayerischen Forst^Ordn. zu pr. voc. LVcidgang. vers. K,nc tt?eid-Geld voc».
dem E»U) also beliebet worden/damitdie junge Lämmer/ rur.Lcc. Kjan^us. quzek. pslscin. 19.N.22.L! Lrrel. cl.
so sie bey den Schaafen sind / der Weide desto besser ge, I-id. 2. c^p 17. oks. 4.
wohnen mögen. qu-k. 27. n. 12. Deßgleichen kan auch 4.) dieses von dem Forst,
Le Lrcel. cir. 1. 2. c. l 7-^)bs. f. Gleichwie es nur mit den Herrn nutzbarlich verdorre werden /daß keiner/ stz nicht
Schaafenjetztgezeigter massen hier und dort anders ge- eigne Weid har Vich in die VOeid einnehmen / wol
halten wird,' also hat es auch mit den Geisten und Zie-- folglich dix Weid andern ^ngrftffcne zvm Abbruch
gen hier und dar ein andere Bewandnuß /angesehe in der nrcbc vcrschmählcrn solle / Gestalten dann in dee

ü^hurbayer. Forst^Ordn. psrr. 1. 25c. z 2. t(ub.. von Chur--2Sayerijche Forst^Ordn. p. 1. rie. 25. hiervon

Abschaffung des Geiss Viehs / selbige des merckli- also versehen : Diß unsirs Fürstenthums solle stchchen Schaden und Ver5digunqg h»kber/so sie in niemand / so nicht eigne IlVeid hat / unterstehen /
den Wäldern und Heizern chun / dermassen abge- Lveid-Vieh einzunehmen / und da/selbe auf unser«
schaffet worden / daß niemand einige Geiß auf die „ Xväld, und Hälyer zu treiben / !c. Le ia verb. leqq.
HM-Gründe/gewgchseneHöltzer oder Schläge/ ohne,» Darzu / ob an elichen Orten von wegen Überfluß
ausdrücklicheBewi'liqung treiben darff / auch so er,, der Weide ein anders Herkommen / auch solches
darwider handler/von j->demHaupt zwey Pfenning zur,, Uns/ und Unsern Unterthanenohne Schaden weh.
Straff/ nebst dem Pfa id '5e d der Herrschafft bezah- „ re / darbey soll es nachmal bleiben / doch / daß das
len muß. Hingegen ist i" d -,r Fürst!. Ä.»neburglj'chen Vieh / so solchermassin abgeweidet / keineswegs
Forst-Ordn, von <!.riffren / hiervon also versehen: für Rausss--weist/noch in andere verbotene Wege/
Wiewol man qut Fug und Ursack hatte/von wegen des., aus Unsern Fürstenehnm vertrieben / sondern von
mercklichen Schadens/ so in Waldern/Höltzern und „ denen/so es zu,hrem^auß.Gebrauch nicht bedörf,
Gärten die Ziegen thun / in den Wald-Aemtern die,» fen / zu Unsern Stadeen / Märckten und Flecken /
selbe gäntzlich abzuschaffen/dieweilaber der arme Man/,, und denen darauf üblichen Wocken, und Jahr-
sokeineKuhzuhaKenvermag/dieKinderlcindurchsol-,.kNärckten/ gebracht und verkaufst werde. Von
cbeZiegen ernährenkan/so soll solchen armenLeuten ver-.. welcher eingeschrencktenc^onceMon,fremdesVieh in die
gönnet seyn/biß daß sich die Zeiten bessern/und sie eine,. Weid zu schlagen/nochferner zu lesen die Churbäyeri-
Kuh zu halten vermögen / etwas von Ziegen zuhalten/,, scheÄ.ands<Grdn. 'I'it.28./. 1. vers. An Orten aber,
doch keinem über zwey , Und soll der Hirt die Böcke / so,, zc. cum seqg.
v.cl deren nöthig / halten, und die jungen, wann die ab-., Nicht minter kan auch s.) diese Verordnung ge,
gestoßen/weg thun; Deme aber / so eine Kuh schaffen,, schehen/ daß man sich mit dem Feuer anzünden m
kan/soll keine Ziege ferner zu halten verstattet werden..» den Wäldern in Obacht nehme/ mitbin hierdurch alle
Handelt aber jemand dawider/der so« das erstmal um,, Gefahr/so durch das Feuer entstehen könte/ vermeide/
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davon wir bey dem 2z. Capitel dieses 2öuchs §. z. ge¬

handelt / in welchem Fall auch gemeiniglich ein jeder für

sein Gesind Red und Antwort zu geben geHallen ist / aller-

massen wir bey dem XI. Capitel des ersten Nuchs. §. 2.

S- z. v«rs. Endlich ist a»ch.?c. erörtert haben. :c.

Endlichen kan auch 6.) diese Vorsehung gethan

werden / daß bey dem Viehtrieb dem Wild kein

Schade geschehe / mithin hierdurch derjenige / dem

die Wildfuhr zustehet/ stch nicht zu beklagen habe /

dann gleichwie sonsten einem jedweden / der in einem

fremden Grund und Boden emige Gerechtigkeit herge¬

bracht/nichts in Weg zu legen/ wormir er an derselben

verhindert werden kan. v. I. > z. . tl. 6e5.?.8..also muß

auch der jenige/so die Wildfuhr hat/absonderlich/so es

dieHerrjchasstselbsten ist/ daran nicht verhindert werden.

Weßwegen in der Fürsti. L.nneburgisthe Forsi--
Ordn, cje snno 1644. Lsp. s. hiervon also versehen:

Vor/undinden^jag-Zeitcn/lollendle/ welche der

Trifft berechtiget / auf ZnscHaffnng des ^Zager^

Mieijkers der Hüttung in den ^»ölyern / fo wir zu

Hagen in, Vorhaben seyn / sich enthalten. ?c. D»eZeit selbsten aber / darinn der Viehtrieb erlaubet oder
verbotten wird/ist an einem Ort anders als am andern
benennet: allermassen selbiger irgendwo zur Zeit / da
die Eichel in denHöltzern anzutreffen/erlaubt/ anders¬
wo aber zur selben Zett verbotten/ und nach derselbigen
erst zugelassen wird. Wiezu sehen bey dem L.ünven>
fpür in Comment, scj^uz proviacial. Würtenberg. t.

267. n. s. Von der Iagd-Gerechrlgke »t aber soll in

l'om. II. diefes Irs^ars mitmchrern gehandelt werden.

Daö XXV. Kapitel.

BomAsZen-brenlien.

Jnnhalt:
§. l. Glasmacher gebrauchen viel Aschen. Müssen ordentlich an»

gewiesen werden, h. 2. Sollen das Feuer wohl in Obacht
nehmen. Wie die Aschen gedrennet und gefunden werde.
Aschenbrenner müssen sich verbürgen/wegen des Schadens.
Arbeiten nicht bald bey dürrer Sommers-Zeit. Ursachen.
§ Z. Dürften kein unangewieienes Holtz angreissen Wo
vt!> und wieder ohne Ordnung Aschen gcbrennet wird / ge¬
schiehet an dem Wild grosser Ichaden. Frisch und grünes
Holh tauget nicht zum Aschen >brennen. Das beste Hoitz ist
daS faule und mürbe.

§. t.

! O Glas-Hütten ausgebauet sind/und in
selbigen dasBrennen fleissig für sich gehet/
da können die Glasmacher der Äichen
nicht wohl entbehren-dann es ist eines von
den nothwendigstenStücken/ das zu den
Gläsern gehöret / und ohne welches sie

nebst SemKalchund hesstig beständigem Feuer/ nimmer¬
mehr fort kommen würden. Weil nun aber dieses ein
Verlag für grosse Herren und mächtige Personen ist/die
sich darmit zu Zeiten ziemliche Einkünssre machen / so be¬
kümmern sich die zu der Arbeit bedungene Leute nicht groß
darum / wober sie Holtz bekommen iollen / sondern sie sind
zufrieden / wenn sie nur etwas erHaschen / es sey nun / wo
es wolle. Daher hat man um so viel mehr nöthig / sie in
guter Ordnung überall anzuweisen: damit nicht der »er¬
hoffte Nutzen/ durch einen unersätzlichen Schaden/am
Holtz geschmälert und verringert werde.

§. Die gemeineste Erinnerungen / die man ihnen
giebt/ sind die -.nachfolgende.1 ) Daß fte das Feuer
rvohl in Obacht nehmen sollen. Diese ist bey ihnenhöchst-nöthig: dieweil sie mit dem Feuer / so lange sie zu
thun haben - umgehen müssen. Dann darinnen bestehet
das Aschen brennen / daß man die auf der Erden liegende
Bäume anzünde / ( die dann / nachdem sie groß sind / öf¬
ters über eine gantze Wochen / Tag und Nacht durch
und durcb glüen / und daß man / was an dem Baum / die
Nacht über weggebrennt / bey Tag mit Hauen und an¬
deren Instrumentenzusammen scharre oder Hinwegrau¬
me. Diese weggeräumte Asche wird hernach in eine
Gruben oder sonst wohin gethan / biß sie abgekühlet/da
sie dann in Sacke gelastet wird : daß ja also bey dieser
Arbeit eine ziemliche Aussicht vonnöthen ist: damit nicht
anderes autes Holtz nebenher zu Schaden komme; wie
sie dann auch deswegen insgemein Laurion leisten müs¬

sen / daß sie / wo einiger Schade dem stehenden Holtz aus
Nachlaßigkeir oderMuchwillen sollte zugefüget werden/
darfür stehen wollten. Wo man es aber genau nimmt/
müssen sie sich gar/qlact weg/ohne eigeneBedingung/ ver¬
bürgen/ daß die Walder Zeit ihres wahrenden Aschen¬
brennens nicht sollten verderbet werden. Doch die Okigs
keit thut das Ihrige auch darbey/ und hlisst ihnen diese
Sorge fast um die Helsste tragen: dann man erlaubet ih¬
nen nicht zu aller Zeit in denen Waldern zu seyn; sondern
nur zu der Zeit / da man / aller Muthmassungen nach / es
seye dann eine sürsetzliche Boßheit in ihnen / sonst keines
Schadens so leicht zu befürchten hat.- daher wird man
nicht bald in dürrem und Heissem Sommer ihnen das
Brennen erlauben; sondern sie müssen warten/biß aufden

Monat / ohngefehr um öÄi-i K^Iomsei herum/
im welchen ihnen so wohl als denen Glasmacherndas
Brennen/bißnach dem Frühling/ vergönnet und erlaubet
wird. Welche löbliche Gewohnheit auch in der stattlichen
EychstädtischenGlas Hütten/ dieunter am Berg gleich
bey dem herzlichen Nonnen-Klostei Marienburg lieget/
in Obacht genommenwird. Die Ursach diesr Ordnung
ist diese: Weil sie ben grosser Hitze und eingc falle" er
Dürre ohnmöglichsofleissig aussehen können / daßmcht
das brennende Holtz das dürre Gereicht anzünden/ oder
bey ohngefebr entstandenen Wind/ die Flammen an an¬
dere Bauine wehen sollte: wol durch dann zu solcher Zeit
nichts gewissers/ als eine starckeBrun/?/ und mächtiges
Verderbnus des Forstes zu erwarten wäre.

§. z. ' > ) Wird ihnen eingebunden / daß sie
kein unangewiesenesund frisches Hol«? angreifen
sollen. Zur Beobachtungdieser Anweisung strenget
man sie gemeiniglich scharf an/ daß sie nicht das nächste
das beste Holtz lassen seyn/ und allerhand Baume / die
ihnen unter die Hände kommen / und etwan nocb zu
Schindeln ausgefchlagen werden könten / anzugreissen
sich getrauen sollen. Dann / ohngeachtet alles übrigen
Nachtheils/ der dieses willkührliche HerumvgAiren oer
Afchenbrenner verursachen mag / so ist gewiß der Scbade
nicht gae^enng/ so hierdurch dem alt und jungen Wüd
zugefüget wird / welcbes durch die hin und her angezünde¬
te Bäum aus ihren Standen verjagt / verscheuet/ und
in andere und fremde Wildfubren getrieben wird. W"s
aber das frische und noch grüne ^>oly betrifft/ so wis¬
sen sie obne dem / daß solches ohne grossen Schaden zum
Astbembrennen nicht könne verbrauchet werden; dann
wo das Holtz frisch ist / so wird es eine liechteund aufstei¬

gende
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gende Flamme von sich werffen / deren grosse Hitze die steinet. (s.) Mit der Hut und tve ^ve / so ihnen

Aschen ausdieHohMt/und/ wo ein wenig ein rauhes vermog derBeiehnung gegönnet/ in denen Schlä-

Windlein gehet / dieselbe gantz und gar davon fliegend gen uns GeHagen kein Schade zugefüget. (iv.)IH^

machet/ daß man von iOo. Klasstern / die aus diese Ä>ei- re Hund aus den Höfen/ und an den betten halten!

se verbrennetwe. den/kaum l.Metzen Aschen bekommen (i » ^ Das Leuer in gure Aufficht genommen. (12.)

würde. Daher 'st man gewohnet / nur faule und mürbe Das Hol?/so sonst zu nuyen/ nicht verafchert,(l;.Z

Baume in dem Forst hinzu auszusuchen / die nicht mehr Von denAschenbrennern wegen besörgenderFeuers-

zum Brennen taugen / dann diele giüen am besten / geben Brunst/ und dayero entstehenden Schaden/genua-

keine lichter-lohe Flamm/ und behalten die Asche aus das jame uns annehmliche (^urion geleistet / undt-4)

genaueste an dem Stamm; daher dann auch Her: Löhn- dahin gesehen «erden möge / dap bey dürren Iaö

eisen denen grossen Herren schon längsten diesen Anschlag ren uns Sommers-Aeicen nicht geäschert / sondern

an die Hand gegeben / damit sie auch aus verdorbenem dasselbige jedesmal Frühlings und Herbits-Zeit,

Holtz der etwas einträgliches zu wegen bringen verilchtet werde, vici. Lslp. Xlo.Ii. iid.2. 6-

mögten/wann er schreibt: Weil an etlichen OereerN csp. l s.n.40. öormr.lid.^.rlssrrsr. csp.r. Oorine in

in Wäldern faules und sölchesHoly gefunden wird/ öibiiockecs ^uris c.'ool. rom.verd. ser»nuw. n. fs! Scdas sonsten zu keinen andern Sachen zu gebrauche»/ l^ieckcrr. säöelolcl. rom. potter. voc. Glas-Hürcen
als daß man im Winter Asche davon brenne; also ia tine. In der Lhur--Bayr. Forst--Ordn. p. I. rir«

kan und mag solches um einen gebührlichen Zmß z^. rubr. von Aschen - brennen/ ist hiervon also verse-

ausgethan/ und etlichen teuren vergönnet werden: hen: An Orten/da in unsern Wäldern Und Hölyertt

jedoch daß die Aschcnbrenner Versicherung thun/ faules und solches Holy lege/ das sonst zu etmgen

sie wollen solchen Waloern t durch Feuer oder in andern Sachen nicht mehr zu gebrauchen , sdlle»H

andere Wege) keinen Schadenzufügen oder sonsten unsere Forst--L.eut/ dasselbe faul Holy/ doch allein

einiges Unglück anrichten. Winters- und sonst keiner andern Feie / zu Ästhet

^ ^ brennen/umgebührlichenWaldSmß/so höchste

Nechtv - NUMtMUNÜtN. den / uns zum besten / bringen mögen / verlassen/

^ doch / daß dieselben Ascheybrenner Versicherung

Lao. XXV. thun/mit solchen denen Wäldern weder durchFeuer

^ ^ wandere Weg einigen Schaden zu zufügen rc.

Ndem die Glashütten fdavonmdem li. Theil Weilen aber Hieroben der c.surion erwehnet/ solche hm-

dieses IrzÄsis eigentlich zu handeln) viel Holtz gegen aufverschiedene Weis geleistet wird / alsistzuwis-

fressen /^cob.Lornic. cle rerum suKc. auch bey sen/ daß / wo einer genügsamen und annehmliche»!

dem Glas- machen viel Aschen vonnöthen ist / dadurch Lsucion und Versicherung gedacht worden / selbige

denen Höltzem/ wann man nicht pfleglich darmit um- entweder durch Bürg-- oder Pfandschaffr vollzogen

gehet / leichtlicben ein grosser 6?chad zuwachsen kan/ als werden müsse. (Zsil. i.0.26.n.6.Se krunnem.scl^

und von dem Glas- und Aschen-brennen folgende Er- L. 6e V. k k.. 8. Wann aber nur einer blossen Osurior»

wnevungen zumercken. Daß ( l) das Holy/ so jähr- oder Versicherung / und zwar okne Ausatz erwehnet

lich ;u denen Glas-Bütten erfordert wir) / jederzeit worden / auch das blosse Versprechen gemeiniglich ge-

zu rechter Zeit angewiesen / aber keineswegs denen nugseye .l. z i^6e V.kK.8.ibiquekmnnem. Jmniit-

Glasmachern ihre? Gesa'lens/ ohne Anweisung zu telft aber werden diejenige / so den Schaden nicbt mit

hauen nachgegeben/(2) ordentliche Hiebe gemacht: Geld ersetzen können/billich mit einer Leibs Straffange-

Und O) alles Ho'.? nicht nur auf die glatten stam- sehen per l.7. F z. ff. cleluriscliÄ. 1.i.§.ult. ff. äe pcen. Sc

mende gespalten sondern bist auf die Gipfel aufge- I .z/.ff. cle lnjur. äcld. änton. kab. in rationsl. >6 l. 6.

arbeitet. (4.) Das gewöhnliche Rlaffrer-Nllaas ge^ §. y. ff. cle oKc. Sc 2. ^ §. r. verll verö«

halten, (s.) Reine sonderliche Unterlage gehauen. Wann aber ihnen gar keine Schuld beygemiOn werden

(6.) Das Nny Holy aus denen Hieben vorher aus- kan/sondern das Feuer ohne ihr Verschulden durch einen

gesondert: (7.) Zu dem wöchentlichen Dörcholy/ heutigen Wind und Ungewitter gählmg weiter getrieben

welches Vermög ihrer Belohnung / denen Glasern oder erregetworden/ sind sie billig mit der BestraffunF

verIönsiiget/ ihnen nichts als dünHoly/ und das jUverschonen. v .l .sce^ok.8 »dler .?'r .6e lnceollio.

sonst nicht zu nuyen / gefo'gee; (8 ) Die^lValdrö^ c»p. l. per coc .msxime verö 0.17. öe

der, welche sie zu ihrer Nothdurfft bißweilen ZU legcz. lcsm n. z 1. Se le<z?°

machen pflegen / ihnen zugemessen und richtig ver, ^
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Das XXVl. Capitel.

Vom Kohlen-brennen.
Fnnhalt» so setzet sie sich / und fallet alles über einen Haussen zusam-

- . ^ ^ men/wovon die verbrennte Kohlbrennerstatt aller Erem-
5' -- B-w-isihüm-r können ang-j-g-n werden.

K°d>-Ha»»-»s-wa«!»»«auf!>-n»--t w-rd-n. Wann nun / der ans diese Weis jugirichrele undverft-
die Fälle. Weiches das Abzug. Holtz. Wie das Feuer zu hene Haussen ausgebrennet ist / so räumet man die Erden
dämpfen. §. ?. Was für Holtz hierzu Verbraucher werde, beyseits / führet die Kohlen weg / und putzet den Haussen
Eichene Kohlen sind die deinen- Wann sie zu veitaussen, svieder rein / ^rilcb urid s^ubtr^lb c^l^^r /Ap>r
H. 4. Wo Bauern Herren sind / gehet es mit dem Kohlen- ä.:"' / "U) Ulw,auver ao. ^!>o aver / ^eir way-
brennen nicht ordentlich zu. Sollen das Feuer in Obacht renden Brennens / das Feuer durchschlagen und sich Her¬

nehmen. Werden wegen des Schadens angehalten. K.s. aus fressen wollte / so sind die darbet) nahenden Kohlen

Holtz/das sie gebrauchen müssen/soll man anweisen, wcl. schon fertig mit der an der Hand liegenden Erden und

KNKÄ-«- ^ -°»k dem auchi-grabenen Was-N / ihm d-n Durchgang M »er-
zubinden. §. 7. Kohlbrenner messen ihre Kohlen gewissen wehren / Und durch Erstickung dm gcmiM Haussen V0N
Unterthanen zu erst feil bieten. §. 8. Lähncisenö Vorschlag der Gefahr ZU erhalten,
wegen des Kohlbrennenö wird angezogen.

§. z. Das Holtz / welches die Bauren hierzu ge-
^ brauchen / ist meistentheils von Fichten / Tannen und

As Kohlbrennen ist eine von den einträg- Kühnföhren/ als welche Baume sie überall m ihren
lichsten Handthierungen / die man in Ho^tzungen haben. Die aberv welchemtt Buch-und Ei,
Wäldern treiben kan. Dann / wo nur Aen Waldern versehen sind / die richten zu Zeiten emm
6. oder 8. Klasster Brenn-Holtz in die Zoh -Haussen davon aus: damit sie bessere und Harme
Fülle/ die nach Proportion mit sO. Klaff- Kohlen bekommen mögen ; wie dann auch diese letztere

wegmsüh?en^ die / wo der gemeine Preiß nur gilt"/ gar oerg.e.cnen reuren, oie ,m öeuer arve.ten / wett angeneh-
wohl aus oder über 100. Gülden hinaus gebracht mer/als imegememeAid: dt^
werden können. Daher sind die Bauren gar hurtig zu ^uff und guten Geschlep sind / caß sie das Feuer
diesem Wesen / und sehen sie allezeit lieber / daß ihr Holtz langer / alv die andern / halte»? sollen.
Kohlen werde / wo ^solche in dÄ §- 4- Wo von einem gewissen Oberherm eine fleissi-
bringen tonnen/ alswamtsiecs m^ ge Aufsicht auf das gantze ILcsen gehalten wird / da laßt
um emen geringen Preiß / statt eme^ Brau ^)o.izi.ö / z.l Bauren nicht für sich Herren seyn / wie es leider!
Geld machen müssen. ^ grossem Schaden der Höltzer / da / wo die Hersschaff-

§.2. Sie verfahren aber mit dem Kolen-brennen ten krauß und bunt untereinander vermischet sind / zu
in dem Kohlen-Haussenaljo: Sie richten sich eine Gru- Men pfleget; son^
den oderBlatten zu / auf welcher sie brennen wollen / in ^ 5. ?? ^ ^ lollen. ^ann es ist
diese wird in der Mitte eine Srange eingestossen und 4. "?c1)t6 le.chters geschehen/ als daß / wann die Kohlenbren-
Bäum / wie sie es nennen / werden um dieselbe gestellet/ «er nachlassig sind / und von dem brennenden Haussm
welche man mit kleinem HM so lang ausfüllet/ biß die weg lauffen / oder bey Nachts gut vettraul..ch etliche
Loch r / so dazwischen waren / gleich voll worden / und Stunden schnarchen und schlaffen / der Plunder ubere.n-
rund heraus kommen. Dieses nennen sie die Fülle / und ander sich entzünde / und m denen "/h gelegenen Holtzem
hierinnen wird zuletzt das Feuer geschürt; an diese Fülle einen bedencklichenSchaden erwecke. Ltliche gehen auch
wird das andere Abzug-Holtz alles miteinander angeleh- sonsten mit dem.veue? nachlässig um/tragen es m d»e?dal--
net / welches immer kürtzer seyn / und in 8. Abzügen in die der / schüren es an die ^ aume / und lassens m dürren
Runde herum geschlichter werden muß / darnach werden an anderes Geieisicht iauffen, durch
kleineAeste an das Abzugs-Holtz angesetzet/ damit das welche Unsursichtigkeit wahrhasstig mchts gutes kan zm
Feuer schön heraus brennen/ und das grosse Holtz gut ab- wegen gebracht we^en - dahero bnmt man meisteii-
glüen möge. Nach diesem wird der so zugerichtete runde !^eils / wo gute M ^^dnungen im Ausehen sim / mit
grosse Haussen mit Mieß/ undaufdieses mitErdenoder denen nachfo^endmDrohungen zu besserer Aussicht zu,
ZVasen zugedecket. Wann das alles geschehen ist / so daß sie neml.ch / aussich begebenden Fall/entweder wegen
i^rd die grosseStangen heraus gethan/ und das Feuer des verursachten Schadens gebührliche Erstattung am
und die brennende Scheiter in das liesse Loch hineinge- Ge d / oder m Mangel >.^selbigen / am Leib oder auch/
worssen / durch welche das kleine Holtz angezündet und nachdem die Umstände sind / am Leben wurden thun mus-
zu Kohlen gebrennet wird. Die Fülle aber wird oben mit >en»
Wasen zugedecket / damit unterdessen das Feuer nicht , ^ Holkes thut man aleichfals aute

iMUKWBN » ! v«SW !.«öS !!! Si»
FWAWS«
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^iese Schlage aber sollen nicht von unerwachsenenund nen angewiesen / gutes und böses / allein die Stamm-.,
unzeitigen Holtz / sondern von vollständigengewachsenen Baum ausgeschlossen / aufarbeiten und abkohlen. Es,,
und wohl zeitige» Bäumen >eyn; weil man wnsten /wo soll sich auch / wann der Kohl-Hauffen angezündet / der
man ungewendetverfahren wmde/von dem jungen Holtz Kohlbrenner weder zu Tag noch Nachr darvon bege-,.
schlechten Nutzen und grossen Schaden zur Ausbeute ha- ben / sondern so lang / biß derselbe ausgebrennet/ und,,
den soll; dahingegen/ bey gewachsenen Bäumen/ man das Feuer gelöschet/fleGgeAchtung haben und Scha»
niemals leichtlich kan betrogen werden / wiewohl es ist den verhüten / oder des also verursachtenSchadens hab,»

ber gebührliche Erstarrung am Geld thun / oder,m„
Mangel dessen/mirdem Leib büßen.

ReM-Anmerckungen.
^cl dzp. 26. §. l.

On der Nulzbarkeic des Rohlbrennens/
icem. von det ^>obibrenncrcy s'ibst / u.,s
wasdarbey 5» beobachten / haben wir bereirs

be>' dem ersten und zehenocn Cap. Z. 2. in diejcs
Buchs gehandelt.

^6 §. 2.Z. 854. k.
9^ Ey dem Rohlbrennen ist so wohi auf das Höh/

a s auch aufdie Hrt undWelje des Brennens
zu sehen / N?as das ^olr; belange / kan selbiges ver-
mög der ForjbG rdnungen ohne sonderbare Anweisung
nicht gefallet. v,6.Lchur Ba'sr. ForsiGrdn. p. 4-Zrc.
i.rudr. das; SieVeambre unvForsr ^entdasZxohl-
Hsly Nttc Vorwlsscn verrveistn sollen ; k arr. 2.
i u^5. wie die Anlag beschehen solle. ?c- noch einunzei-
tig Ho-tz darzu abgehauen. (Lhur^a^r.Fortt^Ordn.

!<>e. Arc. z., utir. das; d-eVeambte und Forstleute
ke-n lM5cltlg/?oly abkauen s'olicn. sondern es muß
nur das angewiesene Holtz ' und zwargutes und böses zu¬
gleich / nebst den Scheitern / Brand- und Kricken/ ge-
nommen/seibiges aber innerhalb dere in denenForssOrd-
nungen/bestimmtenZeit gesailet/aufgearbeitet/ die Koh¬
len abgeführet/und der Schlag geraume t werden. Chur^
Ba>'r. Forst^-Ordn. s, c. 4. 5. 6. öc 7. allwoeineMo-

wahr/man muß auch unter dem vollständigen Holtz noch
einen Unterschied machen/ daß man Ziemlich das gesunde
lind gerade spare/und zum Bauen aufhebe; aufdie ^-tor-
minder/ und auf die Krümmlmge/ ungesunde / hocke-
, ichte und knorrichte Baume / kan man ihnen immer / so
wohl als aufdas liegende /windfäüige und ungeschlachte
Holtz/die Anweisung geben / dieweil es doch insgesamt
nicht besser / als auf diese Weise/ an den Mann zu bringen
ist.

§. 6. Wer nun diese Leute dahin anhält / dem wird
es leicht werden / sein Holtz in guter Ordnung aufzubrin¬
gen ; dann / wann in einem gewissen Bezirck und Craiß die
angewiesene schlechte Baume weggeräumet worden / '0
kriegt das junge Holtz / es sey nun von was für Art / als es
immer wolle / Lujfr und Platz so wohi über sich / als ne¬
ben aus zu wachsen - welches sonsten von dein liegenden
und stehenden/grossem/dickenHoltz noch um ein in:ck-
iches am Wachsthum wäre gehindert worden. Wiewol

ich bekennen muß/ daß alle diese Hossnung aus einmal in
den Brunnen fallen kan / wann man aufdie Kohlorenne'r
nicht aller Orten gure Achtung giebt. Dann sie habe -die
schUmme Gewohnheit die nächste und beste Acste von den
Bäumen/sie seyen jung oder alr/ abzuhauen / und iore
Kohlen darmirzu zudecken; wordurch die junge Baum¬
lein und Gewächse machtig gestammelt und verderbet
werden; allein diesem Unwesen ist auch leicht ab-uhelffen/
wann man ihnen nur unter gleicher Straff / als aus ^as
vorige gesetzet worden / auferleget / daß sie das Gestrauß/
ihre Kohlen zu bedecken/nicht von jungen/sondernvon
alten Bäumen nehmen sollen.

die/obsi
F. 7. Endlich thut diejenige Obrigkeit nickt unrecht/ nats-Zeit bey Verlieruna des verwiesenen Hohes / zur

b sie schon denen Bauren die Freyheit für sich Koh- Fällung / eine Jchrs-Frist aber / wann es gefallet wer¬

the sie einige an fremde Oerter gebe!? / es der Obrigkeit worden. ^c!6. X cle l. 2. c. 2. n. 6z. Lc 64.

len Tbeurunq gewchret / und stäler Überfluß an die Hand ferner gebotten/ dasj sie das junge Fichten/und son-
gescbasfelwild- de -lich das weiß Tannen/oder ander tüchtiges Ge«

§-8. Hen Löhneisen hat fast das mcinste von dem/ waci^s nicht abhauen / noch 5» SeckreiM aus-»
was wir hiebey aebracbt / schon längsten gar artlich ange- srreuen und gebrauchen / sondere, selbiges vielmehr
geben, den ich wegen seiner herzlichen Vorschläge so hoch von b .n Aestcn der hohen Säumc nehmen sollen/zc.
scbake / daß ,chs nicht übers Herb bringen kan / das ge- vicZ. c. I. r,. 66. Was die Are und Weise dcs
ringsie mit s tillschweige!, zu übergehen. Dessen Wort Aohlbrennens betrifft / ist bey derselben vornemlich
aber lamen also: „D^e K oh! Hey soll nicht m jungen.,
Uueiwachstnenoder unzeitigen Holi; angeleget werden/,,
sondern !o vielmüaiich/ an Ort und Enden / davollsiam.,
dig/ erwachsen und wob! zeitig Holtz ist/ oder sonsten/.,
da viel SlvttenundKrümmlinganch liegend-und noch,,
stehende verdordcneIäume oder ungeschlacht Holtz ist.,,
l^-nd sollen auch die Hammer-Meister / und andere / de,.
nen aus den Wäldern Kvhlboltz gegeben und angewie-..
sen wird / solches in einem Monat zunächst/nachdem»,
es il .nen angewiesen worden / fällen lassen/bey Verlie,,
rung desselben angewiesenen Holtzes/und sollen auch/so,,
viel lnügiich / daran seyn daß das Holtz bald mögever-»,
kolket / und die Hsy wiederum mgeWagen und geheget,,
werden. Nächst dem sollen sie zugleich Ms Holtz / so ii)-„

dieses zu betrachten / daß dnrch das Feuer in den Wal¬
dern kein Schade geschehe; dahero dann in den Forst-
Ordnungen hiervon gemeiniglich alsoversehen / daßdts
Zxshler das Feuer in guter Acht kaben/ solches in
truckenen Zelten nicht lauffen lasten / noch den ho^
hen Fichten / Tannen / und andern benachbarten
Waldern Schaden darmit thun sollen / immassn
sie widrigen Falls an Ä.eib und L.e'oen zu bestrafen
se'sn. I^Ioclc.c.l^n. 62. V. norzt.e. 2z. le. ^ci
czp. ?. ins. boclibr. an welcher letzten Stelle w'r
auch von Abmessen der Rohlen / wessenthalben die
Köhler/Betrug ni vermeiden / öffters mit einem leibli¬

chen Aide beleget werden / X!» k. c.l« n. 61.
gehandelt haben. :c.

Bas
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Das XXV ll. Zapitel.

Vom PeZ-hauen und Küenruß.
Innhalt- Vä ume reissin. Die Zimmer Beile und Hacken taugen

^ nicht zum Pechhauen / und ist es eine Unbesonnenheit/
'' Ach-'KV/?°.^ !U»-brauchm such--; dann nun

men. Hand rbleren gern in dem Wald nach ihn m Ge falle n, ^a g da mit fast umgehen / wie man will / so Wird man M
2. An wohlbestcllren O^len werden ihnen Gesetze fürge, den Stcumu oder in das Holtz hinein t'auen ; Nun lst

schrieben / nach denen fic sich richten müssen. Sie sollen an aber dieses eine gemeine Odlervsrion, daß man von de-
bwk« S«b-iff« - KB

tstvcrdotlen. Das Hauen »n die Bmlme mit den Hacken und Nichts hinweg,chneiden noch hauen loll/well auf sich be-
Aimmcr.Gcnenwird nicht gedultet. Pechdauerhaben be- gebenden widrigen Fall/ das angeschnittene Ho tz nach
soiiüere Messer zu ihrer Arbeit. §. z. Pech.haue-l wie es ge» und Nach dÜl'Z muß werden / und nicht mehr das Pech aus

?«.ÄKK!l »«ds^-ss-n wn
rösten viel Holtz, Herm ^'»"eisenö 5^th und kluger Vor. dlePeckhauer ihre eigene Be>le darzu / die man Messer
schlag wcaen dieser Oeftü. §. 7. Küeu.uß wie er gemacht heisser / welche in die Runde herum etwas krumm gcbo-
werdt. Wer Ihn gebrauche. gen/ und also zur Abschälung aufdas beste tauglich sin0»

§. z. Ä) ir dem Pech-Hauen wird also vei sahren:
^ man pletzet erstlich die Fichten / und thut in die Scheiben

Ae Pech-Hauen / wo es unordentlich in den herum in dieScheiffen z .4. oder s. Schnur/ die ohnge-
/ Waldern fürgenommen/ und cimgeZeir sehr 1. Spannen lang seyn müssen/ (wann man starcl'e

also gedultet wird / ist es das gewisse Ver- Baume vor sich hat; dann welche nicht starck und uuegc,
5^ derben der schönste»? Baume/ und der an- wachsen sind / die werden auch nicht so scharff angegriffen)

sehnlichsten Lust des gantzen Forstes/dann und einer Hand breit voneinander zu stcden komnun:
diejenige Pechhauer / die nur auf ihre faul- Wann dann diese angelchnitttne äussere Rmden oder

lenzerische Bequemlichkeit und ihren ertraglichen Vor- Schelssen herunter ist geschalet worden/ so sängt alsobald
theil sehen / machen sich kein Bedencken noch Gewissen das Pech an / durch das Holtz heraus zu dringen ; dieses
darüber / sie mögen so grob in dem Holtz Haussen / als sie nehmen und schaben sie mit ihrem krummen Messer her¬
wollen / wann sie nicht durch gewisse vorgeschriebene Ge- unter / und fangen es in ihren höltzernen Kübeln lorgfäl-
setze inngehalten und bezähmet werden. Was ist wohl tigauf. ^
grövers/als daß diese Leute/ damit sie desto besser Raum §.4. Hiermit aber ist die ^?ache noch nicht fertig/
und weitem Platz um die Hartz-Baume haben mögten/ sondern das Pech muß alsdann allererst geläutert und
die neben siehende junge Schößlinge und das junge Holtz- ausgebrennet werden : Hierzu haben sie besondere
Gewächs okne Unterschied abhauen und verstümmeln? Schmier-Oefen / wie sie zu reden pflegen / die etwas g» ös-
Äbie nacdtheilig ist doch dieses denen Wäldern / daß sie ser sind/ als unsere gemeine Stuben-Oesen / von Laimen/
sich so ungern an eine bestimmte Zeit und an die angewie- viereckicht und länglicht aufgebauet / in der Mitten der-
sen? Oerler des Walds/ da ihnen erlaubt seyn soll denen selben ist der Hafen / in welchem das Pech schwitzen muß:
Bäumen zu lassen und das Pech zusammlen / wollen bin- Der Hafen aber hat an dem Boden gewisse Löcher / oie
den lassen ? Daß ich nun nichts sage von der Unbesonnen- halb so groß als eine Erbse sind / durch welche das Pech in
heir derjenigen/ die die Fichten-Bäume reissen / wann es die unter oem Hasen gemachte Gruben fliesser/ und als-
ihnen gefallet / sie mögen nun mit Zapfen und Saamen dann erhärtet.
dicht behänget seyn oder nicht. §. 5. Wie es nun bey allen emtraglichenSachen

§.2. Daher ist die Forst Obrigkeit nicht zuverden- herzugehen pfleget/ daß nebst denen / die Recht und Fug
cken / wann sie allen zukünsstigen Schaden verhütet / und darzu haben / sich auch heimlich einige Stümpler und
durch gewisse Ordnungen die angemaste Freyheit der schädliche Bror-Dieb^ finden ; so ist es auch hier nichts
Pechhauer auf das genauste und sorgfältigste beschneidet, neues/ / daß össters das Pech durch fremde Leute heimlich
Wie man dann an wohl-bestellten Oertern diese nacbfol, entrragen und abgestohlen werde. Daher ist nöthig in
gende Puncten ihnen gleich anfangs einzubinden pfleget/ Obacht zu nehmen / was Hm Löhneisen gerathen hat:
1.^ Daß sie an keinem andern Ort denen Säumen Nachdem sich offcmals/schreibt er/etliche heimlich
lassen sotten/ als wo es ihnen angewiesen worden, unterstanden hin und wieder m den VOaldern die
Dann gute Haushalter / die ihre Holtzung vor der Ver- Däume zu reissen / und das Pech auszuziehen / dar^
Wüstung bewahren / und doch das Pech hauen darneben durch dem Hoty oderForji mercklichc'vcrwüsrung
leiden wollen / haben in Gewohnheit die Wälder in z. und Schaden zugefüget wird / also soll dass ldige
Theil oder Oerter abzutheilen/vondenen sie ihnen jahrlich bey Leibes-- unv peinUchenStraff verdorren wer,
nach der Ordnung einen Platz anweism / und damit sie den. p, zzs. der si. Tirel von Bestellung des Ambts-
nach verflossenen z.Jahren wieder von vornen anfangen Rathes/ fogegen den Verbrecher ohne Gnade fürzuneh-
mögten. Hierdurch wird alles Herumschweiffender an- men.
genommenen und heimlichen Pechhauer meistentheils /. 6. Im übrigen ist nicht zu laugnen / daß diese
darnieder geleget / und die Baum.' werden in guten Pechöfen viel Holtz fressen / und den Wald von den lie-
Stand erhalten dieweil sie bestandig nach geschehener genden Bäumen ziemlich leer machen können; allein wo
Läße 2. Jahr ausruhen können. 2.) Sollen sie am man gute Aufsicht hat / daß alle Unordnung verbüket
jungen ^.oly keinen Schaden thun: womit dem Miß- werde / so können sie obne einige Beysorge eines Scha¬
brauch / davon wir allererst in de.n l. §, geredet haben/ dens gedultet werden; zumal/ wann das was vorgedach-
begegnet wird, z.) Nicht mit Holy^Zlexten/ son^ ser Her: Löheneisen an eben dem Ort weiter angiebt/
dem mit chren darzu behSrigen lolkumentm die überall in Bedencken gezogen wüjdeZVo aber auf

dem
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dem U?ald / (so lauten dessen Wort) Pechöfen sind/ gen Wald L.ehens,weise verliehen werde/ wann nem-
davon dem L.and-Fursten gebührlicher Zinß gege- lich das Gehöly nicht tan zum Flöße ««bracht werF
den wird / dieselben sollen und mögen an Orten / da den. Inzwischen aber muß dabey dieses beobachtet wer-
es das Hol? (so vielleicht sonst und ohne das faulet / und den / daß das stehende grüne Holtz nicht umgehauen/ oder
vergebens verdürbe) leiden tan / gedulcet werden/ zu denen Pech-Oesen verbrauchet werde; davon jusehen
doch daß durch die Oberförster/ so dergleichen dieLhur--ZSayr.Forst--Ordn. p. i.rir. 57./.ün.
pechösen in ihren Verwaltungen haben/im Forst-
Ambt berichtet rverde / was es für eine geschaffen- ^6 euna. §. in kn. cum F. le^. z.
heit mit denselbenhaben/wieviel/und anwasOr- tt^Ey dem Baum-reisten ist unter andern auch noch
tenfie seyen/was dem Fürsten darvon fürZinßege- dieses zu mercken/ daß fast auf gleiche Weis die so
geben / und ob die Gelegenheit der Wälder und der- genanntenL.och-- oder Mqrck - Säume / ( davon wie
selben Ort liegendes dürres Rüenholy / solche Oe- an einer andern Stelle gehandelt haben ) gemachet wer¬
fen länger ertragen möge oder nicht. Insonderheit den: angesehen man aus eben denselbenebenfalls (jedoch
aber sollen die Forster bey ernster Straffe mcve ge- in Beyseyn gewisser Zeugen) einen gewissen Span her-
st.,tten / daß zu denselbigen Pechöfen einig stehend aus hauet / und hierdurch einen solchen Baum zur Holy-
grünes Holiz verhauen oder gebraucht weroe. Marckung machet; Und weilen sich hernach dergleichen

§- 7- Doch nun ist nicht zu vergessen / was von dem Baume mit Pech überziehen / als pflegen sie anderwerts
Künruß mögte zu erinnern seyn. Es wird aber jelbiger Pech--Rinnen genennet zu werden. vi6. vierkerr. ack
theils von den Kühnstöcken/die man aus der Erden gra^- Lpeiäel.voc.Z^eihlen. vers.v0nL.och^Vaum .zc.
bet / gemacht / theils von dem / was im durchlöcherichten
Hafen / in welchen das Pech schwitzen muste / von dem ^cl F. 6. sc 7.
Hartz übrig geblieben ist. Diesen letztem hat der H7/)n denen Pech-Oefen und Pech-Bütten haben
gelehrterer: ^xcius > in seinem curiolen ^r«6iatlein von ^ wir gleicher Gestalten an obberührter Stelle/ gehan-
denen ^rbnribus doniferis.am deutlichsten und ausfuhr- delt/ hier wollen wir noch dieses mit beyfügen / daß es ei«
lichsten eröffnet / mit dessen Worten ich auch dieses Ca- niger -Orten auch Pech-Gruben gebe / daraus man daÄ
pitel/mirErlaubnus des geneigten Lesers beschliessen will: Pech zu graben pflege/ vici. piin. lib. 6. cap. 12. Lujac.
Das Harz wird in denen Pech-Oefen nach und nach zer-„ gcj rexr.2.?.s6. ?err. ^leiß. I. qv. 14. n. iz. Aufwel--
lassen/ und was davon überbleibet/ als das Lapuc moi--,» xhe RZmer vor diesen / ein gewisses Geld oder Jmpost
ruum, wird zum Küenruß gebraucht/ da bauen sie in der» geleget/wie zu sehen ex j. l7.m^ibiczueLcecl6.n.li. ,2.
Küenrauch,Hütten eine viereckichte allenthalben bedeck-» s?. 1 z t? cle V. 5. ^66. Lal vin. I.exic. /ur. voc. picgri«.'
te finstere Kammer / aufallen Seiten zugeschlossen; aus-,» und die noch heut zu Tag zu Lehen verliehen/auch unter die
ser oben auf: welches doch mit einem ?yrsmis - formi-,» kegsli» ( davon wir in dem andern Theil dieses
gen / spitzigen / überall ausgestreckten leinenen Sack ge.» Hsrs zu handeln gesonnen) gezehlet werden, v. 2. k. s 6.
hab besetzet ist ; an die Seiten der Kammer machen sie,» im': picsr!arum reclirus; ^.icer alii leZsnc, pilcarisrum
einen langlichten Ofen / durch dessen Höhle der Rauch.» re6icus. (^oecl6. a6l. 17. n. 14. t?. 6e V .8. Nach
in die Kammer dringet / und sich oben im Sack anhan-,» welchem Exempel auch die Grund - Obrigkeiten oder
ger; Der Ofen,si gewölbt / und hat fornen ein kleines,, Forst Herren von denenjenigen/ welche die Rüenstöcke
viereckichtesLöchlein / darinnen das in Stucken Mchla-.» ausrotten/ und daraus in denen Pech -Oefen und Hüvi
gene Lspuc morruum vom Pech , durch einen Jungen» den Pech brennen und L»ehn machen / einen jahrlichen
angezündet/undalso damit fortgefahrenwird , so lang,, wald-smß fordern/und ihre Renten und Einkommen/
etwas darvon vorhanden ist; da gehet dann der Rauch,» so sie mir Hary-- Wäldern versehen / hierdurch ziemlich
aus dem Ofen in die finstere Kammer und weil er sonst., vermehren. Davon zu lesen >cob. Lornic. 6e «.erum
keinen Ausgang findet / legt er sich oben im leinen Sack,» luKic. ?>. 2. csp. 28- allwo er auch von der Wagen-
an / und wird dick; wann man nun fertig ist / wird der,» Schmeer handlet. ^66. Chur-ZSayr. Forst-Ordn p.
Sack von einemJungen mit Stecken geklopsset/daß der», i.cit. 57. verll wo aber bißkerozc. Wie dann auch an
Ruß aufdas Pflaster der Kammer herabfallet/der wird.» gewissen Orten das Pech-Hauen also erlanget wird / daß
in gewisse Faßlein qesammlet / und aljo verkaufst / es,, zuvorderist von allem der Grund-Obrigkeit der Zei
giebt die schönste schwache Färb/die von denen Buch-,, hend davon abgerichtet / hernach aber das Pech halb
Druckern / Mahlern und Schreinern / auch von den.» getheilet werden muß / so man deßwegen den Pech-
Färbern und Tuchmachern/ gebraucht wird. 'Zehenden nennet / davon zu lesen Oierticrr. 8peirlel.

^ ^ voc. Zehenden, vers an gewissen Orten ?c. Von de-
AtAtv ^ nen Pech-Oefen und Pechhütten aber kan noch ferner

^ beydem Döring.inLldliorkecz^urkLons.tom. i.verd.
dap. XXVlI. §. 1« öc 2» sei-srium. «.45. ^lenock. conl. i2v >.n. s2 .V. iz. Und

^ bey dem Xluncl. muner. cap. 6. n. 140. nachgelesen
,As grossen Nuyen das Pech gebe/und wl« ^ ^

grosser Schad im Gegentheil denen 8 c s>

zern zugefüget werden könne / wann das "c, tz. 5. n.
Pech, oder Hary-scharren ohne allen Unterschied Wie dlefenlge zu bestrassen / welche das Pech
vogenommen wird/ haben wir be^ dem neunten Cap) in den VOaldern heimlich abtragen und stehlen ? kan
F. 4. dieses Buchs erwiesen / allwo wir auch zugleich unter andern hieraus abgenommen werden / was wir bey
beygefüget / wie und welcher Gestalt die Anweisung in dem 18. Cap. §- 4- vers. scheue man :c. angcmercket ha-
denenHöltzernbeschehmmüsse/ von welchem ^Kslverus ben. ^66. Lsrp-ov. pr.crim.p.2. <^v.8?.pertor.mit
kricicbius in Lonrin. Ikes.pr .vesolcl. voc. Harzwald, welchem auch die ChUr-Va^r. Forst-Ordn.P.r. tit.z7.'
bezeuget / daß sothane Anweisung in dem Thüringer K.ubr. von heimlichen pichen oder Pech ausziehen m
XVald unterwellen mittelst eines jährigen Zinßes be- XValdern zc. übereinstimmet/ wann daseibsten also ver«
jchehe ?' bißweilen aber auch ein grosses Stück vom selbi- sehen. Als auch durch die/ so sich bWero/ und meh-

Qoooo rentheil«
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heimlich hm und wieder in den Waldern i r. ^
unterstanden/ die ZSZmm zu zerrei/ftn/und das Pech ^cl Z. ulr.
auszuziehen / denen Flyern merckliche Ahschwin- ^?OndkmRüenruj?/ und der Zubereitung desselben
dung und Verösigung zugefüget worden / loll das- ^ in denm Wäldern ( absonderlich aber in dem
jelbige hiermit be? Leibes- und pelnlicder Straff/ ring-r VOald) hin und wieder aufgerichteten Rußyüc-
ss gegen die Verbrecher ohne Gnad fürzunehmen/ t'n/ besiehe HK^lvcr. sci Lelolch Lovrin. vvc.
verbotten seyn. zc. R»ß>^ütte. zc-

Das XXIIX. Capitel.

Vom Baum-Wälen / Past<- und Wld-Weiden / Spies-
Ruthen und Majen-Baumen.

Innkalt. Kauffs zu tragen gewohnt sind? ss muß nmn unter der

L schälender Bäum« ist/ wo es unordentlich geschiehet/ Bedrohung sie zu schänden/ von ihnen begehren/ daßsie
sMvlich. Ursach. h. 2. Siuf die Schaler der Baume muß zu den Beeren ihre eigene Geschirre mir sich in das Holtz

man Achtung a- den lassen. Welcl>e die Ru-oen vcrkaussen/ bringen / „nd ja bey Leib nicht Hand an die Baum Rmi

^ S-°-!n-d,»ch «ü- d-n >-g-n sM^ Was aber .mtHau-n
d c ^cnd-ll etwas gewisses geben. ?. Kmder und Erd. :c. betrifft/ so ist richtig / daß die Verbrecher und Thäter/
beer Wecker brauchen die Schalsten statl emes^eichinö zu wo man mcht die losen Vögel M der Bcßheil stärcken und

ihren Beeren. Sind zu Aänden / wo sie darüber erlorpct zu grössere MuthwillM Verleiten Will/mit Slrasse müssen
werden. Sollen ihre Gcsschir? mit s.« brmg^.. Anders.»- . « ' .
cesse Nnd aleichfallszubestroffen. §.4. W-d.ittU Palt. peieger werven.

Sa, mder kennen grossen Schaden Hvl?-rn lyun. Die §. 4. Alls gleiche Art kcm MÜN dieWid- UndPast-
Bäume sollen ihnen angewiesen werdcn. W> !chc die beste? Schneider rrsÄ'ren: Dann auch diese können eine zicm-

5. Fremden soll man eö darnieder legen. Sie urmcUnrcr. Verwüstung anfangen / wo man sie nach eigenen

G-lalim mir jungen Höltz-rn und St<imm.n handldk-

Ruthen zu machen wird nicht ftd.-' erlaubet. Das ^oltz ren lasset/deßwegen ist ihnen msgcmem anzugeben/we'-

bari't soll angewiesen werden. §. 7. B-r^n Sassi ist dc- che junge Stacke/Wipfel und Aeste sie darzu gebrauchen

nen ai-men Leuten zu vergönnen. Bedingung^ / die ,ic dar sMen ; da dann/ die von dem Hasel und Weidm-Stau-

LBirckewWä"^ den amle^chtcftm c. laubetwerdenlönnen; weilderScha-
,en werden den vom Nachwachsen am hurtigsten wieder ersetzet wird»

F. 5. Sonsten hat eine Obrigkeit freye Macht den

/ S ist nicht zu glauben / was für emgrosser Fremden / die nur ihren Eigennutz aus anderer Leute ei-

^5 Schaden durch das unfürfichtige ^?chä- genthümlichenHoltzungen suchen/dieses Handwerck.aan;
<5 len und Abziehenderer Rinden von denen und gar darnieder zu legen / und auf die Verb, eche.^ eine

A Bäumen / in den Wäldern verursachet gewisse Straffe zu setzen ; oder wo man ja gewissen Per-

werde. So gering diese Sache anfänglich sonen und Unterthanen/ die für sich keineHoltz- Stätte

jemand düncken mögte / weit doch hierun- haben / so vielvergönnen wollte /so muß man ihnen sagen/

ter dem Stamm nichts abzugehen scheinet / als der / wie daß sie vorher die Forst-Bediente darum ansprechen und

k> vorhin gantz und ungestümmelr bleibet; so grossen ohne deren Befehl oder ordentliche Anweisung/nirgend

Nvbtbeil ziehet sie >m Ausgang nach sich / dann wird die Wid-oder Past zuschneiden sich unterstehen sollten. Wo

Decke des Baums / d»e Schalfen oder Rinde / von dem aber einige Unterthanen für sich felbsten ihre Walder ha-

»?och siebenden Baum abgezogen / so fliesset/ rinnet und ben/ so scheinet es / als hatten sie die Freyheit mit dem

trauffck der wasserigte Lebens-Safft nach und nach aus; Ihrigen nach Gefallen zu schalten und zu walten. Nun

n!rs,t mekr so reichlich mitgetheilet werden; daß also nichts che zu grob handeln/so liegt der ObriMl aus vatterlicher

!mt^rs / a s dgs aewisse Verderben des Stamms bey Liebe gegen ihre kands-Kind.er / die denen Fremden furge-

d^ser Absckäluna zuerwarten seyn wird. hen/ ob/ derer Unterthanen'Schaden möglichsten Fleißes

<s - Damit aber diefts verhütet werde / so ist von- zu verhüten ;und deßwegen ist es wohlgethan/wo man

«ütben / daß man durch di-: Forst-Bediente auf diejenige durchgehends gebietet und verbietet/ daß sie Nicht auf den

nme Achtuna geben lasse / die mit den Bäumen auf diese Kauff / sondern nur für ihre Nothdurfft m das Haus

^eise umaehen. Sind es Leute / die die Scbalffen den Wid- oderPast- abzuschneiden/bey unabloßlicherStraf,
Ärbern und Ferbern für sich zu tragen/oder von ihnen sich unterstehen sollen.

^nu bestellet worden sind? so soll man ihnen nicht ehe §. 6. Endlich ist auch vonnöthen wegen der Bücken

^/nbeit/die Rinden von den Bäumen abzuziehen/ver- gute Vorsorge zu tragen/damit sie mcht durch das viele

Annen / biß sie nicht allein mit Hand und Mund verspro- dlbhauen zu Sp'ßruthen / Majenbaumen/ und durch das

A-nbaben / daß sie aller stehenden Baume / ausser der Anbohren oder Abnehmung des Saffrs entweder am
nnaewiesenen / verschonen / und sich nur mit demMN Wachsen gehindert / oder wohl gar verdttbet werden.

Aauen und Brennendarniedei gefällten Holtz vergnügen Daher ist rathsam / daß man nicht jederman zu jederzeit

Eliten- sondern mankan auch mit Recht und Billigkeit und an jeden Orten das ^iungeBircken-Holtz zu Spißru-
^^^.-k 'darae^en etwas gewisses als eine Gebühr einfor- tken abzuschneiden vergönne / sondern vielmehr den ge-

'nid beaedren- meinen Leuten solches verbiete: Die aber / welche die

< ? Sind es aber junge Pursche / oder Weiber/ HerMafft mitversehen müssen / können schon durch die

di? c^-dbeern / Brombeern :c. und dergleichen Genasch Forst-Bediente und andere Holtz Aufseher im Herbst und

in den Wäldern aufsammeln / und aus dem Marckt Frühling an jungen Bücken: Wäldern / wo dus Holtz
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ohne dem nicht Raum zum wachsen hat/ angewiesen wer- 05^^
den. . ^ NeMV-IltlNMckUWN.

§. 7. Was aber den Bircken. Safft antrifft/ der IM ^cl^ L
ersten Frühling aus den angebohrten oder angeschnitte- -s.
nen Bircken zu fliessen und zu rinnen pfleget. So bin ich diejenige zu bestraften/ welche die stehen-
der Meinung /we-l es zur Erhaltung der Gesundheit und veSaum schalen/ und die Rinden darvon
Reinigung der Natur emrecht bequemes Mitteilst/ dap WiS abziehen ; Icem. wieundaufwas Weisdie
es unrecht wäre/wo man solches den armen Leuten platt zum Sau-und Srenn -Holy bereits anaerri.stn und
weg verbieten wollte/die sich auchoffters-wo sie solchen gefällte Saume zu schalen / und denenLoi^erbern
häufig zu sammlen wissen/ emen fnnen Noth-und Zehr- ^ Schalen oder Rinden davon zuge, Latten? Da-
Pfenning damit erwerben kone^Doch ist b.ll.ch/daß da- ^n haben wir bey dem siebenden / achten und sieden-
durch die Ligen-Henen solcher Walder nicht zu Schaden zche „denCap. §. z. diests Suchs gehandelt/ u >d un-
kommen. Deswegen istambesten/ manerlaubezwanm terschiedlicheForst -Ordnungen daselbst angeführt; hier
lnfangdes Frühlings das ^ammlen des Bücken-^bas- wir allein dieSayr. Forst Ordn, mir beysetzen/

fers; allein unter diesen Bedingungen/ daß die »eure die psrr. 1. src. z8. R.ubr. von A^shälen oder
Bücken nur etwas/und mcht so neffanbohren^-.) Daß ^ziehen der Rinden ; nachfolgendes versehen. Die-
sie hierzu keine grosse Holtz - Bohrer / sondein kleine Na- durch die L.ederer/Färber und andere mit Ab-
Wlem gebrauchen: und dann drittens/daß sieallemd.e z^nund Abschälen der Rinden/auch viel sted-n-
B'rcken emgebohrteLöcher/ wann sie ihre untergestellte ^ Hol? vernachtheiliget/ ausgedörret und a'^ge-
oder aufgehängte ..)^sen und ^!ruge voll hinweg tragen/ ^rv^ndec wird / so soll dasselbe bey fünff Gulden/
wieder mttk^inen ^.'flocklem oder Zwecken ver>chlagen/ jedem Verbrechen Uns »«nachlässig zu bezal?^
Md vermachen >ollen. übrigen >!c wle ge^ achr/^^ len dergestalt verbotten seyn/ daß sich niemand vom
Bircken-^aftt ein edles Mittel / die 1 nel liche Unl emig- gehenden Holy/ einige Rinden zu schälen oder adzu-
kelten und Georechen aus dem menWH W )i-.,en unterstehe. Wo aber sonst / und okne das
den. Erw.derstehetn m.chdem^ Reiß-oder ander ^oly gefället/ daran die Rmden
Uugen / und ^ t - >i bcn gedachten oder andern /,andwerckern zum Ge->
Schaden und Locher des menschlich^ brauch ihrer Handwerck/ dienen mögen / sollen uns¬
rer den ^?ajstfrühe nüchtern ein ^mck-BecheU'-l oll Seambee und Forst Ä.eut verfügen / daß ihnen
von ^'5^ ^^en au^mmal. D solche / gegen ziemlicher und leidlicher Gebühr / ab--ren / führet Sand und Stein aus. Lsmersnus rathet/ und fckätilen / «ersönnet un^ ,uttekassen

^iü nick? au?' ^ d^inn werde. Mit welchem auch die Furstt. Srau nschrveig.
giren la!scn ,^Holy--Ordn. cieanno i6si. übereinkommt / wann in
manhnab.rK l Anfänglich-rdmnm,!.

«ch-«Ä-- nich?«-?sam-n L di.s-r Finschm -»ich-
setz- mm in -wen küi»-n KÄ-r, und --rtz.auch- -im nnch ^nhr-ns«!l- ^ >>-, »"»nchi.chl.ch-.
Verändern; doch daß man das Baumöl davon abschüt- vcs>«rrass. .
te; wie wol es schader nicht / wann es gleich mit getrun- „
kenwird. Nicht weniger ist er wider die Wassersucht gut: ^?OnPast--machen/v.6.norsr.iu,6 2<lc,p .7.5.
Dann was wider den Stein / das hilfst auch wider die ^ Z. vers. die Sauern. K. Iib. 2. ^clci. ^'ldesheim
Wassersucht. Der Bircken-Safft dienet auch äusserlich Verordn, idi: Sich auch alle und jede des Pasi^pies)
zur Heilung der Wunden / wann man Tüchlein darein ftns bey Straff dreyer Gulden enthalten, tt. Lonf.
legt / sonderlich/ wann man in den reinen unvermischten /uk.tt,kn. cle^urc Lolonar.rK.^s r.
Bircken-Safft ein wenig Bley - Saltz / welches sie 5ac. ^ ^ ^
ckarum8srurni nennen/zergehen lasset. Über das ist die- §' s»^er5. einige I.lnlet'll)ünen.
serSaftt/so zugerichtet/fürtrefflich/alle Hitze/Schmer- <^Bgleich jedermanniglich insgemein mit seinem Ei«
zen und Röche der Augen zu vertreiben und zu löschen; ^ genthum / schon öffters gedachter Massen / nach sei-
Doch auf diesen Fall muß der Safft kein Baumöl bey nemeignen Belieben zu schalten undzu walten hat /1.21.
sich führen; sonsten würde das Baumöl/wie wenig auch L.msnljzr. so gar / daß er auch den Gebrauch in em-'n
desselben wäre/die Augen schmertzlickbeissen- Dieses ha- Mißbrauch verwandelndarss/ 1.2s. §. conluluir. 1 ».ff.
ben wir von dem seeligenHmnl)oHore Lsr6ilucioge- cle I-I.?. So fernnemlich derselbigenichtgarzugroß und
lernt. vielleicht also beschaffen ist / daß er das Eygenrhum nicht

§-8. Im übrigen geschiehet an den Bürcken-Wal- gantz und gar zernichter. »opp.a6§.l.^.ciekis,quilunr
dern durch das Abhauen der so genannten Meyenbaume/ lm vel.al.jur.vcrs.msle ucsrur. Lec. So ist doch kein
die man theils vor die Thüren stecket/theils auf den Dorf-- Zweiffel/ daß nicht von der hohen Obrigkeit Hierinnen-
fern am Kirckweyh-Fest die Kirchen mit zieret / oder auch/ fallsZielund Maas vorgefchrieben/und dero Untergebene
wie es in Stadien gewöhnlich ist / die Stuben und Kam- von dem allzugroffen Mißbrauch ihres Eigenthums ab-
mern mit ausbuhet und schmücket / der gröste Schaden: gehalten werden können. Angesehen dem gemeinen Me-
Doch wer gute Ob-und Aufficht halten/und seinen Ernst sen sehr viel daran gelegen / sothanen Mißbrauch ihrer
zu Zeiten durch unpartheyischesStraffen mercken laßt/ Burger und Unterthanen zu hemmen/undselbige/so viel
der wird für einem andern das Seine noch ziemlich be- möglich / bey ihrem Vermögen zu erhalten / damit sie in
wahren / und im guten Stand und Wachsthum erhal- Entstehung dessen dem publico nicht selbsten schaden mö-
ten können. gen / V. §, 5. ibique Vinn. 8cblzeiäsv»'. siiiqus

O00 00 2 p!ure5
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plures. Inft. 6e bis . qm tunr lui vei ^r. <^ror. U?ie die ^memden ln^lectett und Dörsfer»», aucy
I..». äe^.ö. cap. I. §.6. kcsp. z. §. 6. kc in ttor. die sonderbaren Personen ihren eigen Hölyern vor,
ipsrt. »6 l.. Lardsrius. ff. 6e oSc. l'r-rroi-. Weßwegen stehen sollen ; Idi wo aber gedachte Gemeinden
dann auch solche Evgentbümer wegen des allzugrossen oder sonderbare Personen sich hierinen widersetzen,
Mißbrauchs ihres Eigenthums zur Straff wohl berau- oder dieser unserer nothwendigen Sayung unge-
bet werden können, vici 8crxcli.cleskus.jur. qug->tir.p2s- horsäm seyn wurden sotten sie dieselben ihre Hölzer
lim. nec aon l)v. 36 §, f./. cje kiü, qui sunr lui vel sl. jur. und Holy-Gründe dadurch verwurckc / und unsere
Gleichwie ebener Massen diejenige / so die Holyungs-- Beamrc an unserer starr dieselbe einzuziehen hiermit
oder eine andere Gerechtigkeit/ in andern Forsten her- Befehl haben. KtArr.leq.21.kubr.Ü?te sich die Llei«
gebracht / sich solcher durch den Mißbrauch verlustiger cken und Dorffcr/ auchBürger und Sauren ihrer
machen. V!6.nmn!nö^m6sn.!id.2.6emsn6zr. csp. zy. Gen,e »n und sonderbaren Hölser gebrauchen sol^
n .z .Li lnre(^c>lon2r. rk.288. ^cjcl. et. lcn. :c.
ism. Chur <-Bayr. Horst -Orvn. p- »- srr. 2o .rubr.

Das XXlX. Kapitel.
Von dem Wald-Mist und Vogel Nestern.

Innhalt. steigen können / öffters die schönste Stamm-Bäume mit
der Hacken um- und aufhauen / nur damit sie der Nester

5. l. Arme Leute brauchen den Wald.Mist statt des Dungs. Ist thcilhaffrig werden mögten; die wahrhaftig nichts bes-
fers mir diesem Frevel verdienen/alsdaß man sie alsobald

e.'n M^ttc^ewieftn / dadurch weder Armen noch denen pfänden lasse / und nach geschehener hierauf erfolgter An-
Eigen Her.en zu wenig geschiehet. Bedingungen, die sie da^ zeig empfindlich abstraffe: da dan die Eltern/dievondiesem

bey dcodacbten sollen. z. Hirlm Buden h.nie,i wcgen Verbott Nachricht harten / und ihren Kindern derglei-

der Vogcl Nester Baume ubernHausscn. Sind zu psan. en/ Schaden zu thun nicht genugsam verbotten baden/" ) ' i > 1 . den Beutel ziehen/undhierdurch ihre Kinderzuchtbesser
^ in Obacht zunehmen beweget werden sollen / zu weicher

S ist eine gemeine Gewohnheit Mer de- Straffe es am ehesten kommen soll / wann man versickert
nen^rmen 5'and-Leuren / die da Mangel jst/w!ß die Eltern etwan von diesem Ausnehmen der Vv»
an Stroh und ffutter ^ ung haben / daß gel-Nesier den meinsten Nutzen gezogen,
sie solchen / durch in Wäldern zujammen-
gebrachten Holtz-Mist / so wohl in den AtNMe!
Stallen mit unter- als aufdenenFeldern/ U u»

mit ausstreuen / zu ersetzen trachten. Nun wäre es zwar ^ci Lap. 29.
unbarmyertzig gehandelt/wo man ihnen diese ihre äusser- ^ ^
sie Zuflucht bey sich ereignenden Mangel des Umerstreu- dem /»aub streiffeln / und daß man sol^
ens benehmen und verschmalern wollte; allein ich muß nicht nur eisern Rechen zusammen reF
doch bekciinen/ daß nicht eben allezeit der Nutzen m>t er- ^2-« chen/folglich sieDungung dem VOald ent^
reicher werde/den sich etliche eingebildet haben/nemlich/ Ziehen/und das iunge Gehsliz/so erst aus dem Saa^
daß durch das Abräumen das junge Holtz besser Raum mcn.oder Rern herfürgekommen/ garaus dem Erd--
zu wachsen bekomme; dieweil die Erfahrung giebt/ daß boden dadurch reiften solle / haben wir bey dem sie--
hiermit von den Wurtzeln der Bäume eine ersprießliche benden Lap dieses Buchs gehandelt. Die <Lhur-2Say-
Dungundin der schneidendenWinter-Kälte ihre warme njcheForst Ordn. p.arr. zz. li.ubr. Verbote wi-s
Decke weggenommen werde. Dahero ftl)einet es billich der das Abschneident.r Aest und Streu / :c. giebt
zu seyn aufbcyden Seiten die Sache fo einzurichten / da- hiervon nachfolgende Maß : Als auch durch das 2W--
mit niemand zu viel noch zu wenig geschehen möge. steigen / Abschneiden und Abhauen der Aest und

§. 2. Dieses nun wird am füglichsten seyn können/ Streu, die Holyer nicht wenig beschädiget und ge-
wo man den Unterthanen an etlichen Oertern in den ssigec werden / soll dasselbe hiermit be>? dre'x Gul-»
Waidern den Holtz Mist/und das von den Bäumen ab- den Straff veboeeen seyn/ sö die Verbrecher nebst
gefallene Laub und Gereisicht zwar zusammen zu bringen dem Pfand --Gclo unnachläfilicl? bezahlen sotten,
und wegzuführen erlaubet; allein nur diefer Bedingung Irem. »rr. z^. k.ub. Von Hayd.^Vehen oder Ha^d«?
und Verwahrung / daß sie sich erstlich nicht sollen gelü- Rechen »nHolyern,- ln verb. Ebener Gestalt / die^
sten lassen mit scharfen/engen/eisernen Rechen dieses zu weil durch oasHaydwehen und Recken/die junge»»
verrichten / durch welche vffters im Zusammenziehen die Holyschufi allenthalben abgehauen / verletzt oder
MgeBäumlein samt den Wurtzeln ausgerissen werden/ ausgerauffet werden / soll dasselbe bey gleicher
sondern sie sollen es mit stumpffen/ und welches das beste/ Straff' dreyer Gulden / »son jedem Verbrechen/
statt der eisernen mit höltzernen Rechen verrichten / die nicht allein auf-- und in unsern selbst / sondern auch
weite Zakne haben: Für das andere / daß sie nicht alles unserer Unterthanen eigenen Hölnern hiermit crnst-
Laub und Gemüß von der Erden wegnehmen / sondern sie lich verbotten seyn. VVo aber in Reisi -Hölyern / ZU
sollen nurobenher abräumen/und das unterste den jun- gebührender Zeit das abgesaUeneL.au!> / oder auch
gen Gewächftn und Wurtzeln der Baume zur warmen in den koken gewachsenen Nadel Holyern / das
Decke überlassen. liegende Genisi / Nlliesi und tTladclwerek ohne Ver^

§. z. Gleicher Gestalt ist auf die Hirten- und Bau- lerzungdes Holyes' und verjüngen Schüß/zvs:m-
ern- Jungen acht zu haben / welche wegen der Vogel- men gerechet / und zur Fütterung oder Streu einge-
Nester/die sie aus den hohen Aesten sehen / oder in hohlen führet / oder eingetragen werden ?an/ das mäyen
Bäumen spüren / wohin sie nicht leichtlich klettern noch unsere Beamte und Forst--L.eut biß aufandere Veri

Ordnung/
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ordnung / doch allem im Herbst und Frühling, als sthiehet/indem dem N?ild an einen 6.heit die ^yung
von N'nchaelis biß' auf Georgs/ und daß solches abgestricket/ am andern Theil aber oasselblge aus
Aufrechen jederzeit mir Vorwlsscn Geschehe , zulas- den, Stand / und an einen andern Orc vertriebe»
jen. XVürdc aber in sollen Aufrechen / jemands wird so »stauch daher das Cioster Nlüldenfurrh/
em/ oder mchr junger Holyschüß / ausrclssen / der der Jagd zum Nachtheil den Walo mir Vlch zu
sollvonjeven is.PftnningStraff nebstden Pfande betreiben/ und das Screurechen andern zu über«
Geld /verfallen seyn. Darum dann auch unsere lassen nicht befugt. V.R-N).Forsk-Leuc/um besserer Sicherheit willen al .e sol¬
che Fütterung und Sereu die in ihrer Verwaltung/ ^ciZ. z. k.
auf- und zusammen gerechcc / vor den Abführen / ,
oder Eintragen oder / da es nicht jedesmalen seyn ben Misteln und Vogelnestern ist ebenfals
ksudte / Kernach be^ der Unterthanen Mauser mit ^^bey dem z; Cap §.z öc teqq. dieses Vuchsgehaiid»
Fleiß besichtigen sollen. Welches Haydmahen oder let worden. Davon die Churbayerische Forst- Ordn,
^.«ydrechen auch alsdann verbotlen werden kan/wann p- > z K kubr. keinen Baum von derMlistel oder
dadurch der Iagd - Gerechtigkeit ein mercklicher Ab- Vogelnester wegen abzuhauen/ oder zu verlesen ,c.
bruch beschiehet/und den Wild nicht allein die Atzung ab- Abermalen nachfolqende Vorsehung gethan : LTlach-
gestrickt/ sondern auchselbi.zes aus stmen Stand verlrie- dem sich bißher offc begeben / daß vonderMistel
den/allermassen hiervon bey dem «.i^ncci-p. ,.clec-l 16. unv Vogelnesterwegen / viele ZSäum verleyc zum
N.4. folgender Massen zu lesen. Ob nun gleich der ^nn- Theil gar abgehauen/und dadurch nicht allein a»,
Haber besagten Klosters nicht allein das Vieh auf denselben/ sondern auch an andern mehr Bäumen/
die Hut zu treiben/ sondern auch denen teuren geg 'N so damit umgeworffen/ nicht geringer Schaden ge-
emenHchfer-Finnß dasStreu undt1?oß rechen zu las- tkan worden/soll dasselbe hiemitbey fünff Guk e»?
sen sich unterstehet; Iedannoch aber und woferne von jeden solcher Gewalt vsrleyten oder abgekaue-
dadmrch der Iagd-Gerechtigkeit/die ^Lu G-». Herr- nen Baum / unnachtasslg zu bezahlen ernstlich ver¬
schafft auf bemeldten V?alo von gedachten 'Inn-s borten seyn,
Haber gestanden wird/ein mercklicher Abbruch ge^

?as XXX. Capitel.

IZ.MI Bau-Hoitz / und der reSten Zeit dassMge
zu fallen.

Innhalk. dem man zeitlich Einsehens gehabt/ mit zweyen
' oder drey Stammen kan abgewendet werden / da matt

tz. I. Ordnung wird gerühmt/da zu gewiesen z-iten der Bauten durch langer unvorsichtiges Nachsehen/wolmit zwantz'g/
HäuserundSkädclbeüÄti^elw.rven /o^ dreyssig oder mehr Stammen/den Schaden nicht ver,seyen. §. 2, Woher das Hoitz von dea Unterrkanen^ur ^ ^ ^
Ausbesserung und zum bauen zu nehmen se»)e. h. z. Müssen v^^.nrmi. ^ o ,
darum Ansu3)unq thun. Ordnung / dle hle ume^ gehalten §. 2. NUN IlNtkrtygNtN LlgeNtyUNmchL
wird. H.4. Lauhoiy,'van,lu..dwoes',um.-n. An. zungen besitzen/so soll und können sie auf solchem Fall in
bere Aeodachlun-en/ wiees;u Me.. seye werden angew.e j^rem Foi stso viel Holtz fällen / als sie zum bauen vonnö-sen. Mangel der ordentlichen?e,rUnfällen wie es zu erse- / >-.6
zen. §.6./.z. Pflichten derForst B^-ers- - N''d flcissx then haben werden > doch Mit ^lufsicht /daß dieWalderqes Aussehen wird emgeschärfft UII^ rccommcncli.vt. nicht gantz abgeodet/ und also die Wtldfuhr zugleich Mit

zuschandengemacht werde. Weil aber nicht alle bey dem
§- r. guten Vermögensind/ so soll dieHerrschaffr/absond'r-

' S ist nicht leichtlich eine Crbare Dorfs- lich / wann sie ohne dem nmHoltz genugsam versehen ist /
und Bauei schajfr/in derer nicht unter den deren Unterthanen/bey diejem unentbehrliche ?)?angel zu

' " Nahrhafften Unterthanen und guten Hülffkommen/und ihnen mit genügsamen Vorrath an
Haushaltern etliche liederliche Haus- die Hand zu gehen/sich lassen angelegen seyn. Jnwel-
Ubel sollten seyn / die viel lieber das JH- chem Stuck vor allen vle VarterlicheLiebe des frommen
rige den Armen / die vor dem Zapffen Fürsien von Anhalt Johannis / dessen schon in dem

sitzen/geben/als daß sie es ersparen/zur Ausbesserung ih- II. Buch in den Juristischen Anmerckungen über den §. 8.
rer Behausung und zur baulichen Unterhaltung im Fall des 11. Capitels gedacht worden / Lobens- und ewiger
der Noth verbrauchen wollten : Durch welche Nachlas- Ehre würdig ist/ der einem jeden aus seinem Fo: st das
sigkeit die Bauern Hoffe da und dorten eingehen / und Bauholtz umsonst abfolgen lassen/mit diesen nachdenck-
die Gütiein mächtig geringer! werden. Daher ist dieses liehen Worten : Ich will lieber das mein L.and mie
ein herrliches Stuck von derVacterlichenFürsorg/ die Häusern / darinnen lNenschen wohnen / als mic
man vonOberherrlicherSeiten/fürdie Unterthanen und VOaldern / worinnen das unvernünffrige Thiet
ihr Aufnehmen träget. Wann manzu gewiesen Zeiten/ wohnet/gezicret si'se. Allein dergleichen Fürsten kön»
etliche hierzu bestellte Leute derUnterthanenHauser, Sta- nen nun unter die sieben Wunderwerck gezchlet werden /
del und andere darzugehörigeGebaue genau besichtigen/ von denen man nichts mehr/ oder aufs höchste sehr wenig/
und bey ihren Gewissen redlich Anzeigung thun lasset / ob ausser was in der Gelehrten Büchern ist / sehen und fif,--
etwas daran aus Nachlässigkeit einqeganqen / oder soN- den wird. Dann seit dem der verkehrte k.»rio kam, den
sten der Ausbesserung vonnöthen habe / damit den ein- Eigennutz unter die Bedienten/und eine über den ord-'nt-
eingehendenund baufällig-werdenden Gebauen bald lichen hohen Stand gestiegene prächtige und lumn öls
wieder geholffen/und denen sich eindringenden Fehlern in Hoshaltung aufkommenlassen / so wird mehr au^ das
Zeiten mHste vorgebeuget werden. Zumalen ein Bau- eintragliche verkauften/ als verschencken gesehen. DaherOoooo z müs-
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müssen dicUmerrhanen heut zu Tag zu frieden »eyn/waliu i?a de» ^s ,r rviec-cr tn d» Zwurycln rveichet/ sd«r
man ihnen nur etwan um einen billichen und leidlichern gerviechen ljr. Diese Erinnerunggründet sich ausdie
Preiß / als sonst wo/ vom Bauholtz etwas wird abfolgen Erfahrung / und aus die Zeugnüsse der Alten. Dann
lassen/ und ist es keinem/der nicht Geld imBeurei/ oder insgemein hielten sie sehr viel von dieser Bau-Regel:
sonstensoviel ,m Vermögen Hut / zu rathen / daß er der- Man solle ehe die Früchte zeitig uns abgefallen Wä¬
gelchen Ansuchung behertzt/und ungescheut/ ohneeinigen ren / keinen Baum zum Bau - Holtz darnieder fallen,
t^rronen Vorspruch thue/weil doch sonsten die erste Fra- Si/gaben diese Ursachen : Weil durch das Tragen der
ge der Forst-Bedienren/ ob er das benörhigre Holtz auf Fruchte / und durch die ihnen gebührende Mittheilung
allen Fall bezahlen könnte / seine Hoffnung n,ä chlig wird des Saffts der Baum viel von seiner Starcke und Krasst
zu Boden drücken. . . verlieren muste : die er wiederum bekäme / wann die

§. z. An etlichen Orten war die Gewonheit einge- Fruchte gezeitigetund abgefallen waren. Dann da gehe
führet /wo Unterthanen entweder aus eigenen, oderan- derSaftrund die Kraßt/so sonsten die Früchte verzehren/
derer Antrieb bauen wollen / und das Holtz hierzu von wiederum ins Holtz / bekomme also selbiges gleichsam
der Herrschafft auszubringen gesonnen waren/ so mußten neues Leben und neue Slärcke. Und gewiß sehen wir
sie sich be» denen / welche die Aussicht über der Unrercha- aus die ^hier/ die ihre Zungen abgesauget haben/ so scher,
nen Gebau auf sich genommen / anmelden / mit der An- nen diese Ursachen so uneben nicht zu seyn / weil auch jelbi«
zeiaung/ wieviel BawHoltz sie vermeinten vonnöthen zu ge mercklich darnach zu nehmen und starckcr werden. Da¬
haben/die dann darnach vor sie gienge und das benöthigre her nun ist es geschehen/ daß die vorher gegebene Ermne-
vei schaffren .Wiewol an vielen Orte/da die vor angeführ- rung im abnehmende,, Mond das Holtz zufallen/ wieder-
te Gcwonheit in die alte Wett gehöret / ist auch dieses ab- um von neuen durch diese eingeschrencket / und verwahret
geschafft worden/ und müssen sich nun die Unterthanen zu worden. Herr Löhneisen hat schon längsten darauf ae-
den Forst -Bedienten versugen/ ihre Noch vortragen/unddacht / wie er die Frage / zu welcher Zeit das Zimm'er-
nach der von ihnen geschehenen Besichtigung des Aus- Hoitz solte gehauen werden? also beantwortet: Damit
spruchs erwarten / da ihnen dann das Begehrte oder we- auch die Gebäu so aus dem Hsly gemacht sind /
Niger/ da oder dorren / wo es mit dem geringsten Nach, um so viel be ^ändiger und langrvicrlger/ auch dastheil kan abgegeben werden / nach der Grösse und Güte Holizn>crck oesto weniger Wurmstichig oder faul
rsxiret / angewiesen und ausgezeichnet wird. werde. Soll man dasselbe in rechter N?ak! und

§. 4. Nach dem allen aber es nicht genug ist/ wann bey Abnehmen des Monden / und rro m<5g'tch im
man gleich die volle Freyheit Bauholtz an gewiesen Oer- Chnttmonae / oder vom Martini biß auf 'clio mi-
kern zu fallen / erlanget hat/ sondern auch em ausgeübter lu . und m keiner andern Zeit im Jahr hauen und
Verstand darzu gehöret/ der sich aller erlaubten Vor» fällen lassen. Und so ist ihn, auch : Daher ob schon
theil bey der Vergünstigung bedienet: also muß der Un- einige darinnen nicht zusammen können kommen / wie wie
terricht hiervon keineswegs aus derAcht gelassen werden. indem lil. Capitel des andern Buchs §.2. erinnert ha«
Er steckt aber in diesen Erinnerungen : 1.) Oaß man ben/ so sind doch die meinsten der Meinung / daß das
fürnchmlich in dem Vau^oly-fallen auf den Christ-Monat der December/Jenner und Februar dieMond Achtung geben müsse. Diesen haben die Hey- beste Monat zu dem Holzfällen seyen. Dann im Früh-
den, nicht nur allein den Regierer / Erhalter und Neh- ling und den darauf folgendenMonaten/feyen dieBaume
rer der leiblichen Geftbopffe genennet/ sondern einige da- voller Safft / densienachgehends den B-artern / Früch-
von sind auch noch naher getretten / und haben ibn unter tc-n/ und neuen Schossen oder Zweigen mittheilen / wor¬

den Namen der visnse als eine Vorsteherin der Wälder durch das Holtz mager und fett wird. Hingegen aber
ausgeruffen. Und in Warheit/sie haben/wann sie nur um die vorbenannte Zeit halte die Winter Kalt den
durch das zugesetzte Fabelwerck den gantzen Plunder Safft/ der sich in dieWurtzeln ziehst/ fest zusammen/
nicht zu sehr verstecket harten / von der natürlichen Be- und werde das Holtz also starck gemacht. Was abson-
schaffenheit der Sache so gar übel nicht geurrheilet-Dann derliche Anmerckungen sind/die hiehergehören/können m
es ist ia bekannt / daß durch des Monds Bewegung und den, Wald-Calender bey diesen z. vorbenanntmMona-
Lauff zugleich alleFeuchtigkeit und Safft in den Bäumen ten gesunden werden.
mit erreget und beweget werde: Nimmt er nun zu / so lll.) Soll man nicht vergessen am rechten
nimmt auch der gantze Baum an Hartz/Safft und Ort dasHoly zu fällen. Diese Regul ist nur für die
Feuchtigkeiten zu > Hingegen bey abnehmenden Mond jenigcn/so die Freyheit haben nach Gefallen in dem Holtz/
Verlierer sich diese grobe Feuchtigkeitwiederum. Daher um welcheGegend siewollen/sichBauholtz fallen zu lassen:
ist ja leicht zu Messen / daß es viel besser gethan seye / wo Dann die andere/ denen ein gewisser OikriA angewiesen
man das Holtz zu der Zeit fället/ da die Baume nicht mit worden / die dürften und können nicht viel wehlens ma-
so viel Feuchtigkeitenangefüllet sind/ und da ihr Holtz viel chen. -Es ist aber davon schon geredet worden in dem
sauberer / reiner / schöner und dauerhafftiger zu allen vor angezogenen §.2. des lll. Capitels im I!. Buch dieses
Gebauen ist/ als im Vollmond / da das darnieder go- Klug-und Rechts VerstandigenHaus-Vatters/dader
fällteHoltzwegen der innerlichen Feuchtigkeiten/die bald geneigte Leser sarrsamen Nachricht finden wird,
verderben / und ein Anfang zur Faulung sind / leicht den §. s. Was die übrige Regeln und Ovlervsrwnen
Wurm bekommt / faul und anbrüchig wird / und also anbetrifft/die theils auf den Gebrauch des Bau-Holtzcs/
schlechten Bestand in Gebauen haben kan. Und so hal- theils die gute Wahl desselbigen zielen mögten/so haben
ten es auch insgemein alle verstandige Baumeister/Zim- wir in angezogenen Ort dieses Buchs m dem §. 2.K 4.
mer--Leute / und die / so eines lang? dauerhaffriqenGe- davon ohne dem schon gründlich und deutlich gehandelt/
bauessichversichett ballen wollen; Diese lassen zwar das daß es also wird unnöthig seyn/den alten Kohl zweyiMl
Nadel^Holtz/so den Winter grünet/als Fichten/Form/ auszuwärmen. Nur dieses einige ist noch der Muhe
Tannen und dergleichen im neuen: das Laub-Ho!tz aber/ werth / daß es beygebracht werde. Es füget sich nemlich
so das Laub im Winter abwirfft im abnehmende Mond/ zu Zeiten so toll und wunderlich alles untereinander/daß
beedes aber bey stiller trockner Luffs fallen und hauen. man entweder wegen der vielen verdrießlichenGeschafften

ll.) Sott man diejenige Zeit hierZverwchkn/ an dem Holtzfal^xn zu der vor angegeben besten Zeit ver«
^ , hin-
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hindert/ oder doch von oen überall schon bestellten Holtz-
hauern länger aufgehauen wird; da frager sich nun / was
dann zu rhun seye/wo gleich wol dasGebau aufgeführet
werden sollte? allein dem kan zur Nachricht dienen / daß
man fo wol in folgendeMonden/alsauch mitten imSom-
mer bey abnehmend^ Mond dieseArbeit/ohneNachrheil/
vornehmen könne/wo man nur aus' diese Stücke Ach¬
tung Mr: i.) Daß man die Baume/ die niederge¬
hauen werden sollen / halb enrzwey seget / oder biß m
dieMitte zu dem Kern und Marck ausschneidet/damit
Verändere halbe Theil nebst dem Baum unverletzet ste¬
hen bleibe. 2.) Lasse man den Safft durch die gemach¬
te Wunden und Schnitt auslauffen/und fleissig zusehen/
daß er/a nicht am ausfliessen verhindert werde / dann son-
ftenwoerim Holtz ersterben müste/würde dardurch der
gantze Baum verderbet werden.. z ) Wann die Wun¬
den nimmer nässet oder fasstet/und der Baum völlig aus¬
getrocknet / kan man ihn völlig umhauen/ und wohin man
wil verbrauchen / so wird man eine bestandige Dauer-
hasstigkeit darhinder finden.

§- 6. Im übrigen haben die Forst-Bediente zu mec-
cken/ daß das Bau-Holtzju förderst an Windfallen und
Abbrüchen / die zum bauen tüchtig / soll angewiesen /und
des noch stehenden Holtzes/so viel als möglich ist / verscho¬
net werden. Dann ob man wo! an etlichen Orten ver¬
meinet / es sey der Forst noch fo weit und groß / so nimmt
doch derselbe offtmals ab/ehe man sichs verstehet.

§.' 7. Und weil die Unterthanen zu Zeiten das ge-
hauete Ammer Holtz liegen lagen / daß es verfaulen muß/
oder wol gar zu Scheitern hacken/ und anderwärts ver-
kauffen / so ist vomiöthen / daß man nicht vergesse ih¬
nen/ nach gegebener Einwilligung auf ihre Ho'tz-Anfor-
derung/eine gewiefe Zeit und ein richtiqesZiel zu setzen/
innerhalb welcher sie ihr Gebau ausbessern und in guten
und völligen Stand wieder setzen sollen: würden sie nun
auf dem fahlen Pferd ertappet/und des Betrugs odec
der Nachlässigkeit überwiesen werden/ so kan man mit ih¬
nen/ als solchen Leuten/ verfahren/ die ihre Nachkommen
oder Kinder / nebst der Eigen - Herrschafft des Forsts
muthwillig in Schaden gesetzet haben.

§. Endlich ist auch nöthig möglichsten Fleisses
zu verhüten / damirweder die Bauren über das ausge¬
zeichnete und angewiesene Holtz cm mehrers können nie¬
derfallen/ und heimlich entführen oder sonsten mit um¬
hauen/und unordentlichen wegführen über Zwerck und
über Eck / an jungen Holtz Schaden thun welches
leicht geschehen wird/wo dieForst-Bedienre ihres Amts
nichtvergessen/ sondern die Walder osst und fleissig besu¬
chen / den Bauren und fremden Ho'tz Kauffern fleissig
nachspüren/und auf ihr Thun und Lassen gute Achtung
Leben wollen.

ReW-Anmerckungen.
H.ä Op. zo.F. 1.

^Leichwie einer jeden Herrschafftsehr viel dar-
^an gelegen//daßdie Bauren ihre Güter (l^ywel-
lchen ^ gemeiniglich Hauser und Stadel haben.

Vi6. Orro aber.öelure Lolons^. provinc. vom 5Lin-sidel Recht, rk. 2s. )mbaulichen Wesen erhalten. V-6.
NOtac. /ul -icl. sci Lap. z. Sc Chur^Bayeristhe

L.ands>OrdN.t!t. ls. ^.z.vers. Erstlich !c. Al^o kanselhige solch ihr lmerelle um ein me. ckliches befördern /
wann sie zuweilen nachsehen lasset, und ihre Unterthanen
hindurch zur Embstgkeit aufmuntert; welches Nachse¬
hen und Besichtigung der Hauser um so viel desto noth¬
wendiger ist / wann die Unterthanen aus denen Hexn

schassritchen rVäto^rnB^u-Holiz verengen/ als son¬

sten in Unteriajju.ig dessen/ ein gio>ser Verlchie ß ,olya-

nerHoltzer/zum mercttichen Ädviuch oer ^errschaffc-

lichen U?aloer bezchehen kan. Weswegen >n i.ec ^Kur^
Bayerischen Forst - Ordn. p. 2. »rc. i. N?ls

das Bau/Hoiy zu verwei/^n/ uno daß oie Gedäa

zuvor besichtiget werden jöllen ,c. hiervon also ver¬

ordnet. So sürohin jemand diß vn/ers Fürsten,

thumsBauholkz bcdörffcig st^n und dasstlbigeaus

unsern XValdern und Heizern begehren würde / so

soll er sich bey unserm Forstmeister/oder demBe^

ambren jedes Orts anzeigen. 5Vare dann dersA^

be bißhero aus unfern Wäldern um gebührenden

VOald-sinnß behülye worden / und dessen berechn

ttget/ und stünde sein Begehren um einen Baum/

zween/fünff oder ze^en / zu eincr Bcssrung/ o)er

Flickwerck seiner Zimmer / und wäre gedachten

Forstmeister ooerBeamvten selbst im Grund wist-

lich/ oder es könnte es die ansucvenoe Person nne

zweyen oder dreyen ihren Z7?achbabrcn e» n, :s^n daß

sie der angeregten / oder einer andern dergleichen

Anzahl Baum bedürfftlg / so sollen die B^ambre

dieselben um gebührlichen VOalo^o'nnfi folgen/

und encweders selbst / oder durch e?e bestellten»

Forst Rnecht/ an Orten / da dn Wäldern an?

wenigsten schädlich/verweisen lasieu.

Da aber einer oder meh: der gcda^een bcrech?

tigten Personen zu neuen unv Grund Gebau-'N/ als

Zanyen Häusern / Stallen ?c um Zimmer^ und

Bau-Holy ansuchen würde/ sollen unsre Bombte

over Forstmeister ,edes Orcs Verordnung rbun /

daß der f?ryabendeBau/durch eine BauverstSnd'ge

Person ^ es siy ein Fimmermann oder Mlaurer/ nach

V70thdurffe besichtiget / und ein Überschlag gema¬

chet / auch unftrn Neambten oder Forstmeistern

mit Grund angezeiget werde / wie viel Stämmen

allerley Holyes man zu dem furhabenden ZSau un¬

vermeidlich bedSrffrig / welches dann der Bcambte

oder Forstmeister alsobald in ein ordentlich Regt'F

ster aufschreiben/und daraufsich bey uns oder ün-

jerer Hof<-Cammer Bescheids zu erhohlen hat.Damit aber von den Unterthanen hierinnen keine
Gefehrde gebraucht werden möge/ als ist höckst-noth-
wendig und nützlich' ihnen wol einzubinden/ auch bey ge¬
wisser Straff aufzulegen / daß sie »nicht allein das
Zimmer-Holy zu keiner andern Sach/ als zu dem

b -g^hrten Bau gebrauchen / sondern auch dieGe^

bauo in ein gewissen seit verrichten sollen , dei Mas¬

sen hiervon beederseits in obgedachter Bayerische»

Forst^-Ordn p.2.srr.4.Lc6. also verordnet: Alle un¬

sere Bcambce und Forstleut sollen ihnen ( denen si«

gehohrrer Gestalt Bau-Holy geben) an unser start

zusagen lasten das Zimmer--Holiz gewißlich zu dcrn

fürgegebnen Bau/ und ja zu keinen andern Sachen

zugebrauchen / viel weniger zu verbrennen / n0Ä>

anderweres zu verkauffen / auf wclches dann ge«

dachte unstre Beambte und Forst-L.eut ihr fleissig

Auffthen und Rundschaffc haben / und uns die so

solches Verbrechen oder Ubertrettm/ über den ge¬

bührlichen IValdZinnß noch zweymal soviel / als

derselbe H?ald,Zinnß am Geld lanffet / zur Strast^

verfallen haben / und unnachlafsig bezahlen st !lcn.

Icem srr 6. Unsere Beambte und Forst^Leue

sollen in Abgebung oder Verweisung des Aimmer,

HoliZ^s/ nach Rath der Bauvrrständlgen/ denen/

so das Zt'mmer--Holy gegeben wird/ eine bestimmte Z.it
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Zett^benennen/darinnen bey Straffzehen Gulden/ Dingen nach /ihres Bestands oder Gerechtigkeit >o

diesen Personen denen das Al»nmer--Holy gegeben sie selbige mißbrauchen/ entsetzet werden können/ davon zu

rvirv/ den fürhabenden Bau zu verrichten/und das lesen, komsn. ml. li ve»c)§. 6e Vi-». n 66. tk. toi. ma>

gegebne Bau^Holy / zu demselben zu gebrauchen/ rrim.üIex.kMjnl.vivvtrio ß.lituncium.tf.eocj.^ul.

schuldig seyn sollen / dann es sich bißher offt zuge-- Llsr.Iib.z recepr.lenr.§.cmpl'7reulis.qu.26.^1cn^ck.

tragen/daß etliche fahr/ässige Ä.eut/ denen Bau!» 6e^.^.(^.I.ib.2.^enr. l.csp. 7z.n. !.öc z.ö!^xol.6^

^><>ty gegeben worden / dasselbe gleichwol abge- v z6. o. Z>

führet/aber hernach vom bauen abgestanden/das ^ä§.2. ti. Lap.

Zimmerholy entweder unnüylich verfaulen lassen / ^^lLlcher gestalten die Unterthanen aus ihre»
<der verbrannt/weiches dann nicht allein denselben eignen Hölyern Bau Holy hauen lassen kön^

fahrlässigen per/önen / und ihren Erben / an ihren nen/ haben wir bey dem andern Capitel des anderen

Güccern/zum mercklichen Nachtheil/sondern auch Buchs §. 5. wie auch bey dem dritten Capitel §. 2. Le

unsern waldern zur unnörhigen Abtreibung ge, leqq in eben demselben Such dargethan / nehmlichen/

langet/ ?c. daß ihnen solches zwar erlaubet/ jedoch diele Bedingung

Jmmittelst können die Unterthanen nicht allein zur mit angefüget seye / daß sie den jenigen / der die Jagd-

Verbesserung und Ausbauung der rumirren und einge- «der Forst-Gcrechtigkeit hat, hierdurch keinen So a-

gangen Hauser/ durch gewisse Straff-Mittel genöthiget/ den zufügen sollen/ weßwegen sie sich dann auch zu erst bey

auch zum verkauffen gezwungen/v.l^F.cle otk.prXliä.ö: den Forst--Aembtern anmeldten müssen. Vicl. !7loe

j.8.(ü.6e se6ikc.priv. ^66.I^Iock. clesersr. l-.2.c. 18. Nleuererim Forst-und Jagd^Rechr. ?. 2.psg. 2Z.

n.21. K!eviusp.8.6ec.2zy.ScChurbayerischeL.ands-- ö?24. Lcrpoü.cieL.P. 9. n. 4. L21!. 2.O.67 n.6.

Ordn. I'ir. l6.§.wo zu Zeiten ; sondern auch ihrer all- Lolon. ck. 268.6c seq. WiewoleN

zugrossen Saumseeligkeit halber unterweilen so gar ih- man den Eigenthums-Herrn / im Fall dem Forst oder

rer Häuser zur straffe beraubet werden/ allermassen wir der Wildfuhr hierdurch kein Schad geschiehet / ohn Ur«

bey vem Ersten Capirel des Änderten Buchs 5.1. Sc fach ( allermassen theils Forst-Bedieme manchmal nur

2. weitlaufftig erwieien haben. Welches auch von den aus Neid zu thun pflegen ) nichts im Weg legen solle/ ge-

Erb-Beständenern oder Erb ^Männern also zu ver- statten ihnen da sonsten das Eigenthum wenig tMen

stehen und anzunehmen: anerwogen auch dieselbige / so würde. Weßwegen sie sich auch auf solchen Fall wol be,

fern sie durch ihr allzugrosse Saumseeligkeit das ihnen schweren / und andere Verordnungen ausbringen kön-

zum Bestand verliehene Erb-Guc eingehen und verder- nen. vöppler ,'n setnen getreuen Rechnungs-Be-

ben lassen / desselben beraubet werden können, per srrk. ambten. l-. 2. c. 6. n. 226. Gleichwie im Gegentheil die

qui rem L.cle 88. Lcclel. Lc I>Iov. l20 c.8. Wiewoleu die jenige/ deren Höltzer Mit Ausrottung der fruchtbahren

Nürnbergische Srsruten hierinnenfals von den gemei- Bäumen von andern verderbet werden / wider sol-

nen Kayserl. Rechten in etwas abweichen / als M welchen che Vskarores oder Verdcrber / an dem Rayserlichen

besage der Nürnbergischen k.et >rm. I'ir. 2z. I.. 14. LaMmer-Gericht wolX1sn6sra8.L. auswmcken mö-

hiervon also versehen : So ein Erbmann aus Ge-> gen. K4in6sn. I..2. rleXIsnclsr.L. zz.n 4. Allermassen

fehrde oder Unfleißsein ErWGuran Gebauen/ oder wir bereits an einen andern Ort erwehnet haben. Wann
sonst zu Sorffoder Feld/unbaulich undunwesent- aber die Unterthanen gar mit keinen eigenthümlichen

lich hielte / darob wir Aergerung zu besorgen / die Höltzern versehen / in diesem Fall können sie sich bey der

den Eigen-Herrn zu Nachtheil und Abfall, der Herrschafft zu gewissen Zeiten angeben /und um Absol-

Erb-Güter kommen möchte / so soll der Ei- gungder benöchigtenBau-Höltzerbittlich anhalten/da-

gen-Herr Macht haben / dem Erb--Mann ei- von in der Chur-Bayerischen L.ands-Ordn. Dr. /6.
ne nehmliche Zeit zu bestimmen / das Erb in „§. nach dem wir/ also versehen. „ Nachdem? w/rvon

Bau und Besserung zubringen und zu erhalten / „ denen Unterthanen vielmals zu ungewöhnlicher und

oder einem andern zu verkauffen. Und so der Erb- verbottner Zeit / da die Walder zugeschlossen ftynd /

Nllann solches in ernannter Zeit nicht thace/ als-- „ um Bauholtz ersuchet werden/welches neben rneh?säl-

dann mag der Eigenherr das Erb öffentlich vier tigerBerührung den Waldern sowol/als denW!d-

Ul?ochen lang verfailsen / und den jenigen / so am „ Bann zum Nachtheil und Schmahlerung gereichet/

meisten darum bieten würde/kaufflich.folgen las- ,» darum so ordnen wir/daßnun hinführo im Jahr zwey-

sen/ »c. ^66. I 'ir. leq. allwo vom Gebrauch und Ge- mal zu gebührlicher Zeitziemlich Bauholtz ausgegeben/

nußderHolymarck/in die Erb--Gücer gehörig / ge- ,, dergestalt/welche Bauholtz bedörffen/daßsiedasselbi-
handelt/ absonderlich aber in/, würde dann / !c. aus- »» ge zu jetztbenanntenzweyen Terminen bey rechter Zeit
drücklich karuiret wird / daß / so der Erbmann ge- ,, an unsere Beambte gelangen / welche durch taugsame

führlicher üVeiß die Holymarck/ ohne Vorwissen / », Personen die Mangel und geklagte Baufalle besichti-

und ausdrücklichen VOillen des Eygenherrn/ mit „ gen lassen/auch angelegnen Orten / so viel ihnen ohne

Verholyen/ abkohlen/ oder in andere LVeise beschau »» Versaumnus anderer Sachen thunlich / den Augen-

digen / verhauen / verkauffen / entfremden/ oder jol- »» schein selbsten einnehmen / und das sürter mit ihrem
ches zu geschehen/andern verhengen/oder gestatten „ Gutachten und Bericht / wo / und wem man solche

würde / selbiger sein Erb-Reche des ganyen Hofs », Holß Gab schuldig/ auch/ was / und wieviel einen jeden

oderGuts verwürfet und verlohren haben solle/tc. ». zu geben/gehöhriger Orten/überschicken sollen ; Dar-

conf. quoque^urffbsin. in Oiffer. Jur. Liv. k ket. „ aufwir unsern Forstmeistern ins Ambt verordnen/und

Nor. cisss. i.membr .2 .leÄ. l. rb. 86. IN kn. Was biß- „ jeden nach Gelegenheit seiner Baufalle (die er auch im

hero von dem iLrbiNeständtner oder Erbmann gesa- Fall selbsten zu besichtigen ) ziemlich Bauholtz lassen

get worden / daß nemlich derselbige durch vorbemeldte „ wollen /welches zur bequemen Wetters-Zeit gehauen /Aergerung der Güter/sich seines Erb Rechts verlusti- „ und die Wälder davon wieder geraumet/darzu solch
get »nache/ eben dieses hat auch bey einem jeden limplen „ Bauholtz sürter unverlangt verbauet werden möge /

'Bestandener / wie auch bey dem Nuy--Niesscr Rnd ,, wie man dann solches nicht im Wetter/biß es verfaulet/

andern mehr/ Platz: angesehen auch selbige befindenden ,»ligen lassen solle/ bey Straff/ nach ErmDgung/zc.
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^ci 5.4.5c5. Regen oderSchnee ein /sich»Un tewirter ein/ daß

es der t:effen Weg und Schnee Gewehden halben
Q? Gn der Aelt das Bauholy zu fallen haben wtr nicht mogtlcv; in solchem Fall/ und sonst nicht sslF

.'.ydein drey und zwanzigsten Capitel §. z. die- len unsere Beambte / die Acre des Absichrens, biß
'' ^ " ^ ^ ^ ^ . . ' >cr»änZcrtt

Waimnari-
- ^ ^ ^ -- . . ?ung/srr.z.

und Goch. Forst- und Wald-Ordn. srr. z. c .z. n .6.7. n. z. FurstlMarburgischcHoly Ordnung. cie snno
pfaly Neuburgische Forst--Ordn.p.6.»rc, 2. Fürst!« ,6vz. arr. 9. Gräfftiche Schwaryb. Ru.e.'stärti-
würtenberg. Forst--Ordn. p. 2. rir. vom guten Hau sche Forft-Ordn. arr. ?. ibl. daß das Holrz vor Wal->-
desBauholyes.Se ric.leq.vomBrenn^HoliZ.Gräfl. burgis / oder zum längsten vor Pfingsten aus
Schrvarizb. Rutelstädcis Forst Ordn. srr. z. und den Schlägen oder Gehäge abgeführer werden foli
<>»ohenloischeForst- Wildvann- und Holy-Ordn. le. ^ohenloische Forst^Ordn. uc. 4. Und Reusch-,
rir. ,2. ^66. Noe Mleurer Forst-- und )ag«-Recht. plauische Wald^Ordn. rir. 7. p.277. Die Girsfei und
paß 8- voppi. in seinen getreuen Rechnungs--Be- Aest aber von dem gefällten Zimmer Holtz/ können zum
«zmbeen /1^. 2 c. 6. n.2; 8.6e 2 f9 L: ttippoüc. a Loilib. Brenn Holtz aufgemachet/ und widerwärtig nutzbarlich
tle lncrem. Urb.csp. z.lir. f in tine. verwendet werden. Davon die Lkurbayerische Forst--

Ordn, p 2. rir. 1. kubr. von Aesten und Gipfeln des
^6 §. 6. Aimmer^Hollzes / abermalen nachfolgendes verordnet:

t^.Aß das Holy in den Waidern zu kunfftiger Unsere Forstmeister und Förster sollen darob seyn/
^ vlochdurffr/ wo möglich /.geschonec werven daß von den Bäumen so zu Zimmernder Bau--
solle / haben wtr in diesem Buch hin und wieder darge- ^>0ly / auch Seegschröten und Schindeln abgege,
than/ weßwegen dann auch nicht aüein in alle Wege da- den werden, das Udecholy / als Gipfel und Äesie ,
hinzusehen/ daßvorallenDingen die alten wandet alsobald nach Fallung berührter Säume / zun,
bahre ungeschlachtete/krumme / dürre und andere Brenn-Holy aufgehauen / und entweder uns nach
untüchtig- Bäume ausgezogen / und vcrkauffc/ der Rlaffcer verwaldzinset / oder aber dass lbize
auch zu denen Bau-Materiauen die frische Wind- Brenn Holyzu unfern Ambthäusrn / oder andere
brach und liegende Bäum ( so fern sie anders hierzu Ort so v m unsertwegen mit Brenn ^.oly vcrshen
xüglich) angewiesen/ und so lang selbige vorhab werden Ml-fsln/gebra.-chct/ode? doch denen L.eu^
den/ kein stehender Baum gefället werde/vanne das tcn / so wtr auffer dessen / das Brenn Holiz ohne
jnnge und andere wachsende^>oly desto bester forc^ Wald Ainuß verfolgen lasten werden die obgemelo-
kommen möge. Vicl. Lhuwayerische Forst-Ordn. tenGlpffkl/ Aeste undllberholy / und fönst/ die-
0.2. -rt. 7. L-'Gräffl. Schwaryb. Rutelstättische weil desselben vorhanden/ kein anders noch st-chen-
Forst Ordn.tir.24. sondern es ist auch eben zu dem End des gegeben werden/ bey sonderbarer Straffso
dahin zu trachten/ daß / so viel möglich absonderlich «nr desihalben gegen unsern Forst Leuten / auf den
in denen Städten mir Steinen gebauet/in denen Fall sie diesem unfern Befehl nicht nachkommen <
Dörffern aber / dieHäuser / Scheuren oder Sräll/ endlich sürzunchmen bedacht sind,
wenigstens zweier oder dreyerSchuh hoch/über die k
tLrden mit einer steinern Mauer unterfangen und ^

v-7 M?- sich die Forstmeister und Forster in ihren,
der naÄiae» hütet werde. <6. ^dur, 2jn,bt zu verhalten ? davon baben wir bey dem
b.iy.-rlfcheLands^rdn.^rit. l6.§.d.irneben aber. S? Capitel dieses Buchs gehandlet. Hier sollen
a-n'^t/nd-a ^'l .^und ?-r'^ wir noch dieses mit beyfügen / daß sie sseiM die Wa '-dec
g n rten des Aeugs nicht Habhaffe viliciren / und abionderlich bey der Wegführung des
werden konnce: gefraltfam lnd .e .cin fattau>i Moch Ho ^sgegenwärtigseyn sollen / damit aller Vortheil
wol c»n anders verfuget werden müste-Chur-- und Schaden vermieten werden möge. vici .Furstl-Mar-
^e «sche ^orst-Ordn P.2.5rt.^N.^. OhneUr- b^gisch- Holy-Ordn.arr. 4.^6. wie sie dann auch
s'.ch ^kememgany gl s chrotten Bau.slmmcrholy nicht allein acht geben soLen/daß sich niemand nnterstche/
zu^coen/ :c. weiter zu hauen / als er angewiesen worden, vicl. Noe

^ tNeurer im Jagd-- und Forst Recht. l>. 1. psZ. z. Sc
>1incisn. l>b. 2.6s man6sr.csp. 40. n. z. in kne. son«

NUN denen Unterthanen einig Bau Holt? zu . dern auch was sonst zu ihrem Ämbt gehörig / gute
^fällen erlaubet / auch dasselbige würcklich gefallet Wissenftbafft haben / davon insonderheit zu lesen Here
worden ist/ muß solches in einer gewissen Zeit aus dem vonSeckendorffimT..F.St. p .z .csp.z.reZ.«.n.2.
Wald qeführet / und der Forst davongeraumet werden/ >^cl. ^»ohenloischeForst^Ordn. rir. z8- per ror.Wek
davon in der Bayeris Forst-Ordn. p. srt. f. k ubr. ch»s alles aus ihren Bestattungs^e vers. und pflicht-
das Aimmer^oly in einer gewissen Zeit aus dem djorul. davon ein kormular bey dem Oopplero in seinen
Wald zu führen/:c. folgender Massen versehen: Alles getreuen Rechnungs -Beambten /1.. 2.L> 6.n. »19-
Vau^ und Zimmer!-^>oly / auch die Sezichrött/ zusehen /nochbesser erlernctwerdenkan.
sollen nach den Fällen in den nechstfolgenden Unter diese Ambts-?!ufsichtnun der Forsimeistek
flchs Wochen / aus den Wäldern und Höl?ern/ undForster gehöret auch dieses / daß sie die ienige / fo
damit die pläiz und Schläge geraumet/ bey Ver^ wieder die Forste und Wald-Ordnungen handken/
liehrung desselben Holyes( davon die/ so es geschla^ entweder pf^nden/oder sönstaufeinen gewistenl'er-
^?n / nichts desto minder den Wald--Zinnß reichen min Vorbescheiden/und einem feden n ick fein?« Vers
sollen) nbgeföhrst werden. iLs fiele dann durch breche»? straffen/auch solche»Strafj5Geldhernach

^ Ppppp geböh,
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aebührend berechnen. Worbey aber dieses zu erinnern/ em jedes Psand em K opssjtüct / anderswo aber wemgee
5aß ein Herr nicht zugeben soll/ daß die Forst-Bediente gegeben wird. Oäpp^ <i,«5 t. 2. c .6. n. 372- wie dann
die Waldbussen-oder Straff Geiver/als ein ^-ccicjens dieFurstl. Braunschw. L .uneburglsthe Forst- und
oder Stück der Besoldung/ ha/b oderzum Theil bekom- ^olyord».^^0. 59.. p.z.unter den pfänden sol-
men/angesehen hierdurch mancher armer Mann aus gendenUnteMed machet/daß neMch von^erWe
^KeÄen beschwehret wird: sondern ein Herr thut wol ein Süber-Grojch / von einer Bare em NZarien-
daran/ daß er / gleich wie andern Dienern / also auch GrojA / von emer wagen-Reree fünff tNanen-
denen Forst-Bedi'enteneine auStrag!icheBesoldung ver- Grojchen. von einem Pferd ein Marien -Groschen/
ordnen lasse: damit sie nicht Ursach haben / untreu mit und von emem Schaffer oder Hirten f. Manen-
dem Gehöltz umzugehen/ und auf allerhand prsÄiquen Groschen genomen werden. ^6ci.Fürstl.Marburgr-
bedacht zuseyn /vici.^ov .28c.4 .§.l. bi2.^sli-.6ecjl. sche^>o!y Ordn.6e snno,6O2. arr. z. ö- 29 .Fürjrl.
pslar. ou .77. n .7. Le I>l»ur»rk. cle rsrionar. pag. 169. ^eW'ch-DarmstSttische ^cci6cnrsI-Ordn. cle am.o
Undweil indiestm Fall der Forst-Bedienten Anzeige/in- 1662. per roc. ö! Fürftl.ZSa^erifche Forst-Ordn.
demesiemitEydesPlicht beleget sind / geglaubet wird/ p .7. ric.2. allwo sunffzehenKreutzer vor das Pfand-
l ?crm «no.5ramm.6elervir.p«rlon.Iib.2 csp.,8.perroc. oder Anzeig-Geld gesetzet ist. nec non völ'pj. c t. ».
Als sollen sie erinnert seyn/ daß sie auch ihre Pflicht und 372. So sollen sie auch die Pfänder nicht bey M b
Gewissen bedencken/und nicht elwa aus Feindschafft/ halten / sondern / wann es möglich / noch selben Tag/

kommen mögen; wie es ihnen dann auch nicht gebühret/ der gepfändet/ sich im Ambt / oder wo das P^aud lieget /
die ienige / so sie erwischen und pfänden / zu schlagen / zu angibt/ und so viel angelobet/ daß er sich aufjedesma..,-6
verwunden / oder sonst übel zu rrsckren. Fürstl tvein- Erfordern wiederum stellen wolle / oder wann er/ a!s em
marische ^sorst-Ordn. »rr .9. §.4.8 Fürst!. Goch. Frembder/die Widerstellunng verbürget/in diesem Fall/
Wald - Ordn. srr. , 1. §. 4. Wiewolen sie die Wider- kan ihm dasPfand wol wieder abgefolget werden. Wc.nn
svanstige/so sich Pfand zu geben waigern/ oder sich vor eraberausTrotzundMuthwillendasPfandetlicheTäg
das Ambt zu stellen nicht angeloben wollen, wann sie der- un Nacht unangesuchet stehen lasset/in dieserBegebenbeit
selben mächtig werden können/wolgesänglich annehmen/ ist es etlicher Orton üblich / daß neben der verwurckten
oder auch nach bewandten Umstanden / auffelbigeKund- Sttaff der gepfändete jede Nacht und Tag sechzchen
schafft legen / und / wo sie mit der Zeit ihrer Herrschafft gute Pfenninge / einen Schilling / oder auch wol
Gebiet wiederumbetretten/Hernachmals gesänglich ein« mehr / und weniger geben muß. VicI. Reufch Plavi-
ziehen / und abstraffen / oder auch von deren Obrigkeit sthe Wald-lvrdn ciesnno i6zz. ric.20.Hohenloifche
die Stallung oder Abstraffung felbsten / nachdem ein< Forst-Wildbann- und Holy-Ordn. »rr. z/.allwo
oder das andereHerkomens/begehrenmögen. viä.Thur- von ^ocierarion der Waldbusen gehandelt wird;
Bayerische Forst-Grdn. p .7. rir.z.k.udr. von Straff Lonk.On.ä 8ec^en6orkk imT.FSr.p.z.c.zreA .6.
deren / so sich Pfand zu geben verwicdern/kc. Im» n.io. usc?us s6 lin.L?vopp1er.c.1'r.I ..2 .c .6.. n. 57z.
mittelst ist das Pfand-Geld nach den Gewonheiten der S- Z74. LrneK. ciorkmson. cool. 79. n. 46. ö-
Oerter unterschiedlich/ anerwogenan etlichen Orten vor UaKa.äejureLoloo.rl,.^/.

Das XXXl. Kapitel.

Von Latten / Hopssen-Stangen/Zann- und Wein-
Sleckcn»Holtz.

Jnnhalt. man von Oberherrlicher Seiten die den gemeinen Leuten
vergönnte Freyheit Brenn-Holtz zu fallen/ so weit exren.

1. Allzugrosse/denBauren imHoltz hauen und fällen gtgeben«, ljjrer / weil dardurch leichtlich das schönste Latten- und
nutz-,sollN das Lattten / ,c. Hopffen-Stangen- Leiter- Zaun- und Rechen-Holtz/!c.

wiliuschmdw kmMbrach.Mrde»^ Tah.r istdi-prd-
kauffen. Bauren können durch Muthwillen ihrer Holy. NUNg weit schöner / die ihnen Zwar das Holtz /SwMM-
Kerechtigkettverlustig werden. Sollen sich von den Forst, oder Klaffter-weise zueignet und abzuhauen vergönnet:

allein was das mi'ge Holtz und gute Baume/ als da sind /
find besser ,ur Ausbesserung der morastigen Wegen/ als das Estben/ Morn/ Ulmen/Zt. betrifft / die zu vorgenannten
Hvltz. Stucken dienen konnte / da hetst es: D»e Hand von der

§. i. Dutten / dann cs sind Sachen / die der Obrigkeit und
. ... dem Eigen Herrn entweder müssen vorbehalten/oder gar

geschiehet offters/ daß die ienige / sie nicht zu solchen Handeln liederlich verbrauchet werden.
^ styen nun Einheimische oder Frembde/de- §. 2. Wann nun aber für die Herrschafft selber/

nen em StuckHoltz niederzuhauen istzu- oder für die Unterthanen auf gegebene l.icen2, derqiei-
gestanden worden / alles groß und kleines chcn Holtz abzugeben / so haben die/ so Rechenschafft über

, , abräumen / es mag auch anderswobin der Wälder Abnehmengeben sollen / Vonnöthen ibre An,
taugen oder nichtNun mag es zwar wol Weisung/die sie den Unterthanen thun / so einzurichten /

seyn/daß sie in etlichen Orten sich dieses mit eingedungen damit kein schönes / gerad« aufkbiessendes/dünn- oder
kaben/ und also auf ilmr Seiten weder Betrug noch allein stehendes junges Holtz liederlich vv-derbet/ und
Diebstahl vorgehet: Allein man thut doch unrecht/wo weggeführet werde. Deßwegen sollen sie die jungen

Wal-
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